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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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A. Tho luck - Vor wort zu Arnd's Pas si ons pre ‐
dig ten

Ha ben wir auch in un se rer Zeit so man che Zeu gen des Worts, wel che mit
Er fah rung und Sal bung von den Tha ten Got tes zu re den wis sen, im mer fin ‐
den sich un ter un sern Chris ten nicht we ni ge, de nen das Wort Got tes doch
am trost reichs ten und wohl thuends ten zu den Her zen spricht, wenn es aus
dem Mun de und in der Spra che der al ten be währ ten und un ver däch ti gen
Zeu gen un se rer Kir che zu uns re det. Ei nes las sen frei lich vie le von die sen
in et was ver mis sen; es quillt ihr Wort nicht so aus der In nig keit ei nes war ‐
men Her zens her vor, wie wir es un se rer Zeit wün schen. Da für sind aber je ‐
ne Män ner Got tes sol che ge we sen, die so in der Schrift ge lebt und ge webt
ha ben, daß sie ih re Schrift zeug nis se nicht erst ha ben aus Con cor dan zen
oder durch müh sa mes Blät tern in der Schrift zu sam men su chen müs sen, de ‐
ren ei ge ne Re de viel mehr durch und durch von hei li ger Schrift durch zo gen
und recht ei gent lich nur ein Aus fluß hei li ger Schrift ge we sen. Ha ben sie
doch ih re Pre dig ten nur dem Wor te Got tes zu sät ti gen ge wußt und so lau ter
und un ver mischt wie der ge ge ben, daß man fast zu je dem ih rer Sät ze die Bi ‐
bel tex te an füh ren könn te, und auch da, wo es nicht so scheint, der rech te
Bi bel ken ner we nigs tens ver bor ge ne re An spie lun gen auf die hei li ge Schrift
nach zu wei sen ver möch te. Auch pre dig ten sie in ei ner Zeit, die zur Rück ‐
sicht nah me und Re fle xi on auf die vie len Be den ken und Zwei fel an der hei ‐
li gen Wahr heit oder auf die Miß deu tun gen der sel ben we ni ge re Ver an las ‐
sung gab, so daß, wenn sie nicht et wa durch die zu hoch ge trie be ne Schul ‐
weis heit ih rer Zeit sich von dem ein fäl ti gen Schrift wort zu weit ab zie hen
lie ßen, sie recht ei gent lich im Wor te blei ben konn ten. Ein sol cher ein fäl ti ger
und durch und durch vom Wor te der Schrift er füll ter Zeu ge ist nun auch der
theu re Arnd, des sen Pas si ons pre dig ten hie mit auf's Neue der christ li chen
Welt dar ge bo ten wer den.

Die se Pas si ons pre dig ten füh ren al ler dings nicht so tief in die Emp fin dun gen
bei dem hei li gen Lei den Chris ti ein, sie sind we ni ger Ge fühls er güs se wie
man che an de re, auch aus je ner al ten Zeit. Da für liegt aber ein rei cher
Schatz ge sun der und er bau li cher Leh re dar in, wel cher in ein schon gläu bi ‐
ges Herz nur auf ge nom men zu wer den braucht, um dar in frucht bar auf zu ge ‐
hen. Auch ist es dem Er bau ung su chen den Her zen doch nicht gleich gül tig,
von dem Pre di ger, der uns er bau en will, noch et was mehr zu wis sen, als
was wir aus sei nen Pre dig ten le sen und über ihn ent neh men kön nen. Nun ist
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aber Arnd ein sol cher Pre di ger, von dem wir es wis sen, wie er durch sein
Le ben und sei ne Lei den ge pre digt hat, und in son der heit in der je ni gen Schu ‐
le vom Herrn er zo gen wor den, aus wel cher die ge seg nets ten un ter sei nen
Pre di gern her vor ge hen, in der Kreuz schu le. Wenn ir gend ei ner von un sern
Pas si ons pre di gern, so ist er es ge we sen, der dem Herrn sein Kreuz nach ge ‐
tra gen, der mit der Lei den stau fe sei nes Herrn ge tauft wor den. Und das fühlt
man sei nen Pre dig ten an. Auch hat der Herr auf sein Wort das Zeug niß ge ‐
drückt wie auf das von we ni gen an dern. Kaum ist nach der Re for ma ti on ei ‐
ner auf ge stan den, des sen Wort so weit durch die Län der deut scher Zun ge
und durch Mil li o nen Her zen ge drun gen, durch den so viel To des schlä fer
zum Le ben er weckt wor den sind als der se li ge Arnd. Sind nun auch die
geist li chen Be dürf nis se un se rer Zei ten nicht mehr in al len Stän den und in
al len Or ten die von Arnd's Zei ten, wo das rich tig glau ben zwar all ge mein
war, doch das recht glau ben fehl te, wäh rend jetzt auch nicht ein mal die
rich ti ge Er kennt nis der Heils wahr hei ten vor han den, so ist es doch eben die ‐
ser Un ter wei sung in dem Reicht hum der Schrift leh re, wel che den Vor zug
der Arnd'schen Pre digt aus macht. Denn ob ihm wohl vor al lem an ge le gen
hat, den rech ten Glau ben in die Her zen zu pre di gen, so ist er doch davon
aus ge gan gen, daß die ser am reins ten auf wach se, wenn das voll stän di ge
Zeug niß des rich ti gen Glau bens ihm zu Grun de ge legt wor den. Und, wie
auch die Be dürf nis se der Zei ten wech seln mö gen, wo ein Pre di ger so reich,
lau ter und er fah rungs mä ßig aus der hei li gen Schrift pre digt, wie Arnd, wo
sich ei ner so wie Arnd schon durch Jahr hun der te an so viel Mil li o nen Her ‐
zen als ein Zeu ge Got tes er wie sen hat, da kön nen auch in der Ge gen wart
sei ne Zeug nis se nicht un frucht bar blei ben.

So mö gen denn auch die se dei ne Zeug nis se von der Pas si on des Herrn, du
be währ ter, se li ger Knecht Got tes, der du wäh rend dei nes zeit li chen Le bens
dei nem Hei lan de das Kreuz nach ge tra gen und sei nen Lei dens kelch so reich ‐
lich get heilt hast, nach drit te halb hun dert Jah ren auf's Neue in die evan ge li ‐
sche Kir che aus ge hen und jetzt, wie da mals, in die Ge mein schaft der Lei ‐
den Chris ti ein la den.
Dr. A. Tho luck.
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Jo hann Arnd - Ei ne Pre digt von der Kraft des
Blu tes Chris ti.
1. Joh. 1. Das Blut Je su Chris ti ma chet uns rein von al len un sern Sün ‐
den.

Gleich wie die köst li chen und heils amen Bal sam bäum lein ih re ed len Bal ‐
sam tröpf lein aus flie ßen las sen, wenn man die sel ben ver seh ret und ver wun ‐
det, denn auf die se Wei se pflegt man den Bal sam zu sam meln, wel cher die
Kraft hat die Wun den zu hei len, die Ge stalt des Men schen schön zu ma ‐
chen, Psalm 104, und mit sei nem Ge ruch den Men schen zu er freu en und zu
er qui cken: al so hat sich der zar te Baum des Le bens, un ser Herr Je sus Chris ‐
tus, um un sert wil len ver wun den las sen, auf daß sei ne ed len, zar ten, al ler hei ‐
ligs ten Blut ströpf lein mil dig lich her aus lie fen und flos sen, un se re See len ‐
wun den zu hei len, und vor Gott dem Herrn schön zu schmü cken als die
edels ten Per len und Ru bin, und un se re mat ten Her zen zu er qui cken. Die se
al lert heu ers ten Blut ströpf lein des ewi gen Soh nes Got tes sol len wir in das
wei ße sei de ne Tüch lein un sers Glau bens ein fas sen, sie in das Käst lein un ‐
sers Her zens le gen, dar in ein schlie ßen, und wohl ver wah ren. Die wer den
uns rer See le ei nen lieb li chen Ge ruch des ewi gen Le bens ge ben, sie wer den
uns sein ei ne köst li che Herz stär kung in uns rer See len angst, ei ne heils ame
Arz nei wi der uns re Sün den wun den, ein kräf ti ger Ge ruch des Le bens wi der
den Tod, und ein Sieg und Ue ber win dung al ler An fech tung in Ster bens noth.
Dar um ist das ein se lig Herz, wel ches da mit ge zeich net und be spren get ist,
nicht bes ser rann es ver sor get wer den, bei de im Le ben und To de, nicht bes ‐
ser kann es ge schmü cket sein vor Gott und al len hei li gen En geln.
Wie wohl nun die ed le Kraft des hoch t heu ern Blu tes Chris ti nicht ge nug sam
aus zu den ken, viel we ni ger mit Wor ten aus zu re den ist, so wol len wir doch
ein we nig, so viel wir durch Got tes Gna de ver mö gen, davon re den, näm lich:

Von der ed len Kraft des al ler köst li chen, theu ern Blu tes Je su Chris ti.

Ob auch wohl das sel be ed le theu re Blut Je su Chris ti un zähl ba re Kraft und
Frucht hat, so kann man doch die sel be in vier Haupt punk te fas sen:

1. Hat es die Kraft von Sün den zu rei ni gen.

2. Ist's das Lö se geld, da mit uns re Sün de voll kömm lich be zahlt ist.

3. Ist's ei ne Ver söh nung mit Gott.
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4. Ist's un se re Ge rech tig keit und ewi ges Le ben.

Jetzt wol len wir in die ser Pre digt han deln von der ers ten Kraft, näm lich von
der Rei ni gung uns rer Sün de. Das sel be hei li ge Blut wol le uns auch Kraft
und Ver mö gen da zu ge ben, um des sen wil len, der es für uns ver gos sen hat.
Amen.

I. Wo von uns Chris � Blut rei ni ge.
Die ers te Kraft des al ler hei ligs ten Blu tes Chris ti ist, daß es uns rei ni get von
un sern Sün den. Die se Kraft ist so viel köst li cher und mäch ti ger, so viel greu ‐
li cher und ab scheu li cher un se re Sün den vor Gott sind. Der Pro phet Je sai as
am 1. be schrei bet uns re Sün de und nen nets Strie men, Wun den und Ei ter ‐
beu len, die nicht ge bun den, noch ge hef tet, noch mit Oel ge lin dert sind. Wir
sind al le in un sern Sün den wie ein Mensch, der vol ler Wun den ge schla gen,
an dem nichts Ge sun des vom Haupt bis auf die Fuß soh len. Und im 38.
Psalm: Mei ne Wun den stin ken und ei tern vor mei ner Thor heit. Und im 51.
Psalm sagt Da vid: sei ne Sün de sei so ab scheu lich, daß er sich schä me, daß
sie Gott sol le an se hen, und spricht: Ver bir ge dein Ant litz vor mei nen Sün ‐
den, und til ge al le mei ne Mis sethat.

Nicht al lein aber sind un se re Sün den ab scheu lich, schreck lich, häß li cher
und un sau be rer als kein Aus satz, und wenn ein Mensch vor uns bloß stün ‐
de, wel chem sein Haupt und An ge sicht, und sei ne Hän de und der gan ze
Leib mit di ckem Aus sah über zo gen wä re, so ist doch un se re Sün de vor Gott
noch greu li cher und ab scheu li cher: son dern ihr sind auch viel wie Sand am
Meer, nicht al lein un zäh lig viel, wie der Sand, den nie mand zäh len kann am
Meer, son dern un se re Sün den ha ben auch ei nen sol chen gro ßen Nach druck,
und sind so schwer, daß der Sün den Last un träg lich ist al len Men schen.
Dar über Da vid klagt im 38. Psalm: Mei ne Sün den ge hen über mein Haupt,
und wie ei ne schwe re Last sind sie mir zu schwer wor den. Denn es hän get
an der Sün de Got tes Zorn, der ewi ge Fluch und Ver ma le dei ung, der ewi ge
Tod, Ge walt des Teu fels, Höl le und ewi ge Ver damm niß. Die se Last hat kein
Mensch er tra gen kön nen, dar um muß Got tes Sohn kom men und die se Last
auf sich neh men: Für wahr er trug un se re Krank heit, und lud auf sich un se re
Schmer zen. Sum ma: wer wis sen will, was die Sün de für ein Greu el ist,
welch ei ne gro ße Last die Sün de sei, der se he an un sern Herrn Je sum Chris ‐
tum in sei nem Lei den, wie er ge trau ert, ge zit tert, ge za get, mit dem To de ge ‐
run gen, blu ti gen Schweiß ge schwit zet, ver spot tet, ge gei ßelt, vol ler Strie men
und Wun den ge schla gen, sein Haupt mit ei ner Dor nen kro ne zer ris sen, an
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Hän den und Fü ßen an ge na gelt, wie er ge ru fen: Mein Gott, mein Gott, war ‐
um hast du mich ver las sen, und wie er end lich mit gro ßem Ge schrei ver ‐
schie den. Da hast du ei nen Spie gel dei ner Sün den.

Il. Daß kein an der Mi� el sei uns von Sün den zu rei ni gen denn das
hei li ge Blut Chris �.
Wi der die sen gro ßen ab scheu li chen Greu el der Sün den, wi der die gro ße
Men ge der Sün den der gan zen Welt, wi der die schwe re Last der Sün den,
wir er die Kraft und Macht der Sün den, Fluch, Tod, Höl le und Ver damm niß
ist kein an der Mit tel zu fin den ge we sen, denn das theu re al ler kräf tigs te Blut
Je su Chris ti. Gott hat auch kein an der Mit tel nach sei ner ewi gen Weis heit
da zu ver ord net, denn das Blut sei nes lie ben Soh nes, denn das hat ei ne all ‐
mäch ti ge, ewi ge, un über wind li che Kraft von Sün den zu rei ni gen.
Dar um sagt St. Jo han nes: das Blut Je su Chris ti des Soh nes Got tes. Wenn er
nicht Got tes Sohn wä re, so könn te sein Blut sol che gött li che Kraft nim mer ‐
mehr ha ben, die weil er aber Got tes Sohn ist, so hat sein Blut ei ne gött li che,
un end li che, ewi ge Kraft das sel be zu ver rich ten da zu es von Gott ver ord net
ist. Der al lein wei se Gott hat wi der den un end li chen Scha den uns rer Mis ‐
sethat kei ne kraftlo se fal sche Arz nei ver ord net, son dern die mäch tig und
kräf tig ge nug ist al le Sün de hin weg zu neh men, und die Stra fe der Sün den.

Ach, war um su chen doch viel Leu te and re Mit tel und Arz nei wi der ih re
Sün de? Ist ih nen nicht Chris ti Blut ge nug? Ist's ih nen nicht kräf tig und
mäch tig ge nug? Wenn gleich der al ler schöns te und herr lichs te En gel im
Him mel Fleisch und Blut hät te und woll te es für uns ver gie ßen, so wür de es
uns doch nicht hel fen, denn es wä re nicht Got tes Blut. Dar um St. Pau lus
Apo stel gesch. 20 sagt: Gott hat mit sei nem ei ge nen Blut sei ne Ge mei ne er ‐
wor ben. Denn das über trifft al ler Men schen Wer ke, al ler Hei li gen Ver ‐
dienst, und Al les was hoch und hei lig vor der Welt ge hal ten ist. War um
wol len wir Men schen wer ke hoch ach ten? Las set uns Chris ti Blut hoch ach ‐
ten und groß ma chen, das über trifft al le Hei lig keit und al len Ver dienst.

III. Wie uns Chris � hei li ges Blut von Sün den rei ni ge.
Dies hei li ge Got tes blut hat die se gött li che Kraft, daß es uns von Sün den rei ‐
ni get, sonst wirst du nichts fin den im Him mel und auf Er den, das die se
Kraft hat. Nun mer ket mit gro ßem Fleiß das Wort: rei ni gen, im Grie chi ‐
schen heißts rein ma chen, wenn man mit gro ßem Fleiß ar bei tet, daß et was
rein und sau ber wer de, daß kei ne Un sau ber keit über blei be. Als wenn man
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ein un sau ber Ge fäß oder Glas rein und hel le macht, al so hat un ser lie ber
Herr Je sus an uns ge ar bei tet, wie er kla get im Pro phe ten Je sa ja am 43.: Mir
hast du Ar beit ge macht mit dei nen Sün den und Mü he in dei nen Mis setha ‐
ten. Und Je sa ja am 53.: Dar um daß sei ne See le ge ar bei tet hat, wird er sei ne
Lust se hen. Die se Rei ni gung ge schieht nun geist lich im Glau ben, denn
gleich wie die leib li che Rei ni gung des Nae man ge schah, als er sich im Jor ‐
dan ba det, daß er von sei nem Aus satz so rein ward, daß sei ne Haut so sau ‐
ber und zart ward als ei nes jun gen Kin des, da er denn ge wiß lich durch den
Glau ben rein ward, als er dem Wor te Got tes glaub te, und sei ne Ver nunft
über wand. Al so ge het dies auch geist lich zu im Glau ben, wel cher die Kraft
des Blu tes Je su Chris ti er greift und in sich zieht, sich da mit ver ei ni get und
sich zu eig net. Die se Frucht und ed le Kraft des Blu tes Je su Chris ti über win ‐
det in uns die Kraft und Macht der Sün de, daß sie uns nicht scha det, kann
uns nicht mehr ver flu chen noch ver dam men, auch nicht mehr dem Teu fel
und ewi gen To de über ge ben, denn der Sün den Kraft und Macht ist durch
das Blut Chris ti ge töd tet. Dar um, ob wir wohl noch Sün de an uns ha ben,
und uns da mit schlep pen müs sen bis in die Gru be, so sind wir doch vor
Got tes Au gen und vor Got tes Ge richt rein er kannt, gleich als hät ten wir kei ‐
ne Sün de mehr, die weil Chris ti Blut, wel ches un ser Glau be an ste het, so rein
ist in Got tes Au gen, so hei lig, so hel le leuch tet, daß Gott davor kei ne Sün de
an uns ste het. Gleich als im al ten Tes ta ment der Ho he pries ter ein Bü schel
Ysop nahm und drück te den sel ben in das Blut des Op fers, und spren ge te es
über's Volk, und da durch wur den sie ge rei ni get, wenn sie et wa ei ne leib li ‐
che Un rei nig keit be gan gen, ei nen Tod ten an ge rüh ret, oder ein Aas, so ver ‐
schwand die sel be Un rei nig keit und ward ver ges sen und nicht mehr ge dacht.
Al so, wenn wir un sern Glau ben ein tau chen geist lich in das theu re Blut
Chris ti und un se re See le da mit be spren gen, so wird sie ge rei ni get vor Gott,
daß uns rer Sün de nicht mehr ge dacht wird vor Gott. Da her der 51. Psalm
sagt: Ent sün di ge mich mit Ysop, daß ich rein wer de, wa sche mich, daß ich
schnee weiß wer de. Und Je sa ja am 1.: Wenn eu re Sün de gleich blut roth wä ‐
re, so soll sie schnee weiß wer den.

Die se Rei ni gung durch's Blut Chris ti kön nen wir mit uns rer Ver nunft nicht
be grei fen, der Glau be muß die Rei ni gung des Blu tes Chris ti fas sen und er ‐
grei fen. Nae man konn te es auch nicht be grei fen, wie er im Jor dan soll te
rein wer den vom Aus satz, da er's aber glaub te, da ge schah dies gro ße leib li ‐
che Wun der an ihm. Al so ge schieht dies gro ße geist li che Wun der an uns
durch's Blut Chris ti, wenn wir glau ben. So kräf tig ist das hei li ge Blut Chris ‐
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ti in uns durch den Glau ben, daß es uns vor Gott dar stel let als die un schul ‐
di gen, zar ten, sau ber ge wa sche nen Kind lein, wie der lie be Da vid sagt im
51. Psalm: Ent sün di ge mich mit Ysop, daß ich rein wer de; wa sche mich,
daß ich schnee weiß wer de. Ich wer de wei ßer denn Schnee.

IV. Chris � Blut rei ni get uns voll kom men von al len Sün den.
Ist das schö ne Trost wört lein wohl in's Herz zu fas sen: von al len Sün den.
Sich, wie ist das ein tröst lich Wort! Nicht, von et li chen Sün den hat er uns
ge rei ni get und von et li chen nicht, son dern von der Erb sün de hat er uns ge ‐
rei ni get, dar in wir emp fan gen und ge bo ren sind, und von al len un sern wirk ‐
li chen Sün den, die wir mit Ge dan ken, Wor ten und Wer ken be gan gen, im
Her zen, ja in wen dig und aus wen dig, groß und klein, wis sent lich oder un ‐
wis sent lich, für das Gu te das wir nicht gethan, son dern ge las sen ha ben, und
für al les Bö se das wir gethan ha ben, da für hat Chris tus be zah let. Gleich wie
das gan ze Heer Pha ra os in's Meer ge stür zet ward, al so daß kei ner über blieb,
so ist das gan ze Sün den heer des höl li schen Pha rao, das ist al le un se re Sün ‐
de, in's Meer des Lei dens und Blu tes Chris ti ge stür zet, und ist kei ne über ‐
blie ben. Mi cha 7: Er wird un se re Sün de in die Tie fe des Mee res wer fen. Al ‐
so hat er uns in Kraft sei nes Blu tes ganz rein ge macht, so daß kei ne Sün de
über blie ben ist, wie das ho he Lied Sa lo mo nis sagt: Ganz schön bist du mei ‐
ne Freun din. Mei ne Freun din, sagt Gott zu al len gläu bi gen See len, du bist
ganz rein und ist kein Fle cken an dir. Ach, das al ler hei ligs te und kräf tigs te
Blut Chris ti nimmt's al le hin weg! Da her der Apo stel Pau lus zu den Ephe ‐
sern am 5. sagt: Chris tus hat sei ne Ge mei ne ge lie bet, und hat sie ge rei ni get
durch's Was ser bad im Wort, auf daß er ihm selbst zu rich tet ei ne Ge mei ne,
die herr lich sei, die nicht ha be ei nen Fle cken oder Run zel, son dern daß sie
hei lig sei und un sträf lich. Das ist so viel ge sagt: der al ler schöns te Bräu ti gam
muß auch die al ler schöns te Braut ha ben, und wenn's in ei nes Bräu ti gams
Macht stün de, selbst sei ne Braut schön zu ma chen wie er woll te, er tä te sie
wahr lich so schmü cken, daß es die al ler schöns te in der Welt wä re. Nun
kann es un ser Him mels bräu ti gam, der kann selbst sei ne Braut schön ma ‐
chen wie er im mer will, daß sie die al ler schöns te sei, dar um kön net ihr
leicht er ach ten, daß er sei ne gläu bi ge Braut so schön ge macht hat, daß er
kei nen Sün den fle cken an ihr hat ge las sen, vor Got tes und al ler hei li gen En ‐
gel Au gen, da zu hat er sein ei gen Blut ge braucht. Ach, der al ler liebs te, der
al ler treu es te, der al ler hold se ligs te Bräu ti gam, wie könn te er uns rei ner und
schö ner ma chen, wie könn te er uns ei ne bes se re gül de ne Ket te an hän gen,
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denn die von fei nen Blut ströpf lein ge macht und ge floch ten ist? Wie könn te
er bes se re und rö the re Ru bi nen und leuch ten de re und hel le re De man ten ein ‐
hän gen, denn daß er un se re See le mit sei nen Blut ströpf lein be spren get?
Hier ist das gül de ne Stück, hier ist das ein ge spren ge te Gold, die ge stick ten
Klei der, mit Ru bi nen und De man ten ge sti cket. Des Kö nigs Toch ter ist
schön in wen dig mit gül de nen Stü cken ge zie ret. Psalm 45.

V. Die ses die net uns nun zu ei nem mäch � gen Trost wi der un se re
Sün de, wi der den Tod, und wi der die Furcht des ge stren gen Ge rich -
tes Go� es.
Wi der un se re Sün de al so: ob die sel be gleich ab scheu lich und greu lich ist,
daß wir al le davor er schre cken müs sen, uns vor Got tes Au gen und al len hei ‐
li gen En geln müs sen schä men, uns ver krie chen müs sen wie Adam, so find
wir da ge gen durch's Blut Chris ti wie der um ge rei ni get und ge hei li get, al so
daß uns Chris ti Blut die voll kom me ne Rei nig keit und Hei lig keit Chris ti
gibt, und so rein ma chet, ja viel rei ner als Adam vor dem Fall ge we sen, so
rein als ein En gel Got tes. Denn so viel gilt Chris ti Blut vor Got tes An ge ‐
sicht.
Lie ber, sa ge mir, wenn Gott die Rei nig keit der hei li gen En gel an ste het und
ste het auch die Rei nig keit des al ler hei ligs ten Blu tes Je su Chris ti in sei nen
Gläu bi gen, wel che Rei nig keit wird ihm bes ser ge fal len? Ich hal te, die Rei ‐
nig keit des Blu tes Chris ti. wird ihm bes ser ge fal len, die wird bes ser in Got ‐
tes Au gen leuch ten. Da her ste het ge schrie ben Of fen ba rung 7: Die Gläu bi ‐
gen ha ben ih re Klei der ge wa schen und hel le ge macht in dem Blu te des
Lämm leins Got tes. Und im 19. Ca pi tel fol get dem Soh ne Got tes nach ein
gro ßes Heer mit wei ßen Klei dern an gethan. Das ist die Rei ni gung von un ‐
sern Sün den.

So ist auch das ein mäch ti ger Trost, daß die Kraft des Blu tes Chris ti ei ne
im mer wäh ren de Kraft ist und ewi ge un auf hör li che Rei ni gung. Denn Chris ‐
tus hat ge macht die Rei ni gung uns rer Sün de, sagt die Epis tel an die He brä ‐
er. Chris ti Wer ke aber, die er in uns rer Er lö sung ge wir ket hat, ver lie ren ih re
Kraft nim mer mehr in Ewig keit, gleich wie ein De mant sei nen Glanz nicht
ver liert. Und ob wohl ein Mensch durch wirk li che Sün de, durch Schwach ‐
heit sich oft wie der be su delt und be fle cket, doch so er durch den Glau ben
Chris ti Blut er greift, so ver til get die Kraft des Blu tes Chris ti al le Sün de wie ‐
der und ma chet sie wie der schnee weiß. Es ist gleich als wenn ei ner ein ar ‐
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mes ge rin ges Bet tel kleid trü ge, wel ches aber mit den al ler köst lichs ten Ru bi ‐
nen al lent hal ben be setzt wä re. Wahr lich mm wür de das Bet tel kleid nicht an ‐
se hen, son dern die köst li chen Ru bi nen. Al so ist's mit uns rer sünd li chen Ge ‐
brech lich keit und Schwach heit auch, wenn wir nur Chris ti Blut im Glau ben
er grif fen ha ben.

Das ist auch ein mäch ti ger Trost in To des noth. Wenn un se re See le ab schei ‐
det aus un serm sünd li chen Lei be und hat durch den Glau ben Chris ti Blut er ‐
grif fen, so er scheint sie vor Gott in dem höchs ten Schmuck, ge zie ret mit
Chris ti Blut, und kommt vor Gott nicht als ein un sau be res, un rei nes, häß li ‐
ches Bild, son dern als ein ge rei nig tes, ge wa sche nes, schö nes Kind lein, das
al lent hal ben glän zet und leuch tet, als mit lau ter Edel stei nen ge zie ret. Das ist
be deu tet durch's himm li sche Je ru sa lem, das ist hell als ein durch schei nend
Gold. Dar um fäh ret uns re See le zu Gott mit gro ßen Freu den.
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Ers te Pre digt.
Je saia am 63. wird der Mes si as ge fragt: War um ist denn dein Ge wand so ro ‐
th farb, und dein Kleid wie ei nes Kel ter tre ters? Er ant wor tet: Ich tre te die
Kel ter al lein, und ist nie mand un ter den Völ kern mit mir. Da her ist ihr Ver ‐
mö gen auf mei ne Klei der ge sprüt zet, und ich hab all mein Ge wand be su ‐
delt. Dies ist ei ne Weis sa gung vom Lei den un sers Herrn Je su Chris ti, wel ‐
ches hei li ge Lei den des Herrn ver gli chen wird ei ner Kel ter, wel che nie mand
tre ten kann, denn die ser Kel ter tre ter al lein; das ist, es hat nie mand ein sol ‐
ches ho hes, un aus sprech li ches Lei den kön nen aus ste hen, Zorn Got tes,
Fluch, Tod und Höl len angst tra gen, als der Sohn Got tes. Wie auch ein Kel ‐
ter tre ter sein Kleid be spren get und be sprü het, al so Chris tus un ser Herr sei ne
hei li ge zar te mensch li che Na tur; denn die sel be ist ein schö nes, rei nes, wei ‐
ßes Kleid, und ist blut rüns tig ge macht in sei nem Lei den, son der lich da er
vor gro ßer Angst blu ti gen Schweiß ge schwit zet. Und wie ein Wein träub lein
in der Kel ter ge pres set wird, daß es al le sein Ver mö gen von sich ge ben
muß, al so ist Chris tus die ed le Wein trau be aus dem ge lob ten Lan de in der
Kel ter des Zor nes Got tes ge preßt wor den, daß er al le sein Ver mö gen von
sich ge ge ben, da her ist sein Schweiß wor den wie Bluts trop fen, die fie len
auf die Er de. Und ist auch er fül let, was der Erz va ter Ja cob 1. Mo se am 49.
von ihm ge weis sa get hat: Er wird sein Kleid im Wein wa schen und sei nen
Man tel im Trau ben blut. Sei ne hei li ge zar te Mensch heit als sein Kleid hat er
frei lich in dem ro then Wei ne sei nes hei li gen Blu tes ge wa schen, auf daß sein
Blut un ser himm li sches Trau ben blut, köst li cher Wein und See len trank wer ‐
de. Und weil auch al le Gläu bi gen sei ne Glie der sind, so hat er auch die sel ‐
ben in sei nem Trau ben blut ge wa schen, und sie ma chen auch ih re Klei der
hel le im Blu te des Lämm leins, Of fen ba rung 7, auf daß sie vor Gott be ste ‐
hen kön nen. Wir wol len jetzt han deln:

Von dem in ner li chen Lei den des Herrn, wel ches das größ te Lei den des
Herrn ge we sen. Das sel be ste het in drei Stü cken:

1. In der gro ßen Trau rig keit des Herrn; da wol len wir an schau en
den zit tern den Chris tus.

2. In dem hef ti gen drei fa chen Ge bet des Herrn; da wol len wir hö ‐
ren den be ten den Chris tus.

3. In des Herrn To des kampf und blu ti gem Schweiß; da wol len wir
be trach ten den kämp fen den Chris tus.
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I. Der zi� ern de und za gen de Chris tus.
Es nimmt wohl der lie be Herr sei ne Jün ger mit in den Gar ten, nimmt auch
Pe trum, Ja co bum und Jo han nem nä her mit sich denn die an dern, aber er rei ‐
ßet sich doch von ih nen und ver rich tet sein in wen dig Lei den al lei ne, da zu
ihm nie mand hel fen kann; er muß die se Kel ter al lein tre ten. Gleich wie Mo ‐
ses 2. Mo se am 19. thut, der füh ret wohl die 70 Ael tes ten mit an den Berg
und sei nen Bru der Aa ron et was nä her her zu, aber er ge het al lein in die fins ‐
te ren Wol ken, re det mit Gott, und ver rich tet das Amt des Mitt lers. Er füh ret
sie aber mit sich sein Lei den an zu schau en. 1., Daß er sie zum Lei den und
Kreuz durch sein Ex em pel be rei te. Denn al le die, so nicht durch viel Lei den
und Kreuz be rei tet wer den, sind nicht ge schickt zum Rei che Got tes. Zum
An dern, daß er ih nen als sei nen Freun den sei nes Her zens Trau rig keit kla gen
könn te, und ei ne Er leich te rung emp fin den, aber die Jün ger schla fen, das ist
mensch li cher Trost in sol chen See len nö then, ein schläf ri ger ja nich ti ger
Trost. Gott muß als dann mit le ben di gem himm li schen kräf ti gen Trost die
See le stär ken und er hal ten. Da hei ßets: Schaf fe uns Bei stand in der Noth,
denn Men schen hül fe ist hie kein nüt ze.

Nichts des to we ni ger klagt der Herr sei nen Jün gern sei nes Her zens Trau er,
und spricht: Mei ne See le ist be trübt bis in den Tod. Da zei get der Herr an,
daß et li che Gra de sei en der Trau rig keit. Denn erst lich ist ei ne leib li che
Trau rig keit, die zeit li che Din ge be trifft. Dar nach zum An dern, so ist ei ne
geist li che Trau rig keit, die da das Ewi ge be trifft und die See le an ge het. Zum
Drit ten, so ist ei ne Trau rig keit, die noch nicht ge het bis in den Tod, und kei ‐
ne To des trau rig keit ist, oder so gleich ei ne To des trau rig keit vor han den, so
ge hets doch nur den zeit li chen Tod an, oder den Ver lust des zeit li chen Le ‐
bens. End lich zum Vier ten, so ist der tiefs te Grad der Trau rig keit, da durch
man in den ewi gen Tod hin ein sin ket, und des ewi gen To des Angst füh let
und Bit ter keit schme cket. Von die sem äu ßers ten Grad der Trau rig keit re det
der Herr: Mei ne See le ist be trübt bis in den Tod.
Denn Chris tus un ser Herr soll te Adams Sün de bü ßen, von wel cher Stra fe
Gott ge sagt hat te: Wel ches Ta ges du von dem ver bo te nen Bau me es sen
wirst, sollst du des To des ster ben, das ist des ewi gen To des. Des sel ben To ‐
des Bit ter keit muß der Herr für uns al le schme cken, dar um klagt er: Mei ne
See le ist be trübt bis in den Tod. Das ist, ich füh le an mei ner See le ei ne sol ‐
che Trau rig keit, die dem ewi gen To de gleich ist. Dar um be schrei ben die
hei li gen Evan ge lis ten sei ne Trau rig keit mit drei Wor ten: Er fing an zu trau ‐
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ren. Das hei ßet ei ne Trau rig keit mit gro ßen Schmer zen, da die See le nicht
al lein Trau rig keit emp fin det, son dern gro ße Schmer zen lei det. Dar nach fing
er an zu zit tern, das heißt nicht al lein so zit tern, als wenn ei ner vor äu ße r li ‐
cher Käl te oder Frost zit tert, oder vor ei nem Schre cken so von au ßen ei nem
be geg net, son dern es hei ßet: vor gro ßer Angst, Schre cken und Furcht des
To des zit tern, als wenn ein Ue belt hä ter vor Ge richt und auf der Wahl statt
zit tert, und wenn ei nem das Herz zit tert in To des angst.

Zum Drit ten, er fing auch an zu za gen, das ist, gar kraft los zu wer den, in ei ‐
ne Ohn macht zu sin ken, da ihn al le See len und Lei bes kräf te ver las sen ha ‐
ben, und in Sum ma, da er ganz in das höchs te Elend und Schwach heit hin ‐
ein ge sun ken und we der Rath noch Hül fe noch Trost ge wußt, das hei ßet za ‐
gen. Das ist die Be schrei bung der höchs ten und größ ten Trau rig keit des
Herrn, und wenn wir gleich noch viel mehr Wor te woll ten davon ma chen,
wie wir ger ne thun woll ten, wenn wir könn ten, so kön nen wir's doch nicht
er rei chen, noch er grün den, noch aus re den. Laßt uns hier bei be den ken: ei ne
Leh re, ei nen Trost und ei ne Nach fol ge.
1. Die Leh re ist: un se re ers ten El tern hat ten ih re Lust und Freu de an dem
ver bo te nen Bau me und ih nen ge lüs tet davon zu es sen und ih re Lust zu bü ‐
ßen. Wir sind un sern ers ten El tern nach ge fol get, ha ben un se re Lust und
Freu de an den fleisch li chen Be gier den, davon es sen wir als vom ver bo te nen
Baum, und ist uns ei ne gro ße Freu de, wenn wir die fleisch li chen Lüs te voll ‐
brin gen. Die ver bo te ne Frucht schmeckt uns wohl und ist uns süß. Aber,
komm her an den Oel berg und sie he was dein Herr Chris tus für Trau rig keit
an sei ner hei li gen See le lei den muß für dei ne fleisch li che Lust und Freu de.
Sie he, was hast du ihm mit dei ner Lust seu che für ein See len lei den zu ge ‐
rich tet, und sie he ihn nur an, thust du nicht Bu ße, so wirst du in Ewig keit an
dei ner See le solch Trau ern, Zit tern und Za gen, Schre cken und Pein des ewi ‐
gen To des lei den müs sen.

2. Der Trost ist: so du von Her zen an Chris tum glau best, und durch den
Glau ben und den hei li gen Geist die fleisch li chen Lüs te mei dest und fliehst,
hast herz li che Reue und Leid dar über, sie he, so bist du durch Chris tum von
der ewi gen Trau rig keit, Angst und Pein, Zit tern und Za gen er lö set, und soll
sol che Pein dei ne See le nim mer mehr be rüh ren.

So dich aber un ser lie ber Gott et wa zeit lich in sol che See len angst und Trau ‐
rig keit wür de sin ken las sen, wel ches er dar um bis wei len ver hängt, und die
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Freu dig keit des Her zens ent zieht, auf daß du et li cher Ma ßen die gro ße
Trau rig keit dei nes Herrn Chris ti ver ste hen ler nest; eben so daß du er ken nen
ler nest, was der ewi ge Tod sei, und wo von dich Chris tus er lö set hat; so wird
dich doch dein Herr und Er lö ser in der Trau rig keit nicht las sen ver sin ken.
Denn das ist die Frucht sei nes Lei dens, daß du nicht in der Trau rig keit sollst
ste cken blei ben, und dar in nen ver za gen, denn sei ne Trau rig keit ist dei ne Er ‐
lö sung von sol cher höl li schen Trau rig keit, wie Da vid sagt: Du las sest mich
er fah ren viel und gro ße Angst und ma chest mich wie der le ben dig und ho ‐
lest mich aus der Tie fe der Er de wie der her aus, wie den Jo nas aus dem Bau ‐
che des Wall fi sches, da sei ne See le auch bei ihm ver zag te.

3. Die Nach fol ge ist: Kei ner kann geist lich mit himm li schem ewi gem Trost
er freu et wer den, der nicht zu vor mit geist li cher Trau rig keit ist be trü bet wor ‐
den. Nie mand kann oh ne geist li che Trau rig keit zur himm li schen Freu de ge ‐
lan gen. Nie mand kann oh ne gött li che Trau rig keit zur wah ren, se li gen, heils ‐
amen Reue ge lan gen. 1. Cor. 7: Die gött li che Trau rig keit wir ket ei ne Reue
zur Se lig keit, die nie mand ge reu et. Wie Chris tus gar ver sun ken ist in sei ner
Schwach heit nach mensch li cher Wei se, daß er in sich selbst kraft los, rath ‐
los, trost los und hül f los sich emp fun den, dar um er auch ge za get hat, al so
wirst du in dei ne ei ge ne Nich tig keit und Elend gar hin ein sin ken, und in dir
we der Hül fe noch Rath se hen und fin den, ja in dir selbst gar zu nich te wer ‐
den. Sie he, wenn du das thust, so wirst du dich in den Grund der Barm her ‐
zig keit Got tes sen ken, der kei nen Elen den läs set ver sin ken. Denn je tie fer
du in dei ner Schwach heit nie der sin kest, je tie fer du dich in Got tes Ge walt
und Stär ke ein sen kest, das ist Got tes Wei se, daß er hält Al le die fal len und
rich tet auf die nie der ge schla gen sind. Je tie fer ein Mensch sich selbst in sein
Elend sen ket, je tie fer er sich in Got tes Gna de und Barm her zig keit ver sen ‐
ket.

II. Der be ten de Chris tus.
Er fiel auf sein An ge sicht, auf die Er de, und be tet, so es mög lich wä re die
Stun de vor über gin ge und sprach: Ab ba, mein Va ter, es ist dir Al les mög lich,
über he be mich die ses Kelchs, doch nicht was ich will, son dern was du
willst. Und zum an dern mal: Mein Va ter, ist's nicht mög lich, daß die ser
Kelch von mir ge he ich trin ke ihn denn, so ge sche he dein Wil le. Und zum
drit ten mal be tet er die sel ben Wor te. Wie er aber ge be tet, lehrt uns die Epis ‐
tel an die He brä er am 5.: Er hat am Ta ge sei nes Flei sches Ge bet und Fle hen
mit star kem Ge schrei und mit Thrä nen ge op fert, zu dem, der ihm von dem
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To de könn te aus hel fen, und ist auch er hö ret, dar um daß er Gott in Eh ren
hat te. In die sem Ge bet sind drei Din ge an zu schau en.

Erst lich der Fuß fall Chris ti und sei ne De muth, daß er nie der fäl let, Luc. 22,
und daß er mit sei nem An ge sich te auf die Er de ge fal len. Adam hat te sein
An ge sicht all zu hoch auf ge rich tet in sei ner Hof fart, da er woll te Gott gleich
sein und wir al le sind ihm al so nach ge fol get in sol cher Hof fart. Sie he, hier
der an de re Adam, wel cher ist Chris tus, fäl let mit sei nem hei li gen An ge sicht
auf die Er de, un se re Hof fart zu bü ßen. Ler ne du auch mit dei nem An ge sicht
auf die Er de zu fal len, wenn du be test, das ist: be den ke, daß du Er de und
Asche bist, wie Abra ham sagt 1. Mo se 18: Sie he, ich ha be mich un ter wun ‐
den mit Gott zu re den, wie wohl ich Er de und Asche bin. Und zei ge dei nem
lie ben Gott in dei nem Her zen sei nen lie ben Sohn auf der Er de lie gend auf
sei nem An ge sich te, so wird Gott dein Haupt auf rich ten.
Zum An dern der star ke Glau be in den Wor ten: Ab ba, mein Va ter, es ist dir
Al les mög lich. Da sind zwei Grün de des Glau bens, daß Gott un ser Va ter ist;
und, daß ihm Al les mög lich ist. Dies Wort Va ter mußt du im Kreuz er grei ‐
fen und fest fas sen und be hal ten. Gott ist nicht ein zeit li cher Va ter, son dern
ein ewi ger Va ter. Er ist nicht al lein Va ter wenn's uns wohl ge het, son dern er
ist Va ter im Kreuz, in Noth und Tod, und hö ret im Kreuz nicht auf Va ter zu
sein. So bist du nicht al lein ein Kind Got tes in gu ten Ta gen, son dern im
Kreuz blei best du gleich wohl Got tes lie bes Kind. Das Kreuz he bet die
Kinds chaft nicht auf; es ist ei ne ewi ge Kinds chaft in Chris to, denn er ist
ewig. So ist er auch ein all mäch ti ger Va ter, dem Al les mög lich ist, des rech ‐
te Hand Al les än dern kann.

Zum Drit ten der Ge hor sam Got tes Wil len zu thun. Er er gibt und ver senkt
sich gar in Got tes Wil len. Got tes Wil le ist so hei lig, so ge recht, so gut, so
hoch wei se, daß er ist die höchs te Hei lig keit, die höchs te Ge rech tig keit, die
höchs te Gü tig keit und Weis heit. Wer sich nun dar ein ganz er gibt, der ver ‐
sen ket sich in Gott selbst, und da selbst wird er nicht ver sin ken, denn er ver ‐
sen ket sich in Gott selbst in den Ab grund sei ner Hei lig keit, sei ner Ge rech ‐
tig keit, sei ner Barm her zig keit und sei ner Weis heit, wel che al le Din ge so
dem Gläu bi gen be geg nen zum gu ten se li gen En de rich ten. Dar um soll der
Mensch kei nen ei ge nen Wil len ha ben, Got tes Wil le soll sein Wil le sein,
gleich wie Got tes Wil le Chris ti un sers Herrn Wil le ge we sen ist und Chris ti
Wil le ist auch Got tes Wil le ge we sen. Got tes Wil le war, Chris tus soll te mit
sei nem To de das mensch li che Ge schlecht er lö sen, und das war auch Chris ti
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Wil le. Von die sem Ge hor sam sagt die Epis tel an die He brä er am 5.: Wie ‐
wohl er Got tes Sohn war, hat er doch an dem, daß er litt, Ge hor sam ge ler ‐
net, und da er ist voll en det, ist er wor den al len de nen die ihm ge hor sam sind
ei ne Ur sa che zur ewi gen Se lig keit. Denn, wie durch ei nes Men schen Un ge ‐
hor sam viel Sün der wor den sind, al so sind durch ei nes Men schen Ge hor sam
viel ge recht wor den.

III. Der kämp fen de Chris tus.
Der To des kampf Chris ti, daß er mit dem To de ge run gen und ge kämp fet, ist
das höchs te Stück sei nes in ner li chen Lei dens. Nun ist nicht al lein zu ge den ‐
ken, daß ihn der na tür li che und zeit li che Tod ge ängs tet, als ge schieht wenn
sich Leib und See le schei den und das Le ben oder die See le den Leib ver läs ‐
set, son dern die ser To des kampf ist ein Kampf ge we sen mit dem ewi gen To ‐
de, wel cher ist, wenn die See le mit Höl len angst ge quä let wird, wenn sie den
ge rech ten, voll kom me nen Zorn Got tes füh let wi der die Sün de als ein ver ‐
zeh rend Feu er; wenn die See le emp fin det Got tes Un gna de und die Voll zie ‐
hung der ge stren gen Ge rech tig keit Got tes, ja wenn dem Teu fel er lau bet
wird die See le zu er schre cken, zu ängs ten und gleich sam hin zu rei ßen, von
Gott zu tren nen, wenn die Höl le ihren Ra chen auf sper ret die ar me See le zu
ver schlin gen. Wi der die sen ewi gen Tod kämp fen, das ist ein hef ti ger
Kampf, das ist der Un ter schied zwi schen dem zeit li chen und ewi gen To de.
Wenn sich gleich Leib und See le schei den, so be hält doch die gläu bi ge See ‐
le den Trost Got tes, be hält Got tes Gna de, blei bet mit Gott ver ei ni get, wird
in ein Bünd lein des Le bens ein ge bun den, so schläft der Leib ein. Aber der
ewi ge Tod ist, wenn die See le Got tes Trost ver lie ret und Got tes Gna de, ei tel
Zorn und Un gna de füh let, und der Teu fel sich un ter ste het die See le von
Gott ab zu reis sen und zu ver schlin gen, da her nach, wenn das ge sche hen, in
Ewig keit kei ne Gna de, kein Trost, kein An schau en Got tes zu hof fen ist. Ei ‐
nen sol chen Kampf hat Chris tus um un sert wil len aus ge stan den, denn wir
Al le den ewi gen Tod ver die net hat ten.
Da ler ne, o Mensch, was Sün de sei, was für Angst sie mit sich brin ge,
welch ei ne un er träg li che Last die Ge rech tig keit und Zorn Got tes sei. O
Mensch, thue Bu ße, bes se re dich, dan ke dei nem Er lö ser, daß er dei net hal ‐
ben mit dem ewi gen To de ge kämp fet und den sel ben über wun den hat, und
wenn du auch nach Got tes Wil len von dem ewi gen To de an ge foch ten wirst,
so wis se, daß Chris tus dem To de die Macht ge nom men und ihn kraft los ge ‐
macht hat.
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2. Da ist's nun kein Wun der, daß un ser Herr in sol chem See len to de und
Kampf mit dem ewi gen To de blu ti gen Schweiß ge schwit zet hat. Denn dies
war kein na tür li cher Tod, der ihn an griff, dar um war's auch kein na tür li cher
Schweiß. Wenn ein Mensch des na tür li chen To des stir bet und der Tod an's
Her ze tritt, so trei bet die Angst die na tür li che Feuch tig keit, die im Her zen
ist und die auch um's Herz her ist, denn das Herz liegt na tür lich in sei nem
Häus lein in ei ner fei nen war men Feuch tig keit, wel che des Her zens Auf ent ‐
halt und Nah rung ist; die sel be Feuch tig keit trei bet die To des noth vom Her ‐
zen und da her kommt der To des schweiß und mit dem sel ben ge hen die Geis ‐
ter lein des Le bens vom Her zen hin weg und ver las sen das sel be. Aber mit
dem Herrn Chris to ist's nicht al so. Er hat ei nen viel hö hern To des kampf,
dar um hat er auch ei nen viel hö hern über na tür li chen To des schweiß; die
Evan ge lis ten sa gen es sei en Bluts trop fen ge we sen, gro ße Trop fen von ge ‐
ron ne nem Blu te. Mit wel chen gro ßen Schmer zen die sel ben aus den Adern
sei nes hei li gen Lei bes ge drun gen, ist nicht aus zu den ken. Al so hat die Höl ‐
len angst auch in sei nen hei li gen Glie dern ge wü thet, und das hei li ge Blut
her aus ge trie ben und her aus ge quä let, dar über er im 22. Psalm klagt: Mei ne
Kräf te sind in mir ver trock net wie ei ne Scher be, mein Herz ist in mei nem
Lei be wie zer schmol zen Wachs. Der Evan ge list sagt, die sel ben Bluts trop fen
sind auf die Er de ge fal len. Ach, sie muß ten her aus aus dem hei li gen Lei be
Chris ti, zur Arz nei wi der die Sün de und zur Ver söh nung Got tes! Auf Er den
war die Sün de ge sche hen, die mit Chris ti Blu te muß te be zah let wer den, auf
Er den muß te die Zah lung ge sche hen. Gott hat ver ord net die Op fer nicht oh ‐
ne Blut zu op fern, al so muß te dies Op fer vor Gott ge bracht wer den ne ben
dem al ler hei ligs ten Blut Gott zu ver söh nen. Ei nen Al tar, sagt Gott zu Mo se,
von Er de sollst du mir ma chen, hier ist der sel be Al tar. Die Er de, von wel ‐
cher un ser Fleisch und Blut ge nom men ist, die muß te das ed le und hei li ge
Blut wie der emp fahen, auf daß sie da durch ge hei li get und uns zu ei nem
frucht ba ren Got tes acker und Ru he bett lein un sers Leich nams wür de. Dar um
fürch te dich nicht vor dem Gra be. Ist die Er de wür dig ge wor den Chris ti
Blut zu emp fahen, so ist sie auch da durch ge wür di get und ge hei li get dei nen
Leich nam zu emp fahen und einst durch Kraft die ses ver gos se nen Blu tes
wie der her vor zu ge hen.

3. Es ist aber dem Herrn Chris to in sei ner gro ßen Angst gleich wohl ein En ‐
gel vom Him mel er schie nen, und hat ihn ge stär ket. Ach, mein Herr Chris te,
bist du denn we ni ger und ge rin ger wor den als ein En gel, daß dich ein En gel
stär ken muß? Ja frei lich, dies war der Stand sei ner äu ßers ten Er nied ri gung,
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davon der Psalm spricht: Du hast ihn ein we nig ge rin ger ge macht als die
En gel. Er hat nicht al lein we ni ger müs sen und sol len wer den denn ein En ‐
gel, und sich al ler sei ner Stär ke und Ver mö gens äu ßern und ver zie hen, son ‐
dern er hat auch we ni ger müs sen wer den denn ein Mensch, der al ler elen ‐
des te und ver ach tets te un ter al len Men schen kin dern, wie er sagt im 22.
Psalm: Ich bin ein Wurm und kein Mensch. Ich bin viel ge rin ger denn ein
Mensch, ich bin ein Wurm.

Ler ne hier, wie sich Chris tus er nied ri get und al les sei nes Ver mö gens und
Ge walt sich ent äu ßert, auf daß er bis zum To de des Kreu zes sei nem Va ter
ge hor sam wür de, uns re Sün de mit der tiefs ten De muth zu bü ßen und Gott
zu ver söh nen. Und wirst du auch vor Gott dem Al ler höchs ten dich so de ‐
müthi gen, und dich al les dei nes Ver mö gens äu ßern, und dich in die lau te re
Barm her zig keit Got tes ver sen ken, und in dir gar zu nich te „er den, so wirst
du wür dig wer den den himm li schen Trost zu er lan gen, und soll te dir auch
Gott in dei nem Elend kei nen En gel vom Him mel sen den, so wird er dich
nicht trost los las sen.
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Zwei te Pre digt.
1. Mo se 37 le sen wir, daß das from me Kind, der Jo seph, sei ne Brü der be ‐
sucht hat, als sie der Scha fe ge hü tet in der Wüs ten, und als sie ihn von fer ne
ge se hen, ha ben sie ei nen An schlag ge macht, daß sie ihn töd te ten, und spra ‐
chen un ter ein an der: Se het, der Träu mer kommt da her, so kommt nun und
laßt uns ihn er wür gen, und in ei ne Gru be wer fen und sa gen, ein bö ses Thier
ha be ihn ge fres sen, so wird man se hen, was sei ne Träu me sind. Weil aber
der äl tes te Bru der, der Ru ben, un gern dar an woll te, daß Jo seph ge töd tet
wür de, gab er Rath, sie soll ten ihn le ben dig in die Gru be wer fen, wie denn
auch ge schah, und setz ten sich nie der zu es sen, in dem ho ben sie ih re Au gen
auf und sa hen ei nen Hau fen Mi di a ni ti sche Kauf leu te da her kom men mit
Ka me len, die tru gen Wür ze, Bal sam und Myr rhen und zo gen hin ab in
Egyp ten, und da die Kauf leu te vor über rei se ten, wer den sie Raths ihren
Bru der zu ver kau fen, und zo gen ihn aus der Gru be und ver kauf ten ihn um
zwan zig Sil ber lin ge den Is ma e li ten, die brach ten ihn hin ab in Egyp ten.

Dies ist ein schö nes Vor bild des himm li schen Jo seph, un sers Herrn Je su
Chris ti. Denn gleich wie Jo seph von sei nen Brü dern ver rat hen und ver kauft
wird, al so ist's Chris to un serm Herrn auch er gan gen. Und gleich wie Jo seph
aus Neid und Haß von sei nen Brü dern dar um ver kauft wur de, auf daß sein
Traum nicht soll te wahr und er fül let wer den, da ihm ge träumt wie Son ne
und Mond und zwölf Ster ne sich vor ihm nei ge ten, und ihn al so sei ne Brü ‐
der nicht möch ten zum Herrn be kom men, daß sie ihm die nen müß ten. Eben
al so ist's dem Herrn Chris to auch ge gan gen, wie der Herr selbst spricht, daß
die Ju den ge sagt ha ben: wir wol len nicht, daß die ser über uns herr sche;
kommt, laßt uns ihn er wür gen. Aber, wie Got tes Rath be stan den mit dem
Jo seph, er hat ihn doch zum Herrn sei ner Brü der ge macht, und sie ha ben
ihn durch das Ver kau fen zu sei ner Herr lich keit be för dert: al so kön nen des
Herrn Chris ti Fein de Got tes Rath nicht hin dern, ob sie ihn gleich ver rat hen,
ver kau fen und er wür gen; da durch för dern sie Chris tum zu sei ner Herr lich ‐
keit.
Wir wol len in die ser Pre digt fol gen de vier Stü cke han deln:

1. Wie Chris tus von Ju das ver rat hen.

2. Wie er nicht woll te mit dem Schwert vert hei digt wer den.
3. Von der Schutz re de des Herrn Chris tus ge gen die Obers ten.
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4. Wie ihn sei ne Jün ger ver las sen.

I. Wie Chris tus von Ju das ver rat hen.
Hier fängt nun das äu ße r li che Lei den des Herrn an. Von sei nem in ner li chen
See len lei den und Her ze leid ha ben wir zu vor ge hö ret, von der ho hen Trau ‐
rig keit des Herrn, von sei nem Zit tern und Za gen, von sei nem hef ti gen und
kräf ti gen Ge bet, von sei nem To des kampf und blu ti gem Schweiß, daß er hat
an sei ner hei li gen See le lei den müs sen un se re ver lo re ne See le zu er lö sen.
Nun fängt an sein leib li ches Lei den. Und erst lich ist dies dem Herrn ein
groß äu ße r lich und in ner lich Kreuz, daß er von fei nem ei ge nen Jün ger ver ‐
rat hen wird. Ist das nicht ei ne gro ße teuf li sche Falsch heit? Es mel det aber
der Evan ge list Jo han nes am 13.: Der Teu fel hab's Ju da in's Herz ge ge ben,
daß er sei nen Herrn ver rat hen soll te, und da zu ist Ju das be tro gen wor den
durch den Geiz, und daß er Gunst und Eh re bei den Ho hen pries tern ha ben
möch te. Al so hat ihn die Geld lie be, die Ehr sucht, um Leib und See le be tro ‐
gen, ja die Ge schich te mel det, der Sa tan sei gar in ihn ge fah ren. Ist das
nicht schreck lich, daß durch den Geiz und zeit li che Eh re der bö se Feind den
Men schen be sitzt? Dar um wohl St. Pau lus sagt 1. Tim. 6: der Geiz ist ei ne
Wur zel al les Ue bels. O du Got tes mensch, fleuch den sel ben, denn er ver ‐
senkt des Men schen Herz in Ver damm niß und in's Ver der ben. Dar um las set
uns ja flei ßig be ten mit Da vid aus dem 119. Psalm: Nei ge mein Herz zu dei ‐
nen Zeug nis sen und nicht zum Geiz.
Wir ha ben hier am Herrn Chris to ei nen Trost, wenn wir mit sol chen fal ‐
schen Freun den be gabt und be la den wer den, daß wir ge dul dig sei en und es
Gott be feh len. Der Herr klagt dar über Psalm 41: Auch mein Freund, dem
ich mich ver trau e te, der mein Brot aß, tritt mich un ter die Fü ße. Psalm 55:
Wenn mich doch mein Feind schän det, wollt ich's lei den, und wenn auch
mein Has ser po chet, wollt ich mich vor ihm ver ber gen, du aber bist mein
Ge sel le, mein Pfle ger und mein Ver wand ter, die wir freund lich wan del ten
mit ein an der im Hau se des Herrn.

2. Wie ver räth aber Ju das den Herrn? Mit ei nem Kuß. Ue ber wel che gro ße
teuf li sche Falsch heit sich der Herr ver wun dert und spricht: Ju da, ver räthst
du des Men schen Sohn mit ei nem Kuß? Als woll te er sa gen: ist das auch ei ‐
ne teuf li sche, ver räthe ri sche und mör de ri sche Falsch heit? Se het Ge lieb te,
das ist des Sa tans Kunst, der gibt's den ar men Men schen so gut, so ho nig ‐
süß vor, mit so vie len Lieb ko sun gen und Schmei che lei en, und sucht doch
da durch nichts An de res denn die ewi ge Ver damm niß des Men schen. Wie
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ein Cro co dil, der sel be kann wei nen wie ein Mensch und wenn man zu läuft
ihm zu hel fen, so frißt er den sel ben. Sol chen Kuß gab die al te Schlan ge un ‐
sern ers ten El tern im Pa ra dies auch und mach te den ver bo te nen Baum so
gut und lieb lich, als mein te er's so gut mit den Men schen, und un ter dem
Schein be trügt er sie. Wie nun der Teu fel un se re ers ten El tern durch ei nen
sol chen Heu chel kuß und Lieb ko sen be tro gen, al so hat sich der an de re
Adam, Chris tus un ser Herr, von dem teuf li schen Ju das, in wel chen der Sa ‐
tan ge fah ren war, küs sen las sen, auf daß er uns von dem Be trug des Teu fels
er lö se te. Sol cher fal schen Brü der hat Ju das viel hin ter sich ge las sen, wie
Da vid Psalm 55 klagt: Ihr Mund ist glät ter denn But ter, und ha ben doch
Krieg im Sinn, ih re Wor te sind ge lin der denn Oel, und sind doch blo ße
Schwer ter. Das müs sen wir in der Welt ge wah ren; darfst nicht den ken, daß
du es bes ser ha ben wirst, denn der Herr Chris tus.

3. Wie ver hält sich aber der Herr ge gen sei nen Ver räther? Mein Freund,
spricht er, war um bist du kom men, Ju da u. s. w. Se het die gro ße Freund lich ‐
keit des Herrn, mit wel cher gro ßen Ge duld, Lang muth und Sanft muth hat er
sei nen Feind ge tra gen und er dul det! Da se het ihr mit wel cher gro ßen Gü te
Chris tus über wun den hat die Bos heit Ju dä. Ju dä Falsch heit ist groß, sie
könn te nicht grö ßer sein, Chris ti Treu her zig keit und Freund lich keit ist noch
grö ßer, sie könn te nicht grö ßer sein. Das heißt, wie Chris tus sagt: Lie bet eu ‐
re Fein de, seg net die euch flu chen. Und wie St. Pau lus sagt: Laß dich nicht
das Bö se über win den, son dern über win de das Bö se mit Gu tem. Da hat der
Herr Chris tus feu ri ge Koh len auf Ju dä Haupt ge sam melt. Ich mei ne ja das
ewi ge Feu er, davor ihn doch der Herr war net. O Ju da, will der Herr sa gen,
thue Bu ße, es ist Zeit!

II. Wie Chris tus nicht woll te mit dem Schwer te vert hei digt wer den.
Der Herr ver bie tet Pe tro das Schwert zu füh ren. Der lie be, Herr Chris tus,
weil er kein welt li cher Kö nig ist, und sein Reich nicht von die ser Welt, so
will er sich auch des welt li chen Schwerts nicht an ma ßen, son dern ver bie ‐
tet's Pe tro, er sol le nicht mit dem Schwert fech ten. Es hat te aber der Herr
dem Pe trus ein an der Schwert be foh len, das hei ßet: Wa chet und be tet, daß
ihr nicht in An fech tung fal let.

Der Pro phet Je sai as be schrei bet dies Schwert am 30. Cap.: durch Stil le sein
und Hof fen wer det ihr stark sein. Da mit wird Chris tus vert hei di get, da durch
wird der Sieg er hal ten. Gott sie get im Kreuz durch un se re Schwach heit. Die
Waf fen uns rer Rit ter schaft, sagt St. Pau lus 2. Cor. 10: sind nicht leib lich,
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son dern geist lich und mäch tig zu steu ern al lem was sich wi der Chris tum
auf leh net. Und He br. 4: das Wort Got tes ist le ben dig und kräf tig und schär ‐
fer denn kein zwei schnei dig Schwert. Chris tus be darf zu sei nem Schutz
kein äu ße r lich Schwert, er füh ret sei ne Ge walt in sei nem Wort, dar um er
auch die gan ze Schaar mit ihren Schwer tern und Stan gen zu Bo den schlug
mit ei nem Wor te. Denn als er sag te: Wen su chet ihr, wi chen sie zu rück und
fie len zu Bo den. Da hat Chris tus ein Bild se hen las sen, worin sei ne Macht
ste he. Und wenn er ja ei ne ret ten de Schaar hät te ha ben wol len, so hät te er,
wie er zu Pe tro sagt, von sei nem Va ter mehr denn zwölf Le gi o nen En gel er ‐
bit ten kön nen, da er aber mal den Schutz sei ner Kir che be schrei bet, durch's
Ge bet und durch die En gel. Ja, er spricht dar in ste he sein Sieg, daß er den
Kelch trin ke, wel chen ihm sein Va ter ge ge ben ha be. Das hei ßet durch's
Kreuz sie gen und über win den. In Ge duld und Kreuz steht des Chris ten
Sieg.

Dar aus ist nun of fen bar, daß der Herr gern und frei wil lig ge lit ten ha be, aus
gro ßer Lie be Got tes und des Nächs ten. Denn das ist die rech te Lie be, Got ‐
tes Wil len ger ne thun. Psalm 40. Und das ist die al ler größ te Lie be ge gen die
Men schen, für die sel bi gen ster ben und sie durch so ei nen schmäh li chen Tod
vom ewi gen To de er lö sen. Das ist der grö ßes te und voll kom me ne Ge hor ‐
sam, ein Fluch wer den am Holz und dar an ster ben und dar um ist auch durch
die sen voll kom me nen Ge hor sam Gott voll kömm lich ver söh net, der Zorn
Got tes von uns ab ge wandt, die Sün de ge til get und al ler Men schen Un ge hor ‐
sam ge bü ßet, und die ewi ge Stra fe hin weg ge nom men. Ach der gro ßen Lie ‐
be und Barm her zig keit Chris ti! Wie kön nen wir ihm in Ewig keit ge nug da ‐
für dan ken? Wie kann ein Mensch so grob und un dank bar sein, daß er sei ‐
nen Herrn Chris tum nicht wie der da für soll te herz lich lieb ha ben und in sei ‐
ner Lie be ru hen und sich dar in er göt zen?

III. Die Schutz re de des Herrn.
Ihr seid als zu ei nem Mör der aus ge gan gen. Drei Din ge gibt der Herr mit
die ser sei ner Schutz re de zu er ken nen. 1. Sei ne Un schuld. 2. Ih re Ge walt. 3.
Ih re Blind heit. Er will sa gen: wenn ich et wa ei ner Ue bel that schul dig wä re,
und ein Mör der wä re, so wä re es ge nug, daß ihr mich al so mit be waff ne ter
Hand über fie let. Daß ich aber al ler Ue bel that ganz un schul dig bin, ist da her
of fen bar, daß ich täg lich bei euch ge wan delt ha be, nicht heim lich, son dern
öf fent lich, in den Schu len und im Tem pel, da al le Ju den zu sam men kom ‐
men, und man hat ja kei ne Hand an mich ge legt im Bei sein des Volks. Dar ‐
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aus sol let ihr ja mer ken, daß ich's nicht ver die net ha be, daß ihr mich so
über fal let.

Weil ich nun vor dem Volk und al ler Welt un schul dig bin, war um brau chet
ihr denn sol che Ge walt wi der mich? Ihr sol let als Obers ten und Haupt leu te
des Tem pels und des Volks mich bil lig be schüt zen, so über fal let ihr mich
und übet Ge walt an mir. Lie ber be den ket doch, welch ei ne gro ße Blind heit
das ist, und welch ei ne Macht der Fins ter niß euch über fal len hat! Wenn man
Recht zu mir hät te, so hät tet ihr mich ja in den Schu len und im Tem pel bei
Ta ge fin den kön nen, hat tet nicht dür fen in der Nacht und im Fins tern mich
über fal len.
Dies sind nun, Ge lieb te im Herrn, kläg li che und be trüb te Wor te, mit wel ‐
chen der Herr sei ne Un schuld zu er ken nen gibt, uns da mit zu er in nern, was
er für ei ne Wohl that und Lie be für gro ßen Un dank hat ein neh men müs sen,
und wie er ver sucht ha be die Haupt leu te und Obers ten zu be we gen, sei ne
Un schuld zu er ken nen, auf daß sie her nach, wenn sie es ja er ken ne ten, Bu ße
thun möch ten.

Der Herr leh ret uns da mit, ob wir wohl von der Welt gro ße Ge walt lei den
müs sen, und auch ge dul dig lei den sol len, daß dar um nicht ver bo ten sei, sei ‐
ne Un schuld dar zut hun und sich der sel ben öf fent lich zu trös ten.

Er lehrt uns auch, wel ches die rech te Fins ter niß und des Teu fels Ver blen ‐
dung sei, näm lich, wenn man Chris tum ver fol get mit so gro ßer Macht und
Ge walt, der nicht al lein ganz un schul dig ist, son dern auch recht leh ret in
Schu len und in der Kir che, uns den Weg der Se lig keit zei get, uns das ewi ge
Heil bringt, uns mit dem hei li gen Evan ge lio trös tet, uns re See le, die er mit
sei nem Blut er kauft hat, in die ewi ge Freu de nimmt; un ser Mitt ler, Für spre ‐
cher, Ho her pries ter und Se lig ma cher ist. Ist das nicht ei ne gro ße Macht der
Fins ter niß, wenn man den sel ben ver fol get und nir gends lei den will? O Gott,
be hü te uns vor sol cher Blind heit und Fins ter niß! Ach, lie ben Kind lein, wan ‐
delt im Licht, weil ihr's habt, auf daß euch die Fins ter niß nicht über fal le,
Joh. 12. Al le Ver fol ger sind Kin der der Fins ter niß, und fah ren in die ewi ge
Fins ter niß.

IV. Da ver lie ßen ihn al le Jün ger und flo hen.
Es ist nicht ein ge rin ges Kreuz, von sei nen Freun den, ja von al len Men ‐
schen ver las sen zu wer den. Das sel be Kreuz hat der Herr auch er fah ren müs ‐
sen, auf daß er al les mensch li che Elend ver such te. Sei ne Jün ger ver rat hen
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ihn, ver las sen ihn, ver leug nen ihn. Ach, wir hat ten Gott ver las sen, wa ren
von ihm ab trün nig ge wor den, das muß Chris tus bü ßen, in dem er von al len
Men schen, von En geln und Gott ei ne klei ne Zeit ver las sen ist, wie er im 22.
Psalm klagt. Wie klagt er dar über im 31. Psalm! Es ge het mir so übel, daß
ich bin ei ne gro ße Schmach wor den mei nen Nach barn und ei ne Scheu mei ‐
nen Ver wand ten. Die mich auf der Gas se se hen, flie hen vor mir; mein ist
ver ges sen im Her zen wie ei nes Tod ten, ich bin wor den ein zer bro chen Ge ‐
fäß.

Wo mit trös tet sich aber der Herr in die ser Ver las sen heit? Er spricht Joh. 16:
Es kommt die Zeit, daß ihr wer det zer streu et wer den und mich al lein las sen,
doch bin ich nicht al lein, denn der Va ter ist bei mir. Das muß auch al ler Ver ‐
las se nen Trost sein, wenn uns Men schen ver las sen und treu los wer den, so
blei bet doch der bes te Freund bei uns, wel cher ist Gott der Va ter und un ser
Herr Je sus Chris tus und der hei li ge Geist und die hei li gen En gel. St. Pau lus
sagt auch 2. Ti moth. 4: In mei ner letz ten Ver ant wor tung stand Nie mand bei
mir, son dern sie ver lie ßen mich al le, der Herr aber stand bei mir und stär ke ‐
te mich, der wird mich er ret ten und mir aus hel fen zu sei nem ewi gen Reich.
Dar auf ver trös tet uns Gott der Herr Je saia 41: Fürch te dich nicht, ich bin bei
dir, wei che nicht, denn ich bin dein Gott, ich stär ke dich, ich hel fe dir, ich
er ret te dich durch die rech te Hand mei ner Ge rech tig keit. Der Herr Chris tus
spricht Matth. 58: Sie he, ich bin bei euch al le Ta ge bis an der Welt En de.
Von Gott dem hei li gen Geist ver hei ßet uns Chris tus Joh. 14: Ich will euch
ei nen an dern Trös ter ge ben, der soll bei euch blei ben ewig lich. Von den hei ‐
li gen En geln steht Psalm 34: Der En gel des Herrn la gert sich um die her, so
ihn fürch ten und hilft ih nen aus.
Se het, al so sind wir im Kreuz nicht al lei ne, wenn uns gleich al le Men schen
ver las sen. Ach, wie gut ist es, sich auf den Herrn ver las sen und sich nicht
ver las sen auf Men schen, Psalm 118. Gott ist ge treu, der Glau ben hält ewig ‐
lich, denn er spricht: Ich will dich nicht ver las sen, noch ver säu men, Psalm
146.
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Drit te Pre digt.
Im Pro phe ten Je re mia am 20. le sen wir, daß er, der hei li ge Pro phet, nach ‐
dem er aus Got tes Be fehl ge weis sa get hat te dem Kö ni ge Ze de kia und dem
gan zen Vol ke und sie ge stra fet we gen ih rer Sün de, auch ih nen die Ver wüs ‐
tung der Stadt und das ba by lo ni sche Ge fäng niß ver kün di get, da ha be ein
Obers ter im Hau se des Herrn mit Na men Pas sur den Pro phe ten Je re mi as ge ‐
schla gen und in ein Ge wöl be ge fan gen ge legt, da ha be der Pro phet sol ches
Gott dem Herrn in sei nem Ge be te vor ge tra gen, und ge sagt: Ach Herr, du
Hast mich über re det, und ich ha be mich über re den las sen zu weis sa gen,
aber ich bin dar über zu Spott wor den, und Je der mann ver la chet mich. Ich
hö re auch, wie mich viel schel ten, und al lent hal ben schre cken und sa gen:
Hui, ver kla get ihn. Wir wol len ihn ver kla gen, spre chen al le mei ne Freun de
und Ge sel len, ob wir ihn über vort hei len und ihm bei kom men mö gen, und
uns an ihm rä chen. Aber der Herr ist bei mir als ein star ker Held, und nun
Herr, der du die Ge rech ten prü fest, Nie ren und Her zen sie hest, laß mich dei ‐
ne Ra che an ih nen se hen, denn ich ha be dir mei ne Sa che be foh len. Rüh met
den Herrn, der des Ar men Le ben aus der Bos haf ti gen Hän den er ret tet!

Die ser Pro phet Je re mi as ist mit sei ner Weis sa gung und Ver fol gung ein Vor ‐
bild un sers Herrn Je su Chris ti, wel cher auch ge fan gen und ge bun den zu den
Ho hen pries tern ge füh ret wird, und um sei nes Be kennt nis ses wil len nicht al ‐
lein in's An ge sicht ge schla gen, son dern auch dar über greu lich ver spot tet
und ver ach tet wird, und ha ben die Ho hen pries ter al le List ver sucht, wie sie
ihn möch ten ver kla gen vor Pi la to, und um's Le ben brin gen. Wie aber Je re ‐
mi as sagt, Gott sei bei ihm ge we sen als ein star ker Held und ihn aus der
Bos haf ti gen Hän den er ret tet: al so trös tet sich auch der Herr Chris tus der
Hül fe und Er ret tung, und daß er Got tes Ra che an sei nen Fein den se hen wer ‐
de.
Wir wol len für dies mal drei Stü cke hö ren:

1. Von den Ban den des Herrn.

2. Von sei nem Be kennt niß.
3. Vom Fall und Be keh rung Pe tri.

l. Von den Ban den des Herrn.
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Der Herr Chris tus ist zwei mal ge bun den wor den. Ers tens im Gar ten, da sie
ihn grif fen, dar nach im Hau se Han na des Ho hen pries ters, denn Han nas hat
ihn ge bun den ge sandt zu dem Ho hen pries ter Kai phas. Sie ban den aber sei ne
hei li gen Hän de als ei nem Ue belt hä ter, wel ches ei ne gro ße Ge walt und ei ne
gro ße Schmach ist. Die Ur sach aber sei ner Ban den sind un se re Sün den. Die
bö sen Leu te ha ben ihn zwar mit Stri cken ge bun den, aber un se re Sün den ha ‐
ben ihn so hart ge bun den mit Stri cken des To des. Wie am 116. Psalm ge ‐
schrie ben ist: Stri cke des To des über wäl tig ten mich, der Höl len Ban de um ‐
fin gen mich. Un se re ers ten El tern hat ten ih re Hän de aus ge streckt nach der
ver bo te nen Frucht, und hat ten der Frei heit ih rer Hän de miß braucht. Sol ches
zu bü ßen muß der Herr Chris tus die se schmäh li chen Ban de an sei nen hei li ‐
gen Hän den lei den. Ach, un se re Hän de ha ben ge rau bet! Was ha ben die se
hei li gen Hän de gethan? Sie ha ben Aus sät zi ge ge rei ni get, der Blin den Au ‐
gen auf gethan. Un schul dig sind sie ge bun den um un sert wil len. Er muß be ‐
zah len, was er nicht ge rau bet hat te.

2. Wir wä ren auch mit Stri cken des To des und mit der Höl len Ban den und
mit Ket ten der Fins ter niß ge bun den ge blie ben in Ewig keit, wenn sich Chris ‐
tus un ser Herr nicht hät te für uns bin den las sen. Dar um sagt der 116. Psalm:
Du hast mei ne Ban de zer ris sen. Gleich wie Sim son Richt. 15, da ihn sei ne
Brü der, die Män ner von Ju da, mit neu en Stri cken ban den, und ihn den Phi ‐
lis tern über ga ben, und die Phi lis ter über ihn jauch ze ten, ge ri eth der Geist
des Herrn über ihn und zer reißt die star ken neu en Stri cke, als wenn's ein zel ‐
ne Fa den ge we sen wä ren. Al so hat die ser star ke himm li sche Sim son durch
sei ne gött li che All macht auch un se re Ban de zer ris sen, und uns in die ewi ge
Frei heit ge set zet.
3. Die An kla ge des Ge set zes, die Höl le und Tod, das sind star ke Ban de, da ‐
mit un ser Leib und See le ge bun den ist, aber Chris tus hat die sel ben zer ris sen
und kraft los ge macht, und uns die geist li che ewi ge Frei heit er wor ben, daß
un ser Ge wis sen frei ist von des Ge set zes An kla ge, von dem Schre cken und
Ver ma le dei ung, und von der grau sa men Furcht des ewi gen To des. Denn
gleich wie sich ein ar mer Ge fan ge ner al le zeit fürch ten muß vor dem Hen ker
und vor sei ner Mar ter, auch vor dem Ge richt und Urt heil, und dann vor der
Schmach und To de: al so hät ten wir uns in Ewig keit fürch ten müs sen vor
dem Hen ker dem Teu fel, der Qual des ewi gen To des, vor Got tes ewi gem
Zorn, wo uns Chris tus durch sei ne Ban de von die sen höl li schen Ban den
nicht hät te los ge macht. Ach, ein bö ses Ge wis sen, und die ste ti ge Furcht und
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Angst sind schreck li che Ban de der See le; davon hat uns Chris tus er lö set.
Die Ver ge bung der Sün den, das Blut Chris ti lö set die se Ban de auf, und ma ‐
chet das Ge wis sen frei und fröh lich. Sach. 9: Du läs sest aus dei ne Ge fan ge ‐
nen durch's Blut des Bun des aus der Gru be dar in kein Was ser ist. Des sen
freu et sich Da vid im 116. Psalm: Sei nun wie der zu frie den mei ne See le, der
Herr thut dir Gu tes. Er hat dei ne See le vom To de er ret tet, dei ne Au gen von
Thrä nen, dei ne Fü ße vom Glei ten. Ich wer de nun wan deln im Lan de der
Le ben di gen im mer und ewig lich. Von die ser geist li chen Frei heit sagt der
124. Psalm: Uns re See le ist ent ron nen wie ein Vo gel vom Netz und Strick
des Vog lers. Strick ist ent zwei und wir sind frei, des Herrn Na men ste he uns
bei, des Got tes Him mels und der Er de.

II. Vom Ba cken streich des Herrn.
Als der Herr sich ver ant wor tet we gen sei ner Leh re und sagt, er ha be ja frei
öf fent lich ge re det, und be ruft sich auf's Volk, ob sie et was Un bil li ges von
ihm ge hört hät ten, das wi der den Kai ser und zum Auf ruhr ge re det wä re,
oder wi der Mo sen, da soll te der Ho he pries ter Nach fra ge ha ben. Da gibt ihm
der Die ner ei ner ei nen Ba cken streich und spricht: Sollst du dem Ho hen ‐
pries ter al so ant wor ten? Der Herr spricht: ha be ich übel ge re det, so be wei se
es, daß es un recht sei; ha be ich aber recht ge re det, war um schlägst du mich?
Der Herr will so viel sa gen: ich kann ja nichts an ders ant wor ten, ich be ru fe
mich auf's öf fent li che Zeug niß des gan zen Volk's, was soll ich mehr thun?
Das ist ja bil lig und nicht un recht, war um schlägst du mich denn?
Ach, lie ber Herr, du darfst nicht fra gen, war um du ge schla gen wirst. Der
Pro phet Je sai as ant wor tet am 53. Cap.: Er ist um uns rer Mis sethat wil len
ge schla gen. Wir ha ben un recht ge re det und soll ten bil lig in uns re An ge sich ‐
ter ewig ge schla gen wer den, du aber hast die Schlä ge er lit ten. Adam hat te
sein An ge sicht wi der Gott auf ge rich tet durch Hof fart und Un ge hor sam, und
des Teu fels Lü gen zu ge hö ret, dar um muß te Chris tus in's An ge sicht ge schla ‐
gen wer den. Ach, was hat ein Mensch, wenn er sei nen ei ge nen Lüs ten fol ‐
get? Ein wild, frech und fre vel An ge sicht, dar um hat Chris ti An ge sicht
müs sen ge schla gen wer den. Aus man ches Men schen Au gen und An ge sicht
bricht her vor Zorn und Grimm, und der Mensch ver stel let sein An ge sicht
scheuß lich wie Cain, wenn er zor nig ist. Sie he, dar um ist Chris tus in sein
freund li ches An ge sicht ge schla gen wor den. 5. Mo se 25 hat Gott der Herr
ein solch Ge setz ge ge ben, wenn ei ner vor Ge richt bö se und gott los er fun den
wür de, soll te ihn der Rich ter hei ßen nie der fal len, und man soll te ihn öf fent ‐
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lich schla gen vor Ge richt und ihn scham roth ma chen. Wir sind die Ue belt ‐
hä ter, die wir al le in Got tes Ge richt bö se und gott los er fun den wer den,
Chris tus aber nimmt die Schlä ge auf sich, uns re Bos heit zu bü ßen und uns
von den ewi gen höl li schen Schlä gen zu be frei en. Be den ke auch, lie ber
Christ, das An ge sicht, das ge schla gen ist um dei ner Sün de wil len, ist es
nicht das An ge sicht, das auf dem Ber ge Ta bor hel ler leuch te te denn die
Son ne? Ist's nicht das An ge sicht, davon der Psalm sagt: Du wirst mich er ‐
fül len mit Freu den dei nes An ge sicht's? Eben so, laß leuch ten dein Ant litz
über uns, so ge ne sen wir? Und das wir an je nem Ta ge der gro ßen Herr lich ‐
keit wer den an schau en? Wie könn ten wir in Ewig keit ge nug sam ei nem so
freu den rei chen, tröst li chen, freund li chen, hold se li gen, lieb li chen, herr li chen
An ge sicht für die er lit te nen Schlä ge dan ken!

III. Vom Fall und Be keh rung Pe tri.
Erst lich ist hier zu be den ken die Ge le gen heit da durch Pe trus zu dem er ‐
bärm li chen Fall ge kom men ist. Er ge sel let sich zu den Gott lo sen und wär ‐
met sich bei ihrem Feu er. Es wä re bes ser ge we sen er hät te bedacht, was der
Herr ihm sag te: Wa chet und be tet, daß ihr nicht in An fech tung fal let. Man ‐
cher denkt, es sei ein groß Werk der Welt Gunst ha ben, so viel lus ti ge gu te
Ge sell schaft in der Welt ha ben, daß man kann fröh lich sein, gro ßer Leu te
Freund schaft ha ben, denn das ste het statt lich und ehr lich vor der Welt, gibt
ei nen gro ßen Na men und Eh re, ma chet be rühmt, ge nie ßet auch ih re Wohl ‐
that, wird reich da durch und das hei ßet sich bei ihrem Feu er wär men. Aber
das ist sehr ge fähr lich, denn wer der Welt und ho her Leu te Gunst ha ben
will, der muß sich Al les ge fal len las sen, was sie thun, darf nicht viel da wi ‐
der re den; kommt's dann da zu, daß Chris tus und sein Wort ver fol get wird,
und er will Gunst, Eh re und Reicht hum be hal ten, so muß er Chris tum mit
ver leug nen und ver fol gen hel fen, denn er ist mit Her ren-Gunst und Wohl ‐
tha ten ge fan gen und ge bun den, als mit ei ner Ket te. Will er sich bei ihrem
Feu er län ger wär men, so muß er sa gen wie sie. Durch die se Ge le gen heit
wird man cher hin ge ris sen, daß er Chris tum ver leug net; dar um ist's viel bes ‐
ser ein fäl tig, nied rig, arm, ver ach tet blei ben und Chris tum be hal ten, denn
groß und be rühmt sein und Chris tum ver lie ren und ver leug nen. Die Welt ist
der schö ne lus ti ge Baum, der Adam und Eva be tro gen hat; die Welt be trü get
mit ihrem Schein und ih rer Pracht, ist gleich als ei ne Co mö die, da die Per ‐
so nen kö nig li che Klei der an zie hen und gül de ne Ket ten an le gen, im Grun de
aber ist nichts denn ein Schein, da nichts hin ter ist.
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2. Pe trus ist ein Spie gel mensch li cher Schwach heit. Wie gar nicht ist doch
mensch li chen Kräf ten und Ver mö gen zu trau en. W/e bald fäl let ein Mensch
da hin, wenn ihn Gott nicht er hält. Wir tra gen un sern Schatz in ir de nen Ge ‐
fä ßen. Je rem. 17: Es ist des Men schen Herz ein trot zig und ver zagt Ding.
Ach, es ist ei ne gro ße Weis heit und De muth, sei ne eig ne Schwach heit und
Nich tig keit er ken nen, daß Al les, was wir sind, re den, thun, ge den ken, oh ne
Got tes Gna de nich tig und un tüch tig sei. Der Mensch ist wie ein Schat ten für
sich selbst leb los und kraft los. Das Le ben ist Got tes, die Stär ke ist Got tes.
Wie bald kann Gott al le Ge dan ken des Men schen hin weg neh men, daß ein
Mensch, wenn er noch so klug ist, wie ein Vieh wird, wie Ne bu kad ne zar.
Wie bald kann Gott die Spra che weg neh men? Wie bald den Ver stand? Wie
bald al le Kräf te des Lei bes und der See le? Es ist ja Al les Got tes, was du bist
und hast. War um ver läs sest du dich denn auf dich selbst und bist so ver mes ‐
sen, da du doch oh ne Got tes Gna de und Kraft ein tod tes Aas, ein ver damm ‐
ter Mensch bist?

Deß we gen bist du von Got tes Gna den was du bist. Wer das nicht er ken net,
der ist blind und weiß nicht, wenn er fal len wird, und Al le, die ih re
Schwach heit nicht er ken nen wol len, die sind ihren, Fall und Un glück na he.
Wenn du dich aber in dei ne ei ge ne Schwach heit und Nich tig keit selbst ver ‐
sen kest, so ver sen kest du dich in Got tes Gna de und in sei ne Stär ke, so wird
Got tes Kraft in dei ner Schwach heit mäch tig sein; denn Got tes Kraft woh net
nicht' bei den Star ken, die in sich selbst stark sein wol len, son dern sie woh ‐
net bei den Schwa chen. Dar um sagt der Herr zu St. Pau lo: Mei ne Kraft ist
in den Schwa chen mäch tig. Dar um, spricht er: will ich mich am al ler liebs ‐
ten mei ner Schwach heit rüh men, auf daß die Kraft Chris ti bei mir woh ne.
Sol che Leu te läs set Got tes Gna de nicht fal len, son dern er hält sie stets und
lei tet sie. Die an dern ver mes se nen, hof fär ti gen aber läs set Gott fal len, weil
sie sich auf ih re Stär ke und Ver mö gen ver las sen. Weil Pe trus das thut, fäl let
er da hin.
Daß Chris tus von sei nen Jün gern ver las sen und ver leug net wird, ist nicht
ein ge rin ges Kreuz. Adam hat te Gott ver leug net, und wir al le sind Ver leug ‐
ner Got tes, wenn wir wis sent lich wi der Got tes Wort und Ge bot han deln.
Denn gleich wie Pe trus gar wohl wuß te, daß Chris tus sein Herr und Gott
war, wie er selbst be kann te: Du bist Chris tus, des le ben di gen Got tes Sohn,
und doch gleich wohl Chris tum ver leug ne te: al so wis sen wir wohl, daß Got ‐
tes Wort und Ge bot Got tes Wil len ist, den noch über tre ten wir's muthwil lig,
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als wenn kein Gott wä re, und wird al so mit der That und bö sen Wer ken
Chris tus viel öf ter ver leug net, denn mit Wor ten. Wie St. Pau lus von den
Heuch lern sagt, Tit. 1: Sie sa gen wohl, sie er ken nen Gott, aber mit der That
ver leug nen sie ihn. Und 1. Tim. 3: Sie ha ben ei nen Schein ei nes gott se li gen
We sens, aber die Kraft ver leug nen sie. Das hat Chris tus der Herr auch bü ‐
ßen müs sen, in dem er ver leug net und ver wor fen wor den ist.

Das lie be Kreuz und die Schmach Chris ti bringt man chen da hin und är gert
ihn, daß er Chris tum ver leug net. Pe trus sie het, daß Chris tus da ste het, ge ‐
fan gen in so gro ßer Schmach, und schä met sich sei ner, will sich nicht zu
ihm be ken nen; davon sagt der Herr: Wer sich mei ner schä met in die ser
Welt, deß wird sich des Men schen Sohn auch schä men in sei ner Herr lich ‐
keit. Wir wis sen wohl, daß Chris tus gar ein fäl tig und de müthig ge wan delt
hat und daß wir sei nen Fuß stap fen nach fol gen sol len, aber das wol len wir
nicht, wol len lie ber in Pracht und Hof fart wan deln, wie die Welt thut, und
da mit ver leug nen wir Chris tum und ge rat hen im mer aus ei ner Sün de in die
an de re, wie Pe trus, der sich in Strick und Netz der Sün den und des Sa tans
ver wir ret, wie ein Wild im Garn. Ach, wen der Sa tan erst mit ei nem Fit tig
oder Fe der lein in sei ne Schlin ge bringt, den sel ben ver wir ret er dar nach in
sei nem Netz und stür zet ihn in im mer größ re und grö b re Sün de. Pe trus
leug net erst, dar nach schwö ret er, end lich ver flucht er sich, und gibt sich
dem Sa tan. Da war se/m Se lig keit da hin.
4. Chris tus aber sie het Pe trum an, und der Hahn krä het zum an dern mal. Da
ge dach te Pe trus an die Wor te Je su: ehe denn der Hahn zwei mal krä het,
wirst du mich drei mal ver leug nen, und ge het hin aus und wei net bit ter lich.
Dies An se hen Chris ti hat Pe trum be keh ret.

1. Er in nerts ihn sei ner Sün den, daß, er bit ter lich wei net.

2. Des Wor tes Chris ti. Dies sind nun zwei Stü cke der Bu ße:
3. Herz li che Reue und Leid, wel che auch die Thro nen her aus drin ‐

get.

4. Dar nach der Glau be, daß Pe trus an das Wort Je su ge dach te durch
den gnä di gen An blick.

So be keh ret uns Chris tus noch durch Er in ne rung uns rer Sün de, durch den
Hah nen schrei be deu tet, und durch den An blick des hei li gen Evan ge lii von
Got tes Gna de.
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Vier te Pre digt.
Im 1. Buch der Kö ni ge am 22. le sen wir, daß vier hun dert fal sche Pro phe ten,
in wel chen ein Lü gen geist war, sich ver sam melt hat ten aus Be fehl des Kö ‐
nigs Ahab, dem Kö ni ge zu weis sa gen. Es war aber auch ein rech ter, wahr ‐
haf ti ger Pro phet im Lan de mit Na men Mi cha, der wird auch her zu ge bracht,
und als der sel be kam, be schwö ret ihn der Kö nig, daß er soll die Wahr heit
sa gen, war um er ihn fra gen wer de. Und als er ihm nun recht zu sag te und
sein Be kennt niß that, wie er hät te den Herrn ge se hen, sit zend auf ei nem
Stuhl und al les himm li sche Heer um ihn her, und wie er ge se hen hat te ei nen
fal schen Lü gen geist aus ge hen, der ein Lü gen geist wä re in der sel ben fal ‐
schen Pro phe ten Mun de, da wird er über die sem sei nem gött li chen Ge sicht
und Be kennt niß von den fal schen Pro phe ten ge schla gen, und in's Ge fäng niß
ge wor fen.

Eben al so ge het's un serm Herrn Je su Chris to dem wahr haf ti gen Pro phe ten
auch. Wi der den sel ben ha ben sich ge sam melt al le Ho hen pries ter, Schrift ge ‐
lehr ten, Obers ten und Ael tes ten im Vol ke zu Je ru sa lem, die Rot te der fal ‐
schen Pro phe ten, in wel cher Her zen und Mund ein Lü gen geist war. Und
die sel ben be schwö ren den Herrn Chris tum, er soll ih nen die Wahr heit sa ‐
gen, wer er wä re. Als nun der Herr Chris tus sein Be kennt niß thut, daß er der
Mes si as und Got tes Sohn sei, wel chen sie wür den kom men se hen in den
Wol ken des Him mels, wird er über die sem Be kennt niß ge schla gen und ver ‐
spot tet und end lich zum To de ver urt hei let. Al so ist Chris tus un ser Herr, der
die Wahr heit selbst ist, um der Wahr heit wil len, wi der die Wahr heit, von
den Lü gen geis tern ver urt hei let und ge töd tet wor den, auf daß er uns vom
Lü gen reich des Sa tans er lö se te, und in's Reich sei ner ewi gen Wahr heit ver ‐
setz te.
Wir wol len dies mal drei Stü cke han deln:

1. Von dem Be kennt niß des Herrn, wel cher die Wahr heit selbst ist.

2. Von des Herrn Chris ti Schmach und Spott.
3. Von sei nem Urt heil zum To de.

I. Von des Herrn Be kennt niß.
Der geist li che Rath zu Je ru sa lem su chet al ler lei Ur sach, daß sie Chris tum
zum To re ver urt hei len. Sie stel len dem nach fal sche Zeu gen auf, die müs sen
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ihn an kla gen und be kla gen, aber ihr Zeug niß stim met nicht über ein und
kön nen da her kei ne Ur sach des To des er zwin gen.

End lich ste het der Ho he pries ter auf, be schwö ret Chris tum, das ist, fra get
ihn eid lich, er sol le sa gen ob er der Mes si as sei und Got tes Sohn? Dar auf
ant wor tet der Herr und sa get: ja, er sei der Mes si as und Got tes Sohn. Weil
sie nun das sel be für ei ne Got tes läs te rung hiel ten, daß ein Mensch Got tes
Sohn sein soll te, ha ben sie ihn als ei nen Got tes läs te rer zum To de ver dammt,
und ist der Herr über sei nem Be kennt niß schmäh lich ver spot tet, ver spei et
und ge schla gen wor den.
Wir leh ren hier, wor auf das rech te Er kennt niß und Be kennt niß Chris ti ge ‐
grün det sei, näm lich auf Chris ti Per son und auf sein Amt, daß er Got tes
Sohn und der wah re Mes si as sei. Dies Be kennt niß und Er kennt niß müs sen
wir ja in un serm Her zen wohl be wah ren im Glau ben, als un sern höchs ten
Schatz, auch mit un serm Mun de täg lich be ken nen, denn es ist un ser höchs ‐
ter Trost, und un ser mäch tigs ter Sieg, denn der hei li ge Evan ge list Jo han nes
sagt: Wer ist der die Welt über win det oh ne der da glau bet, daß Je sus Got tes
Sohn sei. Was ist aber die Ur sach, daß die ser Glau be den Sieg be hält? Eben
das ist die Ur sach, daß Chris tus wah rer Gott ist, dar um kann ihm nichts ob ‐
sie gen, es sei Sün de, Tod, Teu fel oder die Welt, es sei Ho hes oder Nied ri ‐
ges, Ge gen wär ti ges oder Zu künf ti ges, wie es mag ge nannt wer den, so ist
doch Chris tus ein Herr über Al les, und blei bet ewi ger wah rer Gott. Und
weil nun die se ewi ge Wahr heit nicht un ter drückt wer den kann, son dern sie ‐
gen wird über al le Ge walt, über al le Ty ran nen, über al le Ket zer, und ewig ‐
lich blei ben wird, der hal ben ist auch un ser Glau be, der solch Be kennt niß
be hält und fort pflan zet, der Sieg über die Welt.

2. Wenn nun der Glau be Chris tum er grif fen hat und sich mit ihm ver ei ni get
durch Ver ei ni gung und Ein woh nung der Gna de, daß Chris tus in uns woh ‐
net, so ma chet er uns sei ner gött li chen Na tur theil haf tig, das ist, sei ner gött ‐
li chen Stär ke, sei ner gött li chen Kraft, sei ner gött li chen Freu dig keit, sei nes
gött li chen Lichts, sei ner gött li chen Weis heit. Da durch sie gen wir über den
Teu fel und die gan ze Welt. Denn Chris tus woh net nicht so bei uns, daß wir
kei ne Kraft, Le ben und Stär ke von ihm hät ten, nein, mit nich ten; was woll te
das für ei ne Bei woh nung sein, son dern Chris ti Kraft wir ket und blei bet in
uns, und da her kommt un sers Glau bens Sieg und Stär ke. Wie die Epis tel zu
den He brä ern am 11. viel herr li che, ge wal ti ge Din ge rüh met, wel che die
Hei li gen Got tes durch den Glau ben ver rich tet ha ben.
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Gleich wie nun das un ser höchs ter Sieg ist, daß Je sus Got tes Sohn ist, und
daß die Kraft sei ner Gott heit in uns wir ket; al so ist das un ser höchs ter Trost,
daß er der wah re Mes si as ist, der Ge salb te des Herrn, zu un serm ewi gen
Ho hen pries ter, Mitt ler und ewi gen Kö ni ge ge sal bet. Denn von sei ner Sal ‐
bung und von sei nem Freu den öl, da mit er oh ne Maß ge sal bet, thei let er uns
mit, er leuch tet und er freu et uns, und als das Haupt sei ner Ge mei ne er fül let
er uns sei ne Glie der mit sei nen Ga ben.

Se het, die se Herr lich keit hat ten uns re ers ten El tern und wir Al le in ih nen
und durch sie ver lo ren; denn sie hat ten sich von Gott ab ge son dert durch die
Sün de, und die hei li ge Bei woh nung Got tes ver lo ren, und wa ren vom Teu fel
über wun den, hat ten ihren Sieg und Herr schaft ver scher zet, dar um ist nach
dem wun der bar li chen Rat he Got tes der Sohn Got tes Mensch wor den, und
hat sich mit uns wie der um durch den Glau ben ver ei ni get, auf daß wir der
gött li chen Gna de, Stär ke, Kraft, Sie ges, ja des ewi gen Le bens theil haf tig
wür den, auf daß wir wi der uns re Sün de ei nen ewi gen Ho hen pries ter und
Ver söh nungs op fer hät ten; ei nen Mitt ler zwi schen dem hei li gen und ge rech ‐
ten Gott und zwi schen uns Un ge rech ten; ei nen ewi gen Kö nig, in des sen
Rei che der Gna de und Herr lich keit wir ewig blei ben könn ten, weil wir aus
dem Rei che Got tes ge fal len wa ren; und ei nen mäch ti gen Schutz herrn wi der
al le un se re Fein de, de nen wir als Leib ei ge ne un ter wor fen wa ren, wel ches
Al les nicht hät te ge sche hen kön nen, wenn Chris tus nicht Got tes Sohn wä re.
Se het, Ge lieb te im Herrn, das hat nun Chris tus un ser Herr öf fent lich müs sen
be ken nen, weil der gan zen Welt Heil und Se lig keit dar an ge le gen, und da ‐
durch wie der bracht wer den soll te. Denn es war Heil und Se lig keit ver lo ren.
Da mit man nun wis sen möch te, wie das ver lo re ne Heil müß te wie der bracht
wer den, so be ken net sich all hier Chris tus für den Mes si as und für Got tes
Sohn, der dar um kom men und von Gott ge sandt sei. Und das Be kennt niß
war da zu mal zum Höchs ten von nö then, daß je der mann wüß te, daß der Hei ‐
land der Welt kom men wä re, und nach der Weis sa gung der Pro phe ten sein
hei lig Lei den für der Welt Sün de ver rich te te.

Weil sich aber die Ho hen pries ter an ihm är ger ten, weil er da stand als ein
ar mer elen der Mensch, so wei set er sie auf sei ne künf ti ge Herr lich keit und
spricht: Sie wer den se hen kom men des Men schen Sohn, eben den, wel chen
sie da ste hen se hen, in den Wol ken des Him mels. Da mit un ter schei det der
Herr den Stand sei ner Nied rig keit und den Stand sei ner Herr lich keit, und
gibt ih nen ein Zei chen, da bei sie ihn ken nen sol len.
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Ach, lie ben Chris ten, ler net eu ren Er lö ser an schau en, nach die sen bei den
Stän den. Se het ihn an, wie elend er da ste het vor Ge richt. Se het ihn auch an,
wie er in den Wol ken des Him mels kom men wird. Vom An schau en bei der
wer det ihr gro ßen Nut zen ha ben. Dankt dem Herrn Chris to für das herr li che
Be kennt niß, daß er sich für un sern Hei land und Mes si as be kannt, und sich
un ser nicht ge schä met, son dern sich frei oh ne Furcht für Got tes Sohn be ‐
kannt hat. Bit tet ihn, daß ihr euch sei ner auch nicht mö get schä men, son ‐
dern ihn oh ne al le Scheu auch mö get be ken nen, und ihm die Eh re ge ben,
die ihm sein himm li scher Va ter ge ge ben hat: Dies ist mein lie ber Sohn, an
dem ich Wohl ge fal len ha be, den sollt ihr hö ren. Und daß ihr ihn mit Freu ‐
den mö get an schau en, wenn er in den Wol ken kom men wird.

II. Von der Schmach, Ver ach tung, Läs te rung und Schlä gen Chris �.
Als der Herr Chris tus sich für den wah ren Mes si as und Got tes Sohn be ken ‐
net, mei nen die Ho hen pries ter, sie ha ben nun ge won nen, und köst li che Ur ‐
sach ihn zum To de zu ver dam men als ei nen Ver füh rer und Got tes läs te rer,
las sen's dem nach bei die sem des Herrn ei ge nen Be kennt niß, nach wel chem
sie nun Macht ha ben ihn zu ver urt hei len, be wen den, und ge ben sich zur Ru ‐
he bis an den Mor gen. In zwi schen spie len die gott lo sen Die ner, die un barm ‐
her zi gen Blut hun de mit dem Herrn die rech te Pas si on die gan ze Nacht, und
wird Chris tus von we gen sei nes wahr haf ten Be kennt nis ses ver spot tet, ver ‐
spei et, ge schla gen.
Se het, wie viel hat Chris tus lei den müs sen we gen sei nes hei li gen Be kennt ‐
nis ses, daß er der wah re Mes si as und Got tes Sohn ist, und dies ist doch die
ewi ge Wahr heit. Ach, un se re ers ten El tern hat ten ihren lie ben Gott ver leug ‐
net, sei ne ewi ge Wahr heit und Wort ver wor fen. Dar über hat ten sie und wir
mit un se ren Sün den al ler Teu fel Spott und Schlä ge ver die net. Sie hat ten des
Teu fels Lü gen ge glau bet und an ge nom men, dar über hat ten sie und wir ewi ‐
gen Spott und Schlä ge ver die net. Das nimmt Chris tus un ser Herr auf sich,
läs set sich ver spot ten, ver spei en und schla gen, auf daß er un se re Sün de bü ‐
ße te, und uns von der ewi gen Schmach er lö se te, und wir nicht al ler Teu fel
Spott wür den. Un se re ers ten El tern woll ten klug sein als Gott selbst, wie
wenn Eva den ver bo te nen Baum an sa he, daß es ein lus ti ger Baum wä re,
weil er klug mach te, dar um muß Chris tus un ser Herr für ei nen Nar ren ge ‐
schol ten und ge hal ten wer den, und die ewi ge Weis heit Got tes muß sich ver ‐
spot ten las sen.
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Da mit hat Chris tus auch bü ßen müs sen für un se re Hof fart, wenn man sich
selbst für klug hält, sich in fei nem Her zen über an de re er hebt und an de re
Leu te ver ach tet, sei nen Nächs ten für ei nen Tho ren und Nar ren hält; da für
hat Chris tus sol chen Hohn und Spott lei den müs sen. Und weil es bei den
Ju den kund und of fen bar war, wenn der Mes si as kom men wer de, so wür de
er Al les wis sen, wie das sa ma ri ti sche Weib lein sagt, Jo han nes am 4.: Ich
weiß, daß der Mes si as kommt, und wenn er kom men wird, so wird er's uns
Al les ver kün di gen. Und weil der Herr Chris tus vor dem Rath zu Je ru sa lem
öf fent lich be kann te, daß er der Mes si as wä re, dar um ver deck ten sie ihm
sein hei li ges An ge sicht und schlu gen ihn und spra chen: Weis sa ge uns, Mes ‐
si as, wer ist, der dich schlug? Bist du der Mes si as, so wirst du Al les wis sen.
Wer ist's nun, der dich schlug? Ach, die ewi ge Weis heit Got tes muß der
Welt Spott sein, so ge hets noch zu, wie der Pro phet Je re mi as klagt: Dein
Wort ist in mei nem Mun de zum Spott wor den.

Schmäh lich ist's auch, daß sie dem Herrn Chris to in's An ge sicht ge spei et
ha ben, wie im 50. Ca pi tel Je saiä ge schrie ben und ge weis sagt ist: Ich bot
mei nen Rü cken dar de nen, die mich schlu gen, und mei ne Wan gen de nen,
die mich rauf ten. Ich ha be mein An ge sicht nicht ver bor gen vor Schmach
und Spei chel, son dern hab's dar ge bo ten als ei nen Kie sel stein, denn ich
weiß, daß ich nicht zu Schan den wer de. Ach, un se re ers ten El tern hat ten
dem Teu fel ih re Oh ren zu ge wandt und sei ne Lü gen ge hört, Dar um muß der
Herr Chris tus die se Schmäh wor te hö ren. Sie hat ten sich las sen in ih re An ‐
ge sich ter an pfei fen und an hau chen die al te Schlan ge, aus wel cher Mun de
das höl li sche Gift ge gan gen war. Dar um muß te sich der Herr las sen in sein
An ge sicht spei en. Un se re An ge sich ter wa ren voll der ewi gen Schan de, wie
ein Weib, das sich schä men muß, wenn sie des Ehe bruchs über zeu get wird
und der Un zucht. Chris tus muß un se re Schan de bü ßen und tra gen, dar um
bie tet er wil lig sein An ge sicht dar und läßt's ver spei en, daß er aber im Pro ‐
phe ten spricht: Ich weiß, daß ich nicht zu Schan den wer de, das ist von der
ewi gen Schan de zu ver ste hen. So nun Chris tus nicht ewig lich zu Schan den
wird, so wer ken wir auch in ihm nicht ewig zu Schan den wer den. Und
wenn wir gleich von we gen der Wahr heit und uns res Be kennt nis ses zeit li ‐
che Schan de tra gen müs sen mit Chris to, so wer den wir doch nicht ewig zu
Schan den wer den.

III. Von dem Urt heil des To des, so über Chris tum ge fal let wird.
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Als Chris tus un ser Herr des Mor gens, da sich die Ho hen pries ter und Ael tes ‐
ten und der gan ze Rath wie der ver sam melt, ge fra get wird, ob er auf sei nem
Be kennt niß be ru hen wol le, daß er der Mes si as und Got tes Sohn sei, und er
Ja da zu sagt, wird er mit ein hel li gem Schluß des gan zen geist li chen Raths
zum To de ver dam met, denn sie sa gen Al le: Er ist des To des schul dig, denn
sie hät ten Al le sei ne Got tes läs te rung ge hört, und dürf ten nicht wei ter Zeug ‐
niß.

Dies ist aber ein un ge rech tes und fal sches Urt heil, denn es war noch nicht
be wie sen, daß Chris tus un ser Herr ein Got tes läs te rer wä re. Denn, ob er
wohl be kann te, er wä re Got tes Sohn, ist doch das sel be kei ne Got tes läs te ‐
rung; wie der Herr Je sus Jo hann, am 8. sich auch schüt zet mit der hei li gen
Schrift und spricht, ste het doch in den Psal men von der Ob rig keit ge schrie ‐
ben: Ihr seid Göt ter und all zu mal Kin der des Höchs ten. Wie soll te nun das
ei ne Got tes läs te rung sein, wenn sich ein Mensch für Got tes Kind aus gibt,
be zeu get's doch die hei li ge Schrift.
2. So soll te der geist li che Rath zu Je ru sa lem be wie sen ha ben, daß Chris tus
nicht Got tes Sohn wä re; und wenn sie das be wie sen hät ten, so soll ten sie
ihn als ei nen Got tes läs te rer und Ver füh rer ver dammt ha ben. Nun hat te aber
Chris tus un ser Herr mit so vie len gött li chen Wun dern be wie sen, daß er ein
wah rer all mäch ti ger Gott wä re, da soll ten sie nun das Ge gent heil be wie sen
ha ben; aber sie ver dam men ihn un über wie sen, aus ei nem fal schen Grun de.

Ach, un se re ers ten El tern und wir Al le sind Got tes läs te rer, denn sie ha ben
ihn nicht für ei nen wahr haf ti gen Gott ge hal ten, daß sein Wort wahr wä re,
da mit er ih nen das Urt heil ge spro chen: wel ches Ta ges du davon es sen wirst,
wirst du des To des ster ben. Und ha ben al so des Sa tans Wort für Wahr heit
ge hall ten, und Got tes Wort für Lü gen, wel ches ei ne gro ße Got tes läs te rung
ist. Das muß nun Chris tus bü ßen und als ein Got tes läs te rer ver dam met wer ‐
den. Al le Men schen sind Got tes läs te rer, die in ihren Her zen Gott ver ach ten,
und den ken: o das wird nicht so ge sche hen, was Got tes Wort sa get, und ha ‐
ben ih re Lust an des Sa tans Lü gen, und an der Welt Wol lust, Herr lich keit,
Pracht, gleich als wenn Got tes Wort lau ter Fa bel werk wä re, dar auf nicht
viel zu ach ten.

Dies ist das all ge mei ne Le ben und We sen der gan zen Welt. Es wird Got tes
Wort für kei ne Wahr heit mehr ge ach tet, son dern ge ring ge ach tet, ver wor fen
und ver spot tet. Das ist die Got tes läs te rung, da durch die gan ze Welt jet zo
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Gott läs tert. Es fürch tet sich Nie mand mehr vor Got tes Wort und vor Got tes
Zorn.

Die se Got tes läs te rung hat Chris tus müs sen bü ßen und sich dar um zum To de
ver urt hei len las sen. Im Ge setz ist ge bo ten, daß man die Flu cher und Got tes ‐
läs te rer vor die Rich ter füh ren, und sie da selbst öf fent lich ver dam men, und
mit Stei nen zu To de wer fen sol le. Wie un ter dem fa schen Schein auch der
from me Na both als ein Flu cher und Läs te rer des Kö nigs vor Ge richt ge füh ‐
ret, ver urt hei let und zu To de ge stei ni get ward.
Ach, wir sind die Got tes läs te rer, die Flu cher; wir ha ben un sern Kö nig im
Him mel ge läs tert, und sind des Urt heils des To des werth! Chris tus un ser
Herr kommt und tritt in's Mit tel, nimmt die Stra fe auf sich, und läs set sich
vor Ge richt als ei nen Got tes läs te rer zum To de ver urt hei len.

Ach, wie ist doch die gan ze Welt jet zo voll Flu chens und Got tes läs te rung!
Dar um kann we gen des vie len Flu chens kein Se gen mehr auf Er den sein,
son dern der Fluch ver der bet Al les, und fris set Al les hin weg. Ja, al le Läs te ‐
rer und Flu cher tra gen den Fluch am Hal se. Denn ein je der Fluch trifft den ‐
sel ben, der ihn aus s pei et, daß ein Gott lo ser muß es sen von den Früch ten
sei ner Lip pen und sei nes bos haf ti gen Her zens, und fris set al so täg lich sei ne
Flü che wi der sich.

O Mensch, be den ke doch dein ei gen Elend, dein ei gen Ver der ben! Chris tus
hat müs sen dei ne Got tes läs te rung tra gen, und sich dar über ver urt hei len las ‐
sen, auf daß er dich frei mach te von dem ewi gen Urt heil! Und du läs terst
ihn da für? Dan kest du al so dei nem Er lö ser für sei ne Lie be und Treue? O
bes se re und be keh re dich; wo nicht, so wirst du das ge stren ge Urt heil Got ‐
tes hö ren müs sen: Dein Theil wird mit al len Got tes läs te rern und Flu chern
sein in dem feu ri gen Pfuhl, der mit Schwe fel und Pech bren net von Ewig ‐
keit zu Ewig keit!
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Fünf te Pre digt.
Als der kö nig li che Pro phet Da vid im 22. Psalm von dem hei li gen Lei den
Chris ti weis sa get, und das sel be ganz kläg lich be schrei bet, al so daß er nicht
al lein des ge kreu zig ten Chris ti Schmach und Spott, und das Loos, so über
sei ne Klei der ge wor fen, eben so sei ne durch gra ben en Hän de und Fü ße, son ‐
dern auch sei ne kläg li che Stim me und Wort, so er ge re det hat, ver mel det
und er zäh let, ver glei chet er den Herrn Chris tum im Ti tel des Psalms ei ner
Hin din, die frü he ge ja get wird. Sol ches se hen wir hier, wie des Teu fels
Jagd hun de, die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten zu Je ru sa lem, des Mor ‐
gens frü he auf ste hen und den Herrn Chris tum ja gen nach dem Richt hau fe,
und ihn dem heid nischen rö mi schen Land pfle ger, dem Pi la to, über ant wor ‐
ten. Pi la tus jagt ihn zu He ro des; He ro des wie der zu Pi la to, daß er wohl sa ‐
gen mag: Hun de ha ben mich um ge ben und der Gott lo sen Rot te hat sich um
mich ge macht. Und wird der Herr Chris tus im ho hen Lied Sa lo mo nis ei nem
Re he und hier ei ner Hin din ver gli chen, we gen der Furcht sam keit, und daß
sie oh ne Hör ner und wehr los sind. Und wie die Hin din nen mit gro ßen
Schmer zen ge bä ren und sich zer rei ßen, wie der hei li ge Hi ob am 39. spricht,
und es doch nie mand ge wahr wird: al so hat Chris tus un ser Herr mit gro ßen
Schmer zen und Lei den durch sein Kreuz sei ne Kin der ge bä ren und er wer ‐
ben müs sen, und hat's doch nie mand zu Her zen ge nom men, war um er sol ‐
ches ge lit ten, nimmt's auch sel ten ei ner jet zo recht zu Her zen. Es wird auch
Chris tus un ser Herr die Hin din der Mor gen rö the ge nannt, weil die Hin din
mit ihren Jun gen ge mei nig lich in der Mor gen rö the, wenn das Erd reich be t ‐
hauet ist, ih re Wei de su chet; und das ist die bes te Zeit, wenn man sie sa hen
will, dar auf denn die Jä ger lau ern und Acht ha ben: al so ist durch's Lei den
Chris ti an ge bro chen die rech te evan ge li sche Mor gen rö the der Gna de Got ‐
tes, da durch un se re un frucht ba ren Her zen geist lich be t hauet und frucht bar
ge macht sind, durch den Glau ben Chris tum an zu neh men als das rech te Brot
des Le bens.

Wir wol len auf dies mal drei Stü cke han deln:
1. Wie Chris tus Pi la to über ant wor tet wird.

2. Wie Ju das ver zwei felt.

3. Wie Chris tus fälsch lich ver kla get wird, und sich ver ant wor tet,
daß sein Reich nicht sei von die ser Welt.
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I. Wie Chris tus dem welt li chen Rich ter über ant wor tet wird.
Daß Chris tus un ser Herr den Hei den über ant wor tet wer den soll te, die zu der
Zeit we gen des rö mi schen Kai sers die höchs te Ob rig keit auf Er den wa ren,
hat er nicht al lein selbst zu vor ge sagt, son dern es hat te es Gott der Herr
durch den Pro phe ten Sachar ja am 13. vor her ver kün di gen las sen: Schwert,
ma che dich auf über den Mann, der mir der Nächs te ist. Da hat Gott der
Herr sei nen lie ben Sohn der welt li chen Ob rig keit, der er das Schwert be foh ‐
len, über ge ben. Chris tus hat müs sen der welt li chen Ob rig keit über ge ben
wer den, auf daß die Ge rech tig keit und Ge rich te, so Gott durch die welt li che
Ob rig keit auf Er den übet, an ihm voll zo gen wür de, nicht sei net hal ben, denn
er hat te nichts Ue bels ge han delt, son dern un sert hal ben, die wir wi der die
höchs te Ob rig keit, un sern lie ben Gott, ge han delt, auf daß die Ge rech tig keit,
die an uns hät te sol len voll zo gen wer den we gen un se rer Mis sethat, an
Chris to an un se rer Statt voll zo gen, und er für un se re Sün de er wür get wür de.
So hat Gott der Ju den Bos heit und Ty ran nei zum gu ten En de ge rich tet, wie
denn al le Ver fol gung der Chris ten.

Wenn's al so zu ge het, daß die Chris ten ver fol get wer den, müs sen sich die
Be ken ner Chris ti trös ten mit dem Ex em pel ihres Herrn. Mit dem sel ben ist
ein eben sol cher Pro ceß ge hal ten wor den. Und wie Geist li che und Welt li che
Chris tum ha ben hel fen kreu zi gen, al so wird's auch al len freu di gen Be ken ‐
nern Chris ti ge hen. Denn so ist's ge weis sagt im 2. Psalm: War um to ben die
Hei den und die Leu te re den so ver geb lich? Die Kö ni ge im Lan de leh nen
sich auf, und die Her ren rath schla gen wi der den Herrn und sei nen Ge salb ‐
ten.
Da se hen wir nun Got tes Rath und Vor se hung, wie Chris tus un ser Herr
nicht ohn ge fähr den Hei den über ant wor tet ist, son dern nach dem al lein wei ‐
sen Rath Got tes; weil Gott be schlos sen hat te durch sei nen lie ben Sohn die
Men schen zu er lö sen. Und wenn wir nun des Herrn Chris ti Zeu gen wer den
und sei nen Na men öf fent lich in Ver fol gun gen be ken nen sol len, so sol len
wir wis sen, daß sol ches nicht ohn ge fähr, son dern nach dem al ler wei ses ten
Rath Got tes ge schieht, auf daß Chris ti Reich und Eh re aus ge brei tet wer de.

Chris tus hat auch müs sen von Ju den und Hei den ge wür get wer den, zum
Zeug niß, daß er für der gan zen Welt Sün de ge lit ten, und der Ju den und Hei ‐
den Sün de ge tra gen hat, auf daß sie sich Al le zu ihm be keh re ten, und der
Frucht sei nes Lei dens theil haf tig wür den. Al ler Men schen Sün den ha ben



41

Chris tum ge kreu zi get, sie sind Ju den oder Hei den, auf daß er für Al le ge nug
thä te und ei ne Kir che aus ih nen mach te durch den Glau ben.

Chris tus hat von Al len ge lit ten, und für Al le und Al les und in Al len, auf daß
Al le sei ner ge nie ßen und sei nes Lei dens Frucht emp fan gen und von al len
Stra fen frei wä ren.

II. Wie Ju das ver zwei felt.
Erst lich se hen wir, hier war um und zu wel chem En de der lei di ge Sa tan ei ‐
nem ar men Men schen die Sün de erst lich in's Herz gibt, und so leicht und
ge ring ma chet; näm lich dar um, auf daß er ihn end lich in Ver zweif lung stür ‐
ze. Erst lich fä het der lis ti ge Tau send künst ler von klei nen und ge rin gen Din ‐
gen an, dar nach füh ret er den Men schen in Si cher heit, und durch die Si cher ‐
heit in grö ße re Sün de, und end lich in Ver zweif lung. Und das nen net St. Pe ‐
trus, daß der Sa tan als ein brül len der Lö we den Men schen ver schlin ge; dar ‐
um war net St. Pe trus: Wa chet und be tet, und wi der ste het dem Sa tan fest im
Glau ben.

2. Se het, wo hin der lei di ge Geiz ei nen Men schen end lich brin get, wie er ein
Strick und Netz des Sa tans sei, und end lich so schwer als ein Mühl stein
wird, und des Men schen Herz in Ver damm niß und in's Ver der ben ver sen ket,
und Gei zi ge ma chen sich selbst viel Schmer zen, ja ewi ge Schmer zen. Denn
der Geiz rei ßet das Herz von Gott ab und vom Glau ben und nei get's gar zur
Welt. Und wenn nun der Mensch nichts denn die Welt im Her zen hat, so
set zet sich der Gott die ser Welt, der Sa tan hin ein, und trei bet den Men schen
im mer aus ei ner Sün de in die an de re; wie ei ne bö se Wur zel im mer ei ne gif ‐
ti ge Frucht nach der an dern brin get, al so der Geiz, die Wur zel al les Ue bels.

3. Sie het man ein Ex em pel ei ner fal schen Bu ße. Ob gleich Reue und Leid
da ist, so ist's doch kei ne gött li che Reue. Die gött li che Reue wird 2. Cor. 7
al so be schrie ben: Die gött li che Trau rig keit wir ket ei ne Reue zur Se lig keit,
die nie mand ge reu et; denn die gött li che Reue hat all zeit den Trost gött li cher
Gna de bei sich. An Ju da se hen wir, daß ihm der Trost ge man gelt hat te, denn
ob er wohl sein Her ze leid den Ho hen pries tern im Tem pel klagt, und das
Geld wie der gibt, und in den Tem pel wirft, so be kommt er doch kei nen Trost
von ih nen, denn sie sa gen, was ha ben wir mit dei nem Ge wis sen zu schaf ‐
fen, da sie he du zu. Als nun kein Trost fol get, ver zwei felt er und er hän get
sich selbst. Da se het ihr, daß vom Trost Got tes die See le le bet. Der Trost
des hei li gen Evan ge li ums ist der See le Le ben, und be wah ret sie vor der Ver ‐
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zweif lung. Dar um sol let ihr ja den sel ben Trost nicht ver ach ten, son dern
flei ßig ein sam meln und zu Her zen neh men. Es kann ein ein zi ges Trost ‐
sprüch lein, wenn's die See le fas set und sich dar ein wi ckelt, die See le er hal ‐
ten, und ein klei nes Trost sprüch lein kann viel Trost ge ben. Gleich wie ein
klei nes Säm lein viel Frucht ge ben kann, al so ist ein ei ni ges Blut ströpf lein
Chris ti, wenn es mit dem Glau ben er grif fen wird, so frucht bar, daß es al le
und je de Sün de til gen kann, weil Chris ti Blut ei ne ge nug sa me und über f lüs ‐
si ge Be zah lung für der gan zen Welt Sün de ist. Und weil Chris ti Ge rech tig ‐
keit, die er uns durch den Glau ben schen ket, kräf ti ger und mäch ti ger ist,
denn al ler Welt Sün de. Und weil Chris ti Ge hor sam an ge nom men ist zur
Ver söh nung al ler Men schen. Und weil Chris tus al ler Sün den Stra fen auf
sich ge nom men hat, auf daß wir Frie den hät ten. Und weil Chris tus al len
Men schen und der gan zen Welt ge schen ket ist. Und weil Chris tus al le Sün ‐
der zu sich ru fet und kei nen von sich sto ßet. Ja, weil er sa get, er sei kom ‐
men die Sün der zur Bu ße zu ru fen, und nicht die Ge rech ten; er sei kom men
zu su chen und se lig zu ma chen was ver lo ren war. Wenn un se re Sün de nicht
be zah let wä re, und wir zah len müß ten, so möch ten wir ver zwei feln. Wenn
wir nicht ge recht ge macht, wenn wir nicht aus ge söh net, und wenn wir von
der ewi gen Stra fe nicht be frei et wä ren, so müß ten wir ver zwei feln. Weil
aber dies Al les ge sche hen ist, war um wol len wir denn ver za gen?

Dies sind sie ben Grün de wi der die Ver zweif lung: t. Chris ti über f lüs si ge Be ‐
zah lung. 2. Chris ti mäch ti ge Ge rech tig keit. 3. Chris ti voll kom me ne Ver söh ‐
nung und des sel ben Ge hor sam. 4. Daß er al ler Men schen Sün de und Stra fe
der Sün de auf sich ge nom men. 5. Der gan zen Welt ge schen ket ist. 6. Weil
er al le ru fet. 7. Und weil er um der Sün der wil len kom men ist, und was ver ‐
lo ren ist, su chen und se lig ma chen will. Wenn Chris tus dir nicht ge schen ket
wä re, und wenn er dich nicht ge ru fen hät te, und wenn er nur um der Ge ‐
rech ten wil len kom men wä re, und nicht um der Sün der wil len, so möch test
du ver za gen.
Zum Vier ten se hen wir hier, wie kein Geld noch Gut dem Ge wis sen rat hen
kann. Ju das wirft sein Geld weg. Ach, das schnö de Geld hat ihn in Ver ‐
zweif lung bracht. Und weil's ihm nun nicht hel fen kann, wirft er's weg; das
hei ßet: Es wird sie ihr Sil ber und Gold nicht er ret ten am Ta ge des Zorns.
Kein ir disch Ding, das ver gäng lich ist, kann der un sterb li chen See le hel fen.
Hier hei ßet's: Wahr lich, wahr lich ich sa ge euch: wer mein Wort wird hal ten,
der wird den Tod nicht schme cken ewig lich.
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Zum Fünf ten se hen wir an der Ver zweif lung des Ju das ein Bild der ewi gen
Ver damm niß. Denn weil Ju das sein bö ses Ge wis sen, den na gen den un sterb ‐
li chen Wurm, das in ner li che Feu er, das nicht ver li schet, nicht ei nen Tag hat
er tra gen kön nen, wel cher doch ei ne klei ne Zeit in die sem kur z en Le ben ist;
wie wol len denn die Ver damm ten in Ewig keit die Angst und in ner li che Pein
ihres bö sen Ge wis sens, in wel chem ei tel Schre cken, Zit tern und Za gen und
der ewi ge Zorn und Un gna de Got tes ist, davon Jo hann. am 3. steht: der
Zorn Got tes blei bet über ihm, ewig er tra gen? Das ist nun der ewi ge Tod,
den ewi gen Zorn und Un gna de Got tes füh len und tra gen, wel ches kei nes
Men schen Zun ge aus re den kann. Davor sol len wir bil lig er schre cken und
Bu ße thun, uns vor Sün den hü ten, und ja flei ßig auf den Trost des Evan ge lii
mer ken, daß wir in un sern Sün den nicht ver za gen, son dern die Ver ge bung
der Sün den in Chris to er grei fen.

Zum Sechs ten, daß die Ho hen pries ter um das Ver räther geld ei nen Töp fers-
Acker zum Be gräb niß der Pil grim me ge kauft ha ben, das hat der Pro phet
Sachar jam 11. ge weis sa get. Wel ches hoch zu ver wun dern und dar um ge ‐
sche hen ist, auf daß wir se hen sol len, wie die Schrift in Chris to als in dem
wah ren Mes si as er fül let ist, und wie uns die hei li ge Schrift den ge kreu zig ‐
ten Chris tum zei get, und dies Ge heim niß in sich hält, daß uns Chris tus mit
sei nem Blu te ein ru hi ges Ru he bett lein in der Er de er wor ben hat, von wel ‐
cher un ser Leib durch den himm li schen Töp fer ge macht und ge bil det ist,
daß wir als Pil grim me da selbst ru hen sol len, bis der himm li sche Töp fer un ‐
sern Leib wie der neu ma chen und aus der Er de auf er we cken, und in das
ewi ge Va ter land auf neh men wird.,

III. Wie Chris tus von den Ho hen pries tern an ge kla get wird als ein
Ue belt hä ter und Auf rüh rer.
Es war nicht al lein im gan zen jü di schen Reich, son dern auch un ter den Hei ‐
den er schol len, daß Chris tus ein from mer, hei li ger, gü ti ger, freund li cher,
hül f rei cher Mann wä re, der durch gött li che Kraft Kran ke ge sund mach te,
Aus sät zi ge rei nig te, Blin de se hend, Tau be hö rend, Sprach lo se re dend, Tod te
le ben dig mach te. Noch dür fen ihn die se lo sen, nei di schen Leu te als ei nen
Ue belt hä ter an kla gen. Aber es ist Got tes Ge richt. Er ste het da nicht für sei ‐
ne Per son, son dern von we gen des gan zen mensch li chen Ge schlechts, des ‐
sen Ue bel that und Mis sethat er auf sich ge nom men hat. Deß we gen weil er
sich selbst schul dig dar stel le te, so muß te er sich al so schreck lich an kla gen
las sen. Da hat er nun viel Hun dert An klä ger. Es kla gen ihn an als vor Got tes
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Ge richt al le un se re Sün den, es kla get ihn an das Ge setz, es kla get ihn an der
Sa tan. Da ste het er nun und er war tet des Ge richts und des Urt heils. Dies
gibt uns ei nen kräf ti gen Trost wi der al le un se re Ver klä ger.

1. Wi der die An kla ge un sers bö sen Ge wis sens, wenn es spricht: sie he das
und das hast du gethan, wie willst du das ver ant wor ten? Sie he dei nen Herrn
Chris tum an, wie er da vor Ge richt ste het, und sprich: Komm, ich will zu
mei nem Herrn Chris to mit dir ge hen, der soll dir ant wor ten und wird zu dir
sa gen: sie hest du nicht, wie ich hier ste he und ver klagt wer de um dei net wil ‐
len? Laß mir mei ne gläu bi ge See le zu frie den und pei ni ge sie nicht, denn ich
ha be sie von die ser An kla ge er lö set. So wird Chris tus auch ant wor ten auf
die An kla ge des Ge set zes und des Teu fels. Wei se nur dein Ge wis sen, Sün ‐
de, Teu fel und Höl le zu dei nem Herrn Chris to, der wird al le dei ne An klä ger
wohl zu frie dens tel len, und sie klag los ma chen.
2. Chris tus wird als ein Ket zer, Ver füh rer und Auf rüh rer an ge klagt. Bei des
hat ten wir wohl ver die net, denn wir wa ren's. Uns re ers ten El tern hat ten die
ärgs te Ket ze rei des Teu fels an ge nom men und Got tes Wort ver wor fen, hat ‐
ten sich auch durch ihren Un ge hor sam wi der Gott auf ge leh net und wa ren
sei ne Fein de wor den, wie wir Al le von Na tur sind. Sol ches zu bü ßen muß te
sich Chris tus als Ket zer und Auf rüh rer an kla gen las sen, auf daß wir der sel ‐
ben Stra fe ent rin nen, wel che Gott über die Auf rüh rer hat er ge hen las sen, als
die Rot te Ko rah von der Er de ver schlun gen ward, da sie sich wi der Mo sen
auf leh ne ten und Got tes Ge bot ver war fen, und fuh ren al so le ben dig zur Höl ‐
le. Wie auch der Sa tan vom Him mel ver sto ßen ward zur Höl le, da er im
Him mel wi der Gott re bel lier te und Auf ruhr an rich te te. Von die ser schreck li ‐
chen Stra fe hat uns Chris tus er lö set, in dem er sich al so hat an kla gen las sen.

3. Als ihn aber Pi la tus fra get, ob er denn ein Kö nig sei, und was für ein Kö ‐
nig, denn die Ju den ver kla gen ihn al so, als wenn er sich für ei nen Kö nig
aus gä be, ob er sich denn wi der den rö mi schen Kai ser auf leh nen woll te? Da
thut der Herr ein herr lich Be kennt niß von sei nem Reich und spricht: Mein
Reich ist nicht von die ser Welt, wä re mein Reich von die ser Welt, mei ne
Die ner wür den dar um kämp fen. Das ist, ich ha be wohl ein Reich, aber ein
geist lich Reich, das den Kai ser nichts an ge het, zu dem Rei che be darf ich
kei ner äu ße r li chen Wehr und Waf fen und Kriegs vol kes, wie du denn ste ‐
hest, daß ich de ren kei nes ha be. Dar um ist mein Reich kein welt lich Reich
und ge het den Kai ser nichts an, ist auch dem Kai ser nicht zu wi der. Weil nun
Pi la tus hö ret, daß er gleich wohl ein Reich ha be, mei net er, so müs se er ja
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ein Kö nig sein, und spricht: So bist du den noch ein Kö nig, weil du ein
Reich hast? Der Herr ant wor tet: Ich bin ein Kö nig, ich bin da zu ge bo ren
und auf die Welt ge kom men, daß ich die Wahr heit zeu gen soll. Wer aus der
Wahr heit ist, hö ret mei ne Stim me.

Das ist, ich bin ein sol cher Kö nig, der ich, durch Of fen ba rung und Ver kün ‐
di gung der ewi gen Wahr heit Got tes, die Leu te zum ewi gen Reich Got tes
brin gen und be keh ren soll. Die ses Be kennt niß prei set St. Pau lus 1. Tim. 6,
und er mah net Ti mo the um das sel be Be kennt niß in Acht zu neh men. Denn
hier ist der Un ter schied zwi schen dem Reich des Sa tans und die ser Welt,
wel ches ein Lü gen reich ist, und zwi schen Chris ti Reich, wel ches ein Reich
der Wahr heit ist. Wir wa ren Al le im Lü gen reich des Sa tans, und der sel be
hat te uns Al le mit sei nen Lü gen ver blen det, und in den ewi gen Tod ge stür ‐
zet. Denn der Lü gen Frucht ist der Tod und die ewi ge Schmach. Da muß te
Chris tus kom men, der die ewi ge Wahr heit selbst ist, muß te uns erst lich die
Lü gen und den Be trug des Sa tans of fen ba ren, wie er un se re ers ten El tern
durch sei ne Lü gen be tro gen und ih nen die Sün de und Ue ber tre tung so leicht
und ge ring ge macht hat te, auf daß er sie in den zeit li chen und ewi gen Tod
stür ze te. Al so thut er noch, macht die Sün de leicht und ge ring, bis er ei nen
Men schen so tief hin ein füh ret, daß er ihn in Ver zweif lung stür zet, wie den
Ju das. Er be trü get die Men schen durch Wol lust, Reicht hum, Eh re und Herr ‐
lich keit die ser Welt, und ver bin det sie da mit al so, daß sie das Zeit li che lie ‐
ber ha ben und ge win nen, und das Ewi ge ver lie ren. Das ist ja lau ter schänd ‐
li cher Be trug, und lau ter Lü gen. Oder der Lü gen geist be trügt die Men schen
durch Ab göt te rei, fal sche Leh re, Ver trau en auf ei gen Ver dienst und Men ‐
schen werk, wel ches Al les Irr we ge und Lü gen sind.
Chris tus aber ist kom men und hat uns den rech ten Weg durch sein hei li ges
Evan ge li um und durch das Ex em pel sei nes hei li gen Le bens ge zei get. Er ist
der Weg, die Wahr heit und das Le ben, und spricht: Die Zeit ist er fül let, und
das Reich Got tes ist her bei ge kom men. Thut Bu ße und glau bet an das Evan ‐
ge li um. Ha bet nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist. So je mand die
Welt lieb hat, in dem ist nicht die Lie be des Va ters. Habt nicht lieb die Welt,
daß sie euch nicht be trü ge. Flie het die ver gäng li che Lust der Welt. Ma chet's
nicht wie De mas, der mich ver las sen und die se Welt lieb ge won nen hat.
Trach tet am ers ten nach dem Rei che Got tes und nach sei ner Ge rech tig keit;
so wird euch das an de re Al les zu fal len. Wer aber das Reich Got tes nicht
emp fängt als ein Kind lein, der wird nicht hin ein kom men. Dar um spricht der
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Herr: Es sei denn, daß je mand von Neu em ge bo ren wer de, kann er das
Reich Got tes nicht se hen; und ru fet uns zu, wen det euch zu mir, so wer det
ihr se lig al ler Welt En de.

Sie he, das ist die ewi ge Wahr heit, und das En de das ewi ge Le ben.
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Sechs te Pre digt.
1. Mo se 39 le sen wir von dem from men züch ti gen Jüng ling, dem Jo seph,
daß er fälsch lich von sei nes Herrn Wei be, weil er ihren Wil len nicht thun
woll te, vor sei nem Herrn ver kla get, und un schul di ger Wei se in's Ge fäng niß
ge wor fen wor den sei, ob er gleich sei nes Herrn Ge schäf te, Sa chen und
Haus hal tung der ma ßen flei ßig, löb lich und glücks elig ver rich tet, daß ihn
sein Herr über al le sei ne Gü ter ge set zet hat. Gott der Herr aber hat sei ne
Un schuld end lich ge ret tet und sie wun der lich an den Tag bracht, al so, daß
das Weib, so ihn hat wol len zu Schan den ma chen, selbst zu Schan den wor ‐
den ist.

Dies ist ein schön Vor bild un sers Herrn Je su Chris ti, denn gleich wie Jo seph
von sei nes Herrn ehe bre che ri schem Wei be fälsch lich ver kla get wor den ist,
al so wird der Herr Chris tus von der jü di schen Syn ago ge und Geist lich keit,
dem ehe bre che ri schen Vol ke, das geist li chen Ehe bruch trieb, und an Gott
treu los wor den war, wie un ser lie ber Gott durch den Pro phe ten Ho seas ihr
den Schei de brief brin gen läs set, fälsch lich ver klagt. Denn der Herr woll te
auch der jü di schen Geist lich keit den Wil len nicht thun und zu ih rer Heu che ‐
lei und fal schen Leh re stil le schwei gen, son dern stra fet die sel be und son dert
sich von ih nen ab. Und gleich wie Jo seph sei nes Herrn Ge schäf te treu lich
ver rich te te, daß Al les glü ck lich fort ging und ge seg net war, al so hat Chris ‐
tus, un ser Herr, der ge rech te Knecht Got tes, Got tes Werk auf Er den treu lich
ver rich tet, wie der Pro phet Je sai as am 53. spricht: des Herrn Werk wird
durch sei ne Hand fort ge hen.
Wie nun Jo seph un schul dig be fun den und sei ne Un schuld end lich of fen bar
wor den, al so wird des Herrn Chris ti Un schuld bei de in sei nem Le ben und in
sei nem To de of fen bar, daß ihm Pi la tus öf fent lich vor al lem Vol ke et li che
mal Zeug niß sei ner Un schuld gibt, wie auch her nach al les Volk, da sie die
Zei chen se hen in sei nem To de. Das jü di sche, un treue, ehe bre che ri sche Volk
aber ist zu Schan den wor den.

Wir wol len auf dies mal fol gen de vier Stö cke han deln:

1. Von des Herrn Un schuld.
2. Von des Herrn Ge duld.

3. Wie er zu He ro des ge sandt wird.
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4. Wie er vom jü di schen Vol ke ver wor fen, und ihm Bar ra bas vor ‐
ge zo gen wird.

I. Von der Un schuld des Herrn.
Die Un schuld des Herrn ist in sei nem Lei den hoch in Acht zu neh men, und
daß die sel be 1. von Pi la to so oft wie der ho let wird. Auch 2. vom Wei be Pi la ‐
ti, die ihn er mah net, er sol le mit dem Ge rech ten nichts zu schaf fen ha ben. 3.
Ju das be ken net's auch. 4. Die fal schen Zeu gen ma chen's euch of fen bar, weil
ihr Zeug niß nicht über ein stimmt. 5. He ro des kann auch nichts auf ihn brin ‐
gen. 6. Es be zeu get's dar nach Him mel und Er de, mit der Son nen fins ter niß
und dem Erd be ben, davon die Fel sen zer ris sen. Und zum 7. der Haupt mann
un ter dem Kreuz, und viel Volks, so an ih re Brust schlu gen und wie der um ‐
keh re ten.
Da mit ist nun erst lich die Schrift er fül let und das gan ze Ge setz, denn das
Ge setz er for dert die höchs te Un schuld, und mit der sel ben ist dem Ge setz in
zwie fa chem Sin ne ge nug gethan. Ein mal durch sei ne Hei lig keit und Un ‐
schuld, das andre mal für uns durch sein Ver dienst. Wenn uns nun das Ge ‐
setz in un serm Ge wis sen be schul di get, so hal ten wir ihm die Un schuld
Chris ti vor, denn sei ne Un schuld ist uns re Un schuld durch den Glau ben,
und sa gen dem nach zum Ge setz: ich ge ste he dir nichts, ich bin dir nichts
schul dig, mein Herr Chris tus hat mir sei ne Un schuld ge schen ket, er ist nicht
al lein hei lig und un schul dig, son dern er hat auch un schul dig ge lit ten, und
nicht sei ne ei ge ne Sün de, weil er kei ne hat te, son dern mei ne Sün de ge tra ‐
gen, und da her kommt mir sein Lei den zu gu te, er für sei ne Per son hat's
nicht Von nö then; weil er nun die Stra fe für mich un schul dig ge lit ten, die
das Ge setz er for dert, der hal ben so bin ich frei vom Flu che des Ge set zes und
von sei ner An kla ge. Je saia 53: Er ist um uns rer Mis sethat wil len ver wun det.
Dar um wird Chris tus der Al ler hei ligs te ge nannt, Dan. 9: Herr uns re Ge rech ‐
tig keit. Ein ge rech tes Ge wächs Da vids. Je rem. 23.

Ist er doch Gott selbst und nach sei ner mensch li chen Na tur vom hei li gen
Geist emp fan gen, und ist das rech te, un be fleck te Lämm lein Got tes, I. Pe tri
2: Das wah re Os ter lämm lein, dar an kein Fehl noch Man gel ist, der hei li ge
Ho he pries ter in sei nem hei li gen Schmuck. Denn ei nen sol chen Ho hen pries ‐
ter soll ten wir ha ben, der da wä re hei lig, un schul dig, un be fleckt, ab ge son ‐
dert von den Sün dern. Da her we gen der Un schuld hat dies un schul di ge
Lämm lein Got tes der Welt Sün de tra gen und hin neh men kön nen. Da her we ‐
gen der Un schuld rei ni get uns sein Blut von un sern Sün den. Da her we gen
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der Un schuld kann die ser Ho he pries ter vor Got tes Ge richt be ste hen und uns
voll kömm lich hei li gen. Da her kön nen auch wir in die ser ge schenk ten und
zu ge rech ne ten Un schuld und Ge rech tig keit vor Gott be ste hen. Ich freue
mich im Herrn, denn er hat mich an ge zo gen mit Klei dern des Heils, und mit
dem Rock der Ge rech tig keit be klei det. Die se Ge rech tig keit ist voll kom men,
über trifft al ler Men schen und En gel Ge rech tig keit, und wenn ein En gel, ja
al le En gel mit mir tau schen woll ten, und mir ih re Ge rech tig keit da für ge ‐
ben, so woll te ich's nicht thun. Denn dies ist die Ge rech tig keit des Ver diens ‐
tes Je su Chris ti, mit sei nem Blut er wor ben, und über trifft al ler En gel Ge ‐
rech tig keit; denn es ist kein En gel für mich ge stor ben, son dern der Sohn
Got tes, wel cher al ler En gel Herr ist.

II. Von des Herrn Ge duld.
Erst lich, hier bei ist auch et was zu er in nern von der gro ßen Ge duld des
Herrn. Denn weil er weiß, daß er ganz un schul dig ist, und nichts des to we ‐
ni ger lei den soll und lei den muß, auf daß uns sein Lei den durch sei ne Un ‐
schuld zu gu te kä me. Weil er für uns lei den soll te, so schwei get er stil le,
und ver ant wor tet die Lü gen und fal sche An kla ge nicht, auf daß sein Lei den
ein ge hor sa mes, voll kom me nes Lei den wür de durch sei ne Ge duld, und wir
da durch ver söh net wür den, wie davon Je sai as am 53. ge weis sa get: da er ge ‐
stra fet und ge mar tert ward, that er sei nen Mund nicht auf, wie ein Lamm,
das zur Schlacht bank ge füh ret wird.
Hoch ist's zu ver wun dern, daß uns Gott ei nen Spie gel der Ge duld in der Na ‐
tur vor ge stel let hat, denn wenn man ein Lämm lein schlach tet, so schrei et's
nicht, und um der ho hen Ge duld wil len wird Chris tus ei nem Lämm lein ver ‐
gli chen. Im 38. Psalm ist auch davon ge weis sa get: Ich aber muß sein wie
ein Tau ber, der nicht hö ret und wie ein Stum mer, der sei nen Mund nicht
auf t hut, und kei ne Wi der re de in sei nem Mun de hat. Dar aus ist nun zu se ‐
hen, wie wil lig und ger ne Chris tus um uns rer Sün de wil len ge stor ben ist,
auf daß durch die sen hei li gen Ge hor sam Gott ver söh net wür de. Ein Schul ‐
di ger muß sein ein Ge dul di ger. Chris tus hat uns re Schuld auf sich ge nom ‐
men und war selbst schul dig wor den aus Lie be, dar um war er ge dul dig.

2. Un se re ers ten El tern woll ten noch recht ha ben, da sie ge sün di get hat ten.
Adam gab's sei nem Wei be schuld, Weib gab's der Schlan ge schuld, ja Adam
be schul di get Gott selbst und sprach: Das Weib, das du mir zu ge sellt hast,
hat mir den Ap fel zu es sen ge ge ben. Als woll te er sa gen: hät test du das
Weib von mir ge las sen, so wä re es nicht ge sche hen, die Schuld ist dein. Da
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will nie mand Schuld ha ben, es will nie mand still schwei gen. Der Herr
Chris tus schwei get hier still, sol chen Un ge hor sam zu bü ßen, und auch uns re
Un ge duld zu ver söh nen, wenn wir oft im Kreuz wi der Gott mur ren. Wie der
hei li ge Hi ob end lich den Tag sei ner Ge burt ver flucht, und der Pro phet Je re ‐
mi as am 20. Da ge gen trös tet euch der ho hen Ge duld Chris ti, der hat's Al les
wie der gut ge macht.

3, Chris tus ist ver stum met vor der schreck li chen An kla ge des Ge set zes.
Denn ob er wohl sei net hal ben nicht hät te ver stum men dür fen, denn er ist
un schul dig, so ist er doch un sert hal ben ver stum met. Denn er wuß te wohl,
daß wir's Al les ver die net hat ten, und daß al le Welt Gott schul dig war und
al so Al ler Mund ver stop fet wür de, Röm. 3. Weil er nun selbst schul dig da
stand vor Ge richt, und we gen des gan zen mensch li chen Ge schlechts als vor
Got tes Ge richt ver kla get war, schweigt er stil le, läßt sei nen Mund ver stop ‐
fen und er fül let auch in dem das Ge setz, er lan get uns aber da durch, daß wir
an je nem Ta ge nicht ver stum men dür fen wie der, der kein hoch zeit lich
Kleid an hat te, Matth. 22., son dern daß als dann un ser Mund voll Rüh mens
sei, Psalm 146.
4. Wir ler nen hier, daß man oft viel In ju ri en der lie ben Ge duld be feh len
muß, und nicht Al les aus fech ten und rech ten, son dern, wenn man sich ver ‐
ant wor tet hat, muß man schwei gen, und sich sei ner Un schuld trös ten und es
Gott kla gen, wie der 7. Psalm ver mah net: Sei stil le dem Herrn und war te
auf ihn. Er zür ne dich nicht über den, dem sein Muthwil le glü ck lich fort ge ‐
het. Er zür ne dich nicht, auf daß du auch nicht übel thuest. Es ist noch um
ein klei nes zu thun, so ist der Gott lo se nim mer, und wenn du nach sei ner
Stät te se hen wirst, wird er weg sein. Der Herr wird dei ne Ge rech tig keit an's
Licht brin gen, und dein Recht wie den hel len Mit tag. O, ist ei ne gro ße Tu ‐
gend mit Ge duld sei nen Läs te rer tra gen und die Ra che Gott be feh len. Die ‐
sel be Ra che kommt so wun der lich, daß man sich davor ent set zet. Da vid
schwieg stil le, da ihn Si mei so schänd lich schmä het, aber die Ra che Got tes
kam end lich. In den Kla gel. am 3. steht: es sei ein köst lich Ding, wenn ein
Ver las se ner ge dul dig ist und sei nen Mund in den Staub ste cket und las se
sich auf den Ba cken schla gen und sich viel Schmach an le gen, und der Hoff ‐
nung er war te; denn der Herr sie het sol ches Al les.

III. Chris tus wird zu He ro des ge sandt.
Pi la tus ist ein Welt fuchs, ein Po li ti kus und hat zwei Ur sa chen, war um er
Chris tum zu He ro des sen det. 1. Er wä re sei ner ger ne los ge we sen, weil er
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sa he, daß er un schul dig war und mei net, He ro des soll te die Hän de an ihm
ver bren nen. He ro des ist ein Fuchs, ist auch ein Po li ti kus und mer ket den
Pos sen, und sen det den Herrn wie der zu Pi la to, als der all be reit der Ju den
Kla ge an ge nom men hat te. Die and re Ur sach und An schlag ge het Pi la tum
an, daß er den He ro des sich wie der zum Freun de mach te, denn Pi la tus hat te
dem He ro des et li che Un tert ha nen, Ga li lä er, hin rich ten las sen, dar um zür ne ‐
te He ro des mit ihm. Nun aber wird die Sa che ver tra gen, weil Chris tus der
ar me Ge fan ge ne zu He ro des ge sandt wird, weil He ro des den Herrn noch
nicht ge se hen hat te.

All hier se hen wir erst lich ei nen rech ten Welt spie gel. Wie spie len die Welt ‐
leu te oft mit ei ner ge rech ten Sa che, wei sen's hie und da hin! Pi la tus legt dem
Herrn ein roth Kleid an, He ro des ein wei ßes und will al so nie mand der Ge ‐
rech tig keit bei ste hen, ei ner macht's roth, der an de re weiß. Man sagt, es ist
ei ne ver has se te Sa che und hän gen viel ho he Per so nen dran, man thut zwar
nicht recht da bei, aber das mag ein and rer sa gend ich will's nicht sa gen. Ob
aber die se fuch si ge, po li ti sche Weis heit vor Gott be ste hen kön ne, leh ret uns
Got tes Stim me, Je saiä am 1.: Er ret te den, der Ge walt lei det, hilf dem Un ter ‐
drück ten, schaf fe Recht dem Be trüb ten. Dies ist ei ne Sün de, dar um Je ru sa ‐
lem zer stö ret ist. Und Si rach Cap. 4: Vert hei di ge die Wahr heit bis in den
Tod, so wird der Höchs te für dich strei ten.
2. Se hen wir hier, worin der Welt kin der Freund schaft ste het, näm lich, wenn
man Chris tum ver spot ten hilft, so hat man der Welt Gunst und Freund ‐
schaft. Aber der Welt Freund schaft ist Got tes Feind schaft. Was hat end lich
Pi la tus davon, daß er He ro dis Freund schaft durch des Herrn Chris ti Dar sen ‐
dung er langt hat? Nichts über all, er muß doch in die Ver ban nung, und ver ‐
zwei felt. Al ler Welt Freund schaft, die nicht in Gott ge grün det ist, ja wi der
Gott ist, die macht end lich ver zwei feln. Got tes Freund schaft die er hält zum
ewi gen Le ben.

3. Chris tus wird von He ro des ver spot tet, weil er ge sagt hat te, er wä re ein
Kö nig. Chris ti Reich, weil's in Ar muth des Geis tes, im Glau ben, im un sicht ‐
ba ren We sen ste het, in himm li schen gött li chen Din gen, und kei nen äu ße r li ‐
chen Schein hat, so wird's von der Welt und ehr süch ti gen Leu ten ver spot tet,
denn sie schme cken nicht die himm li schen Gü ter die ses Rei ches, Got tes
Huld und Gna de, Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im hei li gen Geis te.
Wüß ten sie, was Chris ti Reich wä re, und was für ein Kö nig Chris tus wä re,
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sie wür den ihm die höchs te Eh re er zei gen und ih re Kro nen vor sei ne Fü ße
wer fen.

4. Chris tus wird von He ro des an gethan mit ei nem wei ßen Klei de zum Spott,
weil die Kö ni ge im Ori ent und Egyp ten wei ße Klei der tru gen. Wie Pha rao
den Jo seph mit wei ßer Sei de gek lei det hat, als mit ei nem kö nig li chen Klei ‐
de, 1. Mo se 41. Aber was He ro des dem Herrn zum Spott gethan und ge mei ‐
ner, das ist her nach dem Herrn Chris to zu Eh ren ge rei chet. Denn Pi la tus be ‐
ken net her nach öf fent lich, daß auch He ro des kei ne Schuld an ihm ge fun den
ha be. Die Un schuld war sein rech tes wei ßes Kleid, und das wei ße Kleid
war doch ein Zeug niß, daß der Herr ein Kö nig und Ho her pries ter wä re,
denn der Ho he pries ter muß te ei nen lan gen wei ßen Rock tra gen. Und blei bet
doch Chris tus ein Kö nig und Ho her pries ter, ob ihn gleich die Welt ver spot ‐
tet. Und gleich wie Chris tus hier ver bor ge ner Wei se Kö nig ist und blei bet,
al so ist Chris ti Reich ver bor gen un ter dem Kreuz, ob wohl we der Pi la tus,
noch He ro des es ver stan den hat. Da durch hat uns, nun der Herr, die wir an
ihn glau ben, das rech te wei ße Kleid der Eh re er wor ben und uns vor Gott zu
Kö ni gen und Pries tern ge macht, uns, die wir uns re Klei der hel le ge macht
ha ben im Blu te des Lam mes, Of fenb. Joh. am 5. u. 7.

IV. Chris tus wird vom jü di schen Volk ver wor fen und wird ihm Bar ra -
bas vor ge zo gen.
Pi la tus ist ein welt wei ser Mann und den ket, du willst ih nen den al ler ver ach ‐
tets ten und ärgs ten vor schla gen un ter den Ge fan ge nen, deß Fre vel und Bos ‐
heit sie Al le wis sen, denn er hat te sonst mehr Ge fan ge ne, sie wer den ja den ‐
sel ben nicht los bit ten. Aber es hilft nicht, sie bit ten um ihn. Es hat wohl Da ‐
vid im 118. Psalm ge weis sa get: Der Stein, den die Bau leu te ver wor fen ha ‐
ben, der ist zum Eck stein wor den, das ist vom Herrn ge sche hen und ist ein
Wun der vor un sern Au gen. Daß die se Weis sa gung in der Pas si on er fül let
sei, da die Ju den schrie en: weg, weg mit dem, kreu zi ge ihn, das leh ret St.
Pe trus Apo stel gesch. am 4. da er spricht: Dies ist der Stein, den die Bau leu ‐
te ver wor fen ha ben, der zum Eck stein wor den ist. Und ist in kei nem an dern
Heil u. s. w. Die Ju den als geist li che Bau leu te ha ben das rech te Fun da ment
ih rer Se lig keit ver wor fen, dar um ha ben sie kei nen ge wis sen Bau, son dern
ha ben das Haus ihres Glau bens und ih rer Se lig keit auf Sand ge bau et, dar um
wird's ei nen gro ßen Fall thun.
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Die Ka tho li ken bau en ih re Se lig keit und Ge rech tig keit auf ih re eig nen Wer ‐
ke und Ge nugt hu ung, und auf die Für bit te der Hei li gen, als ih rer Noth hel ‐
fer. Se het, welch' ein grund los Ge bäu ist das. Was sagt St. Pau lus da zu Eph.
2: Ihr seid er bau et auf den Grund der Pro phe ten und Apo stel, un ter wel chen
Je sus Chris tus der Eck stein ist. 1. Co rinth. 3: Es kann kein and rer Grund ge ‐
legt wer den, als wel cher ge le get ist. Je saia am 28.: Sie he, ich le ge in Zi on
ei nen köst li chen Stein.

2. Se het und ler net hier die Un be stän dig keit der Men schen. Chris tus wird
jetzt ver wor fen, dem sonst al les Volk nach ge lau fen, und ihm ge hö ret und
ihm an ge han gen hat te. Erst sin gen sie Ho si an na, jet zo schrei en sie: kreu zi ‐
ge; und das sel be Al les den Ho hen pries tern zu Ge fal len, die das Volk über re ‐
de ten und re de ten, Bar ra bam los zu bit ten und Chris tum zu kreu zi gen. Psalm
116: Ich sprach in mei nem Za gen, al le Men schen sind Lüg ner. Psalm 118:
Ver flucht sei, der sich auf Men schen ver las set. Es ist gut auf den Herrn sich
ver las sen und sich nicht ver las sen auf Men schen. Psalm 146: Wohl dem,
deß der Gott Ja cob sein Gott ist, der Glau ben hält ewig lich, der auf rich tet,
die nie der ge schla gen sind. Das thun die Men schen nicht, die sto ßen voll ‐
ends zu Bo den. Der Herr er leuch tet die Blin den, das thun Men schen nicht.
3. Bar ra bas ist ein Bild uns rer ers ten El tern, und des gan zen mensch li chen
Ge schlechts. Denn Bar ra bas hei ßet Va ter und Sohn. Wir sind die rech ten
Bar ra bas, Auf rüh rer und Mör der, und hat ten das Urt heil des ewi gen To des
ver die net. Da kommt nun Chris tus und läßt das Urt heil über sich spre chen,
läs set das Ze ter ge schrei über sich ge hen, auf daß wir los kom men. Und ist
be deu tet 3. Mo se am 16.: da der Ho he pries ter das Loos muß te wer fen über
zwei Böck lein; über wel chen das Loos des Herrn fiel, der sel be muß te dem
Herrn ge op fert wer den; über wel chen aber das Loos fiel, daß er soll te le dig
sein, der muß te vor den Herrn ge stel let wer den, daß ihn der Ho he pries ter
ver söh ne und den le di gen Bock in die Wüs te lau fen las se. Dies Vor bild ist
an Chris to er fül let, denn auf Chris tum ist das Loos des Herrn ge fal len, daß
er für uns re Sün de ge op fert wer den soll; auf uns ist das Loos ge fal len, daß
wir sol len le dig sein und ver söh net wer den, in die Wüs te lau fen, das ist Bu ‐
ße thun und von der Welt uns ab son dern. Das ist Al les der wun der li che
Rath Got tes.

4. Wir ver wer fen Chris tum oft und zie hen Bar ra bam vor, wenn wir den
Zorn, wel cher ein Mord vor Gott ist, und den Haß, Neid und Rach gier der
Sanft muth und Ge duld vor zie hen. Denn Chris tus ist ei tel Lie be, Sanft muth
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und Ge duld. Ach, wie oft wird Chris tus ver wor fen und der Mör der vor ge zo ‐
gen! Eben so wenn wir die fleisch li chen Lüs te voll brin gen, die wir dämp fen,
töd ten und kreu zi gen sol len. Denn die Chris to an ge hö ren, die kreu zi gen ihr
Fleisch sammt den Lüs ten und Be gier den, Gal. 5. Wie oft wer den die Lü gen
der Wahr heit vor ge zo gen? Die Un ge rech tig keit der Ge rech tig keit? Die Las ‐
ter der Tu gend? Fal sche Leh re der rei nen Leh re? Die Hof fart und Pracht der
De muth? Reicht hum der Got tes furcht? Men schen furcht der hei li gen Furcht
Got tes? Das hei ßet Chris tum ver wer fen und Bar ra bam los las sen. Davor las ‐
set uns hü ten und dem Herrn Chris to dan ken, daß er sich so ge dul dig hat
las sen ver wer fen um un sert wil len, auf daß wir nicht ewig mö gen ver wor ‐
fen, son dern von Gott auf ge nom men wer den.

5. Las set uns von ihm Ge duld ler nen, wenn wir von der Welt ver wor fen und
ver schmä het wer den, daß wir die ge wis se Hoff nung be hal ten, daß wir um
Chris ti wil len von Gott an ge nom men wer den. Denn wenn uns die Welt ver ‐
wirft, so nimmt uns Gott auf. Wenn uns die Welt ver dam met, so ab sol viert
uns Gott. Wenn wir kei ne Stät te auf Er den ha ben kön nen, so hat uns Chris ‐
tus im Him mel die Stät te be rei tet. Has set uns die Welt, so las sen wir uns an
Got tes Gna de und Lie be be gnü gen. Die sel be kann uns die Welt nicht neh ‐
men. Denn, wer will uns schei den von der Lie be Got tes, Schwert, Hun ger,
Frost, Blö ße? Und ob wir wohl um sei net wil len er wür get wer den, und sind
wie die Schlacht scha fe, so über win den wir doch Al les, um des wil len, der
uns ge lie bet hat. Denn wir sind ge wiß, daß uns von Got tes Lie be nichts
schei den kann.
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Sie ben te Pre digt.
2. Mo se am 4. le sen wir, daß der Mann Got tes Mo ses aus Got tes Be fehl, aus
dem Lan de Mi di an, da hin er ge flo hen und da selbst Weib und Kind er lan get,
ha be wie der in Egyp ten zie hen müs sen, die Kin der Is ra el aus zu füh ren, und
ha be sein Weib und sei ne Söh ne mit sich ge nom men. Es sei ihm aber der
Herr un ter wegs in der Her ber ge ent ge gen ge kom men und ha be ihn töd ten
wol len, weil er sei nes Wei bes hal ber sei ne Söh ne nicht hat te be schnei den
dür fen, weil sie nicht ei ne Jü din, son dern ei ne Mi di a ni tin war. Weil aber das
Weib ge se hen, daß sie ihren Herrn dar über ver lie ren soll te, ha be sie ihren
Sohn ge nom men und be schnit ten und ihrem Man ne sei ne Fü ße ein ge rüh ret
mit dem Blu te. Da ha be der Herr von ihm ab ge las sen. Und sie ha be zu Mo ‐
se ge sagt: du bist mir ein Blut bräu ti gam um der Be schnei dung wil len.

Ei nen sol chen Blut bräu ti gam ha ben wir an un serm Herrn Je su Chris to, wel ‐
cher sich aus brüns ti ger, un aus sprech li cher Lie be mit uns al so ver mäh let
hat, daß er sich nicht ge scheu et sein Blut uns zum Pfan de sei ner herz li chen
Lie be zu ge ben, sich mit sei nem Blu te mit uns zu ver bin den und zu ver mäh ‐
len, ja sich für uns über sei nen gan zen Leib gei ßeln zu las sen, daß wir ja
die sen un sern Blut bräu ti gam an schau en soll ten, wo zu ihn sei ne Lie be be ‐
wo gen, wie groß sei ne Lie be ge gen uns, was er um uns rer Lie be wil len ge ‐
lit ten, auf daß er uns zur herz li chen Ge gen lie be be we ge und uns re ge treue
Lie be ge gen ihn durch sein Blut, Wun den und Strie men er we cke, an zün de
und gleich sam in Herz und See le schrei be und drü cke.
Sie he ihn nun an, wie schön ist er, dein Blut bräu ti gam, nicht zwar aus wen ‐
dig, son dern in wen dig we gen sei ner gro ßen ge treu en Lie be, und laß dir sei ‐
ne blu ti gen Strie men das Herz be we gen und ein Spie gel sei ner Lie be sein,
ja, daß du durch das An schau en sei ner Lie be aus sei nen Wun den durch den
Glau ben sau gest und trin kest und in sei ner Lie be trun ken wer dest, wie er
voll ist dei ner Lie be, wie St. Au gus ti nus sagt: durch die se Wun den kann ich
schme cken, wie freund lich der Herr ist. Wir wol len auf dies mal fünf fol gen ‐
de Stü cke han deln:

1. Von der Gei ße lung des Herrn.

2. Vom Pur pur kleid des Herrn.
3. Von der Kro ne des Herrn.

4. Von der Dar stel lung des Herrn.
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5. Von der Ver dam mung des Herrn.

I. Von der Gei ße lung des Herrn.
5. Mo se im 25. Kap. wird ge bo ten, daß die Gott lo sen vor Ge richt, und un ‐
ge hor sa me Knech te ge gei ßelt wer den soll ten. Da hin auch un ser lie ber Herr
ste het Lu cä im 12. Kap.: Ein Knecht, der sei nes Herrn Wil len weiß, und hat
sich nicht be rei tet, auch nicht nach sei nem Wil len gethan, der wird viel
Strei che lei den müs sen. Ach, lie ber Gott, wir sind nun die un ge hor sa men
Knech te und wis sen Got tes Wil len wohl, thun aber den sel ben nicht al lein
nicht, son dern thun über das Gu te, das wir un ter las sen, noch viel Bö ses und
wi der stre ben dem hei li gen Wil len Got tes ganz fre vent lich. Da her sind wir
dop pel ter Schlä ge werth. Dar um hat auch der Herr so viel Schlä ge er lei den
müs sen in sei ner Gei ße lung, zur Be zah lung un sers Un ge hor sams, und was
wir über den Un ge hor sam noch für Fre vel wi der Gott thun.
Dar um durf te es da bei nicht blei ben, daß man nach jü di scher Gei ße lung, da
den Ver bre chern nach dem Ge setz nur Vier zig Strei che ge ge ben wur den,
auf daß sie nicht scheuß lich aus sä hen, son dern nach rö mi scher Gei ße lung
den Herrn gei ßel te, wel che an ei ner Säu le ge schah, oh ne al le Barm her zig ‐
keit, da man die Strei che nicht zäh le te, son dern den gan zen Leib vol ler
Strie men schlug. Nach der sel ben ist der Herr ge gei ßelt wor den, und nicht
von ei nem oder zwei en, son dern von der gan zen Rot te, da ein je der auf's
greu lichs te, bis er mü de wor den, den Herrn ge gei ßelt hat, bis sein gan zer
Leib vol ler Wun den und Strie men ge schla gen war.

Komm nur her, mein lie ber Christ, und sie he die se schreck li che greu li che
Gei ße lung an. Ist er nicht um dei nes Un ge hor sams wil len al so ge gei ßelt?
Dein Un ge hor sam hat ihn al so ge gei ßelt. Da ste hest du al so mit ten un ter der
gott lo sen Rot te und hil fest peit schen auf den un schul di gen Herrn. Er lei det's
aber ge dul dig, auf daß er dei nen Un ge hor sam bü ße, und dich von der höl li ‐
schen Gei ßel er lö se, da die bö se Rot te der lei di gen Teu fel al le Ver damm ten
nicht mit Peit schen, son dern mit Schlan gen und Scor pi o nen, ja mit Feu er ‐
flam men peit schen und gei ßeln wer den.

Sie he, war um sich der Herr al so gei ßeln ließ, und wo von er dich er lö set.
Dan ke ihm für sei ne Lie be und treue Er lö sung. Aber wie man ihm dan ket,
das hö ret man an dem Flu chen und Got tes läs te run gen. Al le Flu cher und
Got tes läs te rer, die gei ßeln den Herrn und peit schen ihn auf's Neue, und da
kann nichts denn der Fluch draus fol gen. Ver flucht, sagt Mo ses, sei, wer
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sei nem Gott flu chet! Ver flucht sei, wer Va ter und Mut ter schlägt! Soll te es
nicht viel mehr so hei ßen: Ver flucht sei, wer sei nem Er lö ser flucht, und ihn
schlägt?

2. Die buß fer ti gen und reui gen Her zen aber ha ben all hier zu ihrem Trost zu
mer ken, daß der Herr un se re Krank heit ge tra gen, und un se re Schmer zen als
ei ne gro ße Last und Bür de auf sich ge la den hat. Und weil an uns gar nichts
Gu tes ist, wie im Pro phe ten Je saia am 1. ste het: Vom Haupt bis auf die Fuß ‐
soh le ist nichts Ge sun des an uns, son dern Wun den, Strie men und Ei ter beu ‐
len, so nicht ge hef tet, noch ver bun den, noch mit Oel ge lin dert sind, so hat
Chris tus sei nen gan zen Leib ver wun den las sen, auf daß er die zahl lo sen
Sün den wun den, die uns der Teu fel ge schla gen, hei le te, und von uns die Ra ‐
che des Grim mes und Zor nes Got tes ab wen de te.
Kom met her, ihr wol lüs ti gen Men schen, die ihr eu re Glie der zur Uep pig keit
und fleisch li chen Lust brau chet, und die Sün de in eu rem sterb li chen Lei be
herr schen las set, se het, die se Gei ßel hät tet ihr ver die net, und die ser hei li ge
un schul di ge Leib muß die sel be lei den mit gro ßen Schmer zen. Ler net durch
den Geist Got tes die Lüs te des Flei sches dämp fen, und trös tet euch der Gei ‐
ße lung Chris ti.

Ihr leid tra gen den Kreuz brü der, neh met auch das vä ter li che Rüth lein Got tes,
da mit er euch in Gna den züch ti get, ge dul dig auf, und dan ket eu rem Er lö ser,
daß er Got tes Zorn ru the auf sich ge nom men und von euch ab ge wandt hat,
und be tet: Ach Herr, stra fe mich nicht in dei nem Zorn, und züch ti ge mich
nicht in dei nem Grimm! Se het, das hat Chris tus für euch ge lit ten, und euch
da für ein gnä di ges Va ter rüth lein ge ge ben.

II. Vom Pur pur kleid des Herrn.
Dies Kleid ist dem Herrn zur Schmach an ge le get, weil er sag te: er wä re ein
Kö nig. Denn Pur pur pfle gen die Kö ni ge zu tra gen. Uns re ers ten El tern hat ‐
ten das rech te kö nig li che Kleid der Un schuld und Ge rech tig keit ver lo ren,
dar um muß Chris tus zu Hohn und Schmach gek lei det wer den, nicht al lein
mit ei nem wei ßen Klei de, wel ches ein pries ter lich Kleid war, son dern auch
mit ei nem ro then Pur pur klei de, wel ches ein kö nig lich Kleid war, auf daß er
uns das pries ter li che und kö nig li che Kleid wie der er wür be. Al so sind sei ne
schmäh li chen Klei der uns re Eh ren klei der wor den. Ho he lied 5 sin get die
Braut Chris ti: Mein Freund ist weiß und roth, aus er ko ren un ter viel Tau sen ‐
den. Da ist nicht al lein sei ne Un schuld durch die wei ße Far be an ge deu tet,
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und sei ne Hei lig keit, eben so, daß er um un sert wil len blut rüns tig ge macht
und voll Wun den ge schla gen ist, son dern es ist auch da mit an ge deu tet, daß
er ein Ho her pries ter und Kö nig sei, und auch uns in die se sei ne Klei der ver ‐
klei den, und uns da mit zie ren wer de, wie Je saiä am 63. sie het.

Und gleich wie man den kö nig li chen Pur pur ma chet und fär bet mit dem Blut
des Pur pur würm leins, al so hat Chris tus un ser Herr, das rech te Blut würm ‐
lein, wie er sich im 22. Psalm nen net, uns mit sei nem Blu te be klei den, und
den rech ten kö nig li chen Pur pur schen ken und an le gen wol len. Man sagt,
daß die Pur pur far be nicht be fleckt wer de, son dern im mer schön blei be, und
da her der schöns te Schmuck sei: al so ist auch der rech te Pur pur des Blu tes
Chris ti nicht al lein ganz un be fleckt, son dern er rei ni get uns auch von un sern
blut ro then Sün den, Je saia 1: Wenn eu re Sün den gleich blut roth wä ren, sol ‐
len sie doch schnee weiß wer den. Chris ti Blut ist un ser rech ter Pur pur und
kö nig li ches Eh ren kleid, da mit wir über al le gül de ne Stück und Edel ge stein
ge schmü cket sind, wie sol cher un ser Braut schmuck im 45. Psalm be schrie ‐
ben ist.
Der Gna den stuhl muß te in Pur pur ein ge wi ckelt wer den, wenn die Kin der
Is ra el rei se ten. Ich mei ne ja die ser un ser le ben di ger Gna den stuhl, Chris tus
un ser Herr, ist in dem ro then Pur pur sei nes hei li gen Blu tes ein ge wi ckelt,
wie St. Pau lus sagt Röm. 3: Wel chen uns Gott hat vor ge stel let zu ei nem
Gna den stuhl durch den Glau ben in sei nem Blut.

Sie he zu, daß du dei ne See le in die sen ro then Pur pur ein wi ckelst, wenn du
nach dem ewi gen Va ter land rei sest!

III. Von der Kro ne des Herrn.
Welch ei nen greu li chen Hohn und Spott er den ket der Teu fel wi der Chris tum
mit der Dor nen kro ne, da mit dem Herrn nicht al lein sein Kö nig reich auf das
al ler spött lichs te auf ge rückt wird, son dern auch sein ge be ne dei tes Haupt
ver wun det, zer ris sen und zer sto chen wird, da mit ja vom Haupt bis auf die
Fuß soh le nichts Ge sun des am hei li gen Lei be des Herrn blie be. Adam hat te
un serm lie ben Got te nach sei ner Kro ne ge grif fen, und Gott sein wol len, das
muß der and re Adam mit sei ner Dor nen kro ne bü ßen.
Adam hat te sich und uns die Eh ren kro ne ver lo ren, und das ewi ge Reich, das
muß der and re Adam mit ei ner Dor nen kro ne wie der er wer ben.
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Gott hat te uns zu ei nem schö nen Ge wächs ge pflan zet, zu ei nem Lust gar ten
sei ner gött li chen Gna de und Lie be ge macht, und sie he, wir sind durch die
Sün de zu Dor nen und Dis teln wor den. Wie der Pro phet Mi cha die Men ‐
schen kin der am 7. Cap. be schrei bet: Der Bes te un ter ih nen ist wie ein Dorn,
und der Red lichs te wie ei ne He cke, und ge hör ten dem nach als Un kraut und
Dor nen in's ewi ge Feu er. Da muß Chris tus kom men, und die Dor nen kro ne
tra gen zur Stra fe, auf daß er uns vom ewi gen Feu er er lö se, und uns wie der
zu frucht ba ren Bäu men und Pflan zen des Pa ra die ses ma che.

Die Sün de war uns re Schand kro ne wor den, ja der Teu fel selbst, ja wir wä ‐
ren mit ewi gen höl li schen Feu er flam men ge krö net wor den, die Teu fel hät ‐
ten uns mit höl li schen Schlan gen und Scor pi o nen ge krö net. Da muß Chris ‐
tus kom men und uns mit der Mar ter der Dor nen kro ne er lö sen und uns wie ‐
der zu ei ner schö nen Kro ne Got tes ma chen, wie der Pro phet Je sai as am 62.
Cap. sagt: Du wirst sein ei ne schö ne Kro ne in der Hand des Herrn, und ein
kö nig li cher Hut in der Hand dei nes Got tes.
Durch Chris ti Dor nen kro ne ist uns auch er wor ben die Gna den kro ne, wie
der 103. Psalm sagt: Der dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit. Da ‐
durch ist die Kro ne der Ge rech tig keit und des Le bens er wor ben, wie St.
Pau lus sagt: Hin fort ist mir bei ge legt die Kro ne der Ge rech tig keit. Und: Sei
ge treu bis in den Tod, so will ich dir die Kro ne des Le bens ge ben.

Die se Dor nen kro ne des Er lö sers soll dich auch be we gen zur De muth und
Ge duld. Zur De muth al so: Sie he, wie die Men schen kin der pran gen mit
ihren Häup tern, bei de, Manns- und Weib sper so nen wol len gül de ne und per ‐
lene Kro nen auf ihren Häup tern tra gen, und ist der Hof fart kein En de. Ach,
sie he doch die Dor nen kro ne dei nes Er lö sers an, und schä me dich doch sol ‐
che Pracht auf dei nem Haupt zu tra gen, weil dein Herr Chris tus um dei net ‐
wil len ei ne Dor nen kro ne ge tra gen. Sie he, wie hat dein Herr Chris tus dei nen
Ue ber muth mit so gro ßen Schmer zen und Schmach sei ner Dor nen kro ne
zah len müs sen.

Zur Ge duld sollst du durch die Dor nen kro ne dei nes Er lö sers be wo gen wer ‐
den, wenn du auch mit Dor nen und Dis teln der fal schen Zun gen, der Lüg ‐
ner und Ver leum der ge krö net wirst, wie denn fal sche Zun gen viel mehr ste ‐
chen denn Dor nen und Dis teln. So trös te dich, daß dein Herr Chris tus auch
hat müs sen um dei net wil len mit Dor nen ge krö net wer den, aber her nach ist
er mit Eh ren und Schmuck ge krö net wor den, wie der 8. Psalm spricht; al so
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mußt du sei nem Eben bil de auch gleich wer den, mit ei ner Dor nen kro ne, auf
daß du dem sel ben zu sei ner Zeit auch gleich wer dest mit ei ner Eh ren kro ne.

IV. Von der Dar stel lung des Herrn.
Al so ging Je sus hin aus und trug ein Pur pur kleid und ei ne Dor nen kro ne, und
Pi la tus spricht: Se het, welch ein Mensch! Aus wel chen Wor ten des Pi la tus
ab zu neh men, welch ei ne er bärm li che, jäm mer li che und kläg li che Ge stalt
der Herr an sich ge habt ha ben muß. Wie davon der Pro phet Je sai as am 53.
Cap. ge weis sa get hat: Es wer den sich viel an ihm är gern, weil sei ne Ge stalt
häß li cher ist denn an de rer Leu te, und sein An se hen denn der Men schen kin ‐
der. Er hat te kei ne Ge stalt noch Schö ne; wir sa hen ihn, aber da war kei ne
Ge stalt, die uns ge fal len hät te. Er war der Al ler ver ach tets te und Un wert hes ‐
te, vol ler Schmer zen und Krank heit. Er war so ver ach tet, daß man das An ‐
ge sicht vor ihm ver barg, dar um ha ben wir ihn nichts ge ach tet.
Ach Adam, du hast wol len Gott gleich sein! Wie Gott der Herr spricht: Sie ‐
he, Adam ist wor den als un ser ei ner. Sie he, Adam, die sen Mann an, der dei ‐
ne Sün de bü ßet!

Ach, wir hat ten das schö ne Bild Got tes ver lo ren, die schö ne Ge stalt, da un ‐
se re An ge sich ter schön ge we sen wie der En gel An ge sich ter, wie die Che ru ‐
bim, dar um hat sich Chris tus müs sen so jäm mer lich zu rich ten las sen. Ach,
du Schöns ter un ter den Men schen kin dern, von hold se li gen Lip pen, wie hast
du nun ei ne so jäm mer li che Ge stalt! Ach Gott, wenn du ei nen züch ti gest
um der Sün de wil len, so wird sei ne Schö ne ver zeh ret wie von Mot ten,
Psalm 39.

Der Herr Chris tus sagt zu sei ner Braut im Ho hen lied Sa lo mo nis: Zei ge mir
dei ne schö ne Ge stalt, denn dei ne Stim me ist lieb lich und dei ne Ge stalt ist
schön. Ach, auf daß wir gar schö ne wer den vor dei nen Au gen, bist du so
kläg lich wor den; auf daß du uns die ewi ge Schön heit vor Gott er wür best, ist
dei ne Ge stalt so häß lich wor den, Psalm 16: Das Loos ist mir ge fal len auf's
Lieb li che, mir ist ein schön Erbt heil wor den. Psalm 45: Des Kö nigs Toch ter
ist ganz herr lich in wen dig. Ach, drü cke die se kläg li che Ge stalt in dein Herz
als ein Sie gel, so wird dei ne See le davon schön wer den.
Aus wen dig ste het mein lie ber Bräu ti gam so häß lich nach fleisch li chen Au ‐
gen, aber, wie ist er so schön, wenn ich ihn mit geist li chen Au gen an se he!
Da se he ich ei tel Lie be, ei tel De muth, ei tel Gna de, ei tel Un schuld, ei tel Ge ‐
rech tig keit. Al so ist die lie be Braut des Herrn aus wen dig auch gar schwarz,



61

da hat sie die Son ne ver brannt, aber schön ist sie in wen dig im Glau ben mit
Chris ti Ge rech tig keit ge schmü cket.

Ach, mein himm li scher Va ter, sie he doch die sen elen den Men schen an, und
ver gib mir um sei net wil len al le mei ne Sün de! Ach, Va ter, sie he doch die sen
elen den Men schen an, und zür ne nicht mit mir! Ach, mein himm li scher Va ‐
ter, sie he die sen dei nen Sohn an, und ver scho ne mei ner, daß du mich nicht
zu hart schlägst und an grei fest!
Wenn dich aber dei ne Sün den an kla gen und pei ni gen, so sprich zu den sel bi ‐
gen: se het, welch ein Mensch; und zei ge ih nen dei nen Herrn Chris tum, wel ‐
chen dei ne Sün de al so zu ge rich tet hat. Kommt Tod, Teu fel, Höl le und Ver ‐
damm niß, füh re sie her zu dei nem Herrn Chris to und sprich: se het, welch
ein Mensch! die ser wird dir Tod, Teu fel und Höl le ant wor ten, den habt ihr
al so zu ge rich tet, deß we gen ge ste he ich euch nichts.

Komm her, du bö se Welt mit dei ner ar gen List, fleisch li chen Lust und hof ‐
fär ti gem Le ben, sie he, welch ein Mensch! Kommt her, al le Hof fär ti gen und
Wol lüs ti gen, be se het euch in die sem Spie gel, und ler net euch schä men.
Wol let ihr aber euch nicht bes sern, so wird der Teu fel ein mal al le Hof fär ti ‐
gen und Wol lüs ti gen mit ewi gem Her ze leid, Jam mer und Qual er fül len, und
wird euch sa gen: se het, welch ein Mensch! Sie he, was aus dei ner Pracht
und Wol lust ge wor den ist!

End lich be den ke die Per son, so da ste het in sol cher kläg li chen Ge stalt. Ist er
nicht Got tes Sohn? Der Al ler hei ligs te, der Al ler schöns te, der Glanz der
Herr lich keit Got tes? Sie he, ist das nicht ei ne tie fe Er nied ri gung und Ge hor ‐
sam? Das ist ein Spie gel der De muth, Lie be und des Ge hor sams. Da möch te
man wohl zu al len Men schen und En geln sa gen: se het, welch ein Mensch,
dar über sich al le En gel im Him mel ver wun dern.

V. Von der Ver dam mung des Herrn.
Das ist Got tes Ge richt, so über die sen un schul di gen Men schen ge het. Näm ‐
lich das schreck li che Urt heil Got tes und die Voll zie hung, da Gott zu Adam
sprach: Du sollst des To des ster ben. Das Urt heil voll zieht Pi la tus in die sem
öf fent li chen, pein li chen Hals ge richt. Gott läs set's über ihn hal ten durch die
höchs te Ge walt auf Er den, und Chris tus läs set's wil lig und ge dul dig über
sich spre chen und voll zie hen, die weil er an un ser Statt ge tre ten war vor das
höchs te Ge richt auf Er den, auf daß er uns er lö se von dem ge stren gen Urt ‐
heil des ewi gen To des. Ach, wie' drin gen auf dies Urt heil des To des, daß es
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an uns voll bracht wer den soll te, Sün de, Tod und Teu fel, in ho hen An fech ‐
tun gen un sers Ge wis sens; und in To des noth wird dies Urt heil Got tes, so er
über al le Men schen ge spro chen, in un sern Ge wis sen hef tig und sehr ge ‐
schärft, da wi der wir kei nen an dern Trost ha ben, denn daß Chris tus vor ei ‐
nem öf fent li chen, pein li chen Hals ge richt, als vor Got tes Ge richt, dies Urt ‐
heil des To des über sich hat er ge hen und spre chen las sen an uns rer Statt, auf
daß wir davon be freit sein, und nicht in's schreck li che Ge richt Got tes kom ‐
men soll ten, son dern des Herrn Chris ti Ver dam mung soll un se re Ab so lu ti on
und Los spre chung sein. Ihm ist das Ver dam mungs- und To des urt heil ge ‐
spro chen durch's Ge setz, denn Got tes Ge setz hat ihn ver dam met, dem Ge ‐
setz muß te Ge nü ge ge sche hen durch den Tod und durch nichts An de res,
Weil nun das sel be durch Chris tum ge sche hen ist, so kommt das Evan ge li um
und brin get uns die Frei spre chung, das Urt heil der Los spre chung durch Ver ‐
ge bung und Be zah lung uns rer Sün de. Und nun muß das Ge setz in un serm
Ge wis sen auf hö ren und ab ste hen von sei ner pein li chen An kla ge und dem
Urt heil des To des.

Wir bit ten dem nach den ge rech ten Rich ter, die höchs te Ob rig keit im Him ‐
mel, er wol le un se re An klä ger mit ih rer Kla ge ab wei sen, als un ser Ge wis ‐
sen, und das Ge setz, und den Teu fel; denn un ser Herr Chris tus hat sie ja
klag los ge macht er hat ja das Urt heil des To des über sich ge hen las sen, als
selbst schul dig, und wenn sie uns gleich noch an kla gen, so ge ste hen wir ih ‐
rer Kla ge nichts, sie ha ben kein Recht mehr kla gen, und wis sen, daß Gott
ein ge rech ter Rich ter ist, der nicht zwei mal die Stra fe und die Zah lung for ‐
dern wird. -
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Ach te Pre digt.
Gleich wie der Erz va ter Abra ham 1. Mo se am 22. als er aus Got tes Be fehl
sei nen Sohn Isaac op fern soll te auf dem Ber ge Mo ria, das Holz nahm zum
Op fer, es dem Isaac auf den Rü cken leg te und ihn den Berg hin auf tra gen
ließ. (Und der Kna be sprach zu sei nem Va ter: Mein Va ter, hier ist Holz und
Feu er zum Op fer, wo ist aber das Schaf? Abra ham sprach: Der Herr wird
sich ein Schaf er se hen zum Op fer. Und oben auf dem Ber ge band ihn sein
Va ter, und legt ihn auf das Holz und greift nach dem Mes ser, daß er ihn
schlach te te:) Al so ist Chris tus Je sus, un ser himm li scher Isaac, der ge hor sa ‐
me Sohn Got tes des Va ters, hin aus ge füh ret, und hat das Kreuz zu sei nem
Op fer und To de selbst tra gen müs sen, und hat al so dies Vor bild er fül let und
die Last sei nes Kreu zes selbst ge tra gen, bis er gar matt und mü de wor den
und nicht fort ge hen konn te, dar um sie Si mon von Cy re ne er grei fen und ihn
zwin gen das Kreuz dem Herrn nach zu tra gen. Chris tus aber muß te selbst auf
dem Holz, das er ge tra gen, ge op fert wer den; der war das Schaf, so Gott er ‐
se hen zum Op fer, näm lich das Böck lein, so Abra ham sah in der Dorn he cke
han gen, der war Chris tus mit sei ner Dor nen kro ne. Das hei ßet, wie im Pro ‐
phe ten Je saia im 43. Kap. ste het: Mir hast du Ar beit ge macht in dei nen Sün ‐
den, und hast mir Mü he ge macht in dei nen Mis setha ten. Ich, Ich til ge dei ne
Ue ber tre tung um mei net wil len, und ge den ke dei ner Sün den nicht.

Wir wol len auf dies mal fol gen de sechs Pünkt lein mit ein an der be trach ten:
1. Wie Chris tus hin aus ge führt wird.

2. Wie er sein Kreuz trägt.

3. Wie Chris tus weis sa get.
4. Wie er un ter die Ue belt hä ter ge rech net wird.

5. Wie er mit Es sig und Gal le ge trän ket wird.

6. Wie er am Kreu ze han get.

I. Wie Chris tus hin aus ge führt wird.
Chris tus muß te hin aus ge füh ret wer den aus der hei li gen Stadt als ein Ue belt ‐
hä ter. Der ers te Adam ward we gen sei ner Sün de aus dem Pa ra dies ver trie ‐
ben, der and re Adam läßt sich hin aus füh ren aus der Stadt Je ru sa lem, auf
daß er uns das himm li sche Pa ra dies wie der er wer be und er öff ne. Er wird
aus ge füh ret aus dem leib li chen Je ru sa lem, auf daß er uns ein füh re in das
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himm li sche neue Je ru sa lem, in die schö ne Stadt Got tes, He br. 12. Die Op fer
muß ten al le im al ten Tes ta ment au ßer dem La ger ge schlach tet wer den,
Chris tus, das wah re, ei ni ge Ver söh nungs op fer, muß te au ßer der Stadt ge op ‐
fert wer den die Schrift zu er fül len, He br. am 13: Wel cher Thie re Blut ge tra ‐
gen wird durch den Ho hen pries ter in das Hei li ge für die Sün de, der sel ben
Leich na me wer den ver brannt au ßer dem La ger. Dar um auch Je sus, auf daß
er hei lig te das Volk durch sein ei gen Blut, hat er ge lit ten au ßen vor dem
Thor. Chris tus ist hin aus ge gan gen und hat un se re Schmach ge tra gen, als ein
Fluch und Ver bann ter, auf daß er uns Al le davon rei nig te, und der Sün den
nim mer mehr in dem himm li schen Je ru sa lem vor Gott und al len Hei li gen
ge dacht wer den sol le. Chris tus ist hin aus ge gan gen und hat un se re Schmach
ge tra gen, uns zum Spie gel, wenn uns die Welt um sei nes Na mens wil len
ver fol get, daß wir wil lig und ger ne in's Elend ge hen, und ei ne klei ne Zeit
sei ne Schmach tra gen, bis er uns in sei ne Herr lich keit und in's himm li sche
Va ter land auf neh me, He br. am 13.: Wir ha ben hier kei ne blei ben de Stadt,
son dern die zu künf ti ge su chen wir.

II. Wie Chris tus sein Kreuz trägt.
Wie schmäh lich und kläg lich dies Bild an zu se hen, son der lich von de nen,
die den Herrn zu vor ge kannt, und viel Wohl tha ten von ihm emp fan gen hat ‐
ten, ist leicht zu den ken. Es ist der glei chen Schmach in kei ner His to rie zu
fin den. Adam hat te an dem ver bo te nen Bau me sich ver sün di get, und gött li ‐
che Gleich heit und Eh re dar an ge sucht, war aber da durch in die ewi ge
Schmach ge rat hen, dar um muß te Chris tus das Holz, dar an er ster ben und
Adams Sün de bü ßen soll te, zu gro ßer Schmach selbst tra gen, und uns re
Schmach auf sich neh men.
2. Chris tus hat mit die sem Bil de des Kreuz tra gens uns vor Au gen stel len
wol len drei er lei, so er ge tra gen: Die Last der Sün den, die Last des Zor nes
Got tes, und die Last des Ge set zes, den Fluch; wel che Last al len Men schen
un er träg lich ist. Dar um, wenn dich in ho hen An fech tun gen die drei Las ten
drü cken, wie im 38. Psalm ge kla get wird: Mei ne Sün den ge hen über mein
Haupt, und wie ei ne schwe re Last find sie mir zu schwer wor den, so sie he
an dei nen Kreuz- und Last trä ger, den Herrn Chris tum, und sprich: Gott warf
al le un se re Sün de auf ihn; für wahr er trug un se re Krank heit und lud auf sich
uns re Schmer zen.

3. Wenn dein Kreuz zu schwer wird, so bil de dir ein, und stel le dir vor dei ne
Au gen die sen Kreuz trä ger, der hat dir all dein Kreuz hier durch leicht ge ‐
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macht. Er ist ge treu, der dich nicht läs set ver su chen über dein Ver mö gen.

Bil de dir die sen Kreuz trä ger al so ein, als stün de er da und rie fe: Kom met
her zu mir Al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch er qui cken.
Neh met auf euch mein Joch und ler net von mir, denn ich bin sanft müthig
und von Her zen de müthig, so wer det ihr Ru he fin den für eu re See le, denn
mein Joch ist sanft und mei ne Last ist leicht. Als woll te er sa gen: Ich ha be
ja das Schwers te ge tra gen, und auch eu re Last ab ge nom men. So ist auch
mein Joch sü ße, denn ich will euch im Kreuz er qui cken und trös ten. Ich
aber ha be un ter mei nem Kreuz kei ne Er qui ckung ge habt. Auch dar um ist
mein Joch sü ße und mei ne Last leicht, weil's ein gut En de nimmt, und ein
Ein gang ist in die Herr lich keit.
Sie he, mein lie ber Christ, dein Herr und Er lö ser ge het vor ne an mit sei nem
Kreuz, und es fol gen ihm viel tau send Hei li ge nach, ei ne gro ße Schaar, die
fol gen ihm Al le nach, und tra get ein je der sein Kreuz, und der Herr füh ret
sie in die ewi ge Herr lich keit. Ach, nimm kein Kreuz und fol ge ihm nach,
daß du nicht da hin ten blei best, Matth. am 16.: Wer mein Jün ger sein will,
der neh me sein Kreuz auf sich und fol ge mir nach. Und: Wo ich bin, da soll
mein Die ner auch sein. Wenn ei ner un ter die sem gro ßen Hau fen sein wür de,
der sein Kreuz nicht hat te, wie wür de er be ste hen? Sie he, sie ha ben Al le ihr
Kreuz, die dem Herrn nach fol gen. Wol lest du al lein keins ha ben, so ge hö ‐
rest du nicht zu die sem Hau fen.

Si mon von Cy re ne muß auch dar an, wie un gern er auch will, denn er hat te
sich vor hin zu Chris to ge hal ten und sein Wort ge hö ret, wie sei ne bei den
Söh ne her nach im mer der Apo stel Ge sel len ge we sen sind, (Apo stel ge ‐
schich te 19. Röm. 16.) dar um muß er auch un ter das Kreuz Chris ti. Und
wenn uns die ar ge bö se Welt zwin get und drin get zum Kreuz, und die Men ‐
schen mei nen, sie thun uns viel Lei des und Schmach, so nö thi gen sie uns
zum Kreuz Chris ti, wel ches vor Gott und al len hei li gen En geln un se re
höchs te Eh re ist.

III. Von der Weis sa gung des Herrn.
Die wei nen den und kla gen den Wei ber, so dem Herrn nach fol gen, ge ben ihm
Ur sach, daß er als ein Leh rer und Pro phet sein Amt un ter der Last sei nes
Kreu zes noch ein mal zu gu ter Letzt in der Stadt ver rich tet. Denn erst lich
leh ret er, wie wir in der Be trach tung sei nes Lei dens recht wei nen sol len,
nicht über ihn, son dern über uns selbst und über uns re Sün de, denn die Sün ‐
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de ist ein so gro ßer Greu el, der nicht ge nug sam be wei net wer den kann. Wir
se hen's am Herrn Chris to, wel che Schmach, Schan de und Spott, wel che
See len angst und Pein, wel che gro ße leib li che Schmer zen, welch' ei nen
schmäh li chen Tod er um der Sün de wil len hat lei den müs sen.

Ach, wer das wohl be wei nen und dem Herrn Chris to mit so vie len Thrä nen
dan ken könn te, so viel Schmer zen er ge lit ten an Leib und See le, und so viel
Blu tes er für uns ver gos sen hat! Wie ist das ei ne so gro ße Lie be, Ge duld,
Sanft muth und De muth! Wer hier wei nen könn te aus Lie be und Dank bar ‐
keit und herz li cher Reue, das wä ren die rech ten Thrä nen.
Zum An dern, so weis sa get der Herr als ein Pro phet vom Un ter gang Je ru sa ‐
lems, wel che ein Spie gel der ewi gen Ver damm niß ist. Denn, wer nicht Bu ße
thut, und an Chris tum glau bet, der ist ewig ver lo ren, ist ein dür rer Baum,
der in's Feu er ge hö ret, und muß in Ewig keit für sei ne Sün de, Angst, Mar ter
und Pein lei den, da am Ta ge des Ge richts die Ver damm ten sa gen wer den: O
ihr Ber ge, fal let über uns, und ihr Hü gel de cket uns. Wie in der Of fen ba ‐
rung Jo han nis am 8. Ka pi tel dies Ge schrei wie der ho let wird: Ach, daß wir
könn ten in ei nen Berg und in die Er de ge hen, daß uns kein mensch lich Au ‐
ge mehr sä he, und wir ewig ver bor gen blei ben möch ten! Aber, wel che
Crea tur will den Men schen vor Gott ver ber gen, da die Er de und das Meer
ih re Tod ten her vor ge hen muß aus Got tes Be fehl, und da die Ber ge zer ‐
schmel zen wie Wachs vor dem Herrn?

Se het, dar über sol len wir wei nen und weh kla gen. Denn, ge schieht das, sagt
der Herr, am grü nen Baum, das ist an mir, der ich kei ne Sün de gethan ha be,
son dern in mei ner Un schuld, Ge rech tig keit und Hei lig keit vor Gott grü ne
und blü he, aber frem de Sün de auf mich ge nom men ha be, was wird den dür ‐
ren Bäu men ge sche hen, wel che in ihren Sün den ver dor ret sind, we der Saft
noch Kraft des Glau bens und der Ge rech tig keit ha ben, und ih re ei ge ne Sün ‐
de tra gen müs sen?

O Baum des Le bens, oh ne dich sind wir dür res Holz! Wenn wir dir ein ge ‐
pfrop fet wer den, dann sind wir blü hen de Palm bäu me!

IV. Von Chris to un ter den Mör dern.
Zu er fül len die Schrift Je saiä am 53.: Er ist un ter die Ue belt hä ter ge rech net,
muß te Chris tus zwi schen zween Mör dern auf ge hän get wer den an der Stät te
Gol ga tha, an der Schä del stät te, da viel Hirn scha len der Ue belt hä ter la gen,
wel ches ein schmäh li cher Ort war. Denn der ers te Adam ist der größ te Mör ‐
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der ge we sen, und hat das gan ze mensch li che Ge schlecht, so von ihm her ‐
kom met, er mor det. Das hat Chris tus bü ßen müs sen, als der größ te Ue belt ‐
hä ter und Mör der, weil er Adams und al ler Men schen Sün de auf sich ge ‐
nom men. Al le Men schen ha ben mit ihren Sün den ih re See le er mor det und
ge töd tet, dar um hat Chris tus als ein Mör der ster ben und sei ne See le uns zur
Er lö sung ge ben müs sen.

Al le Men schen ha ben geist li cher Wei se Blut schul den auf sich, die sich an
ihrem Nächs ten mit Zorn, Haß, Neid, Un ge duld, Rach gier ver sün di gen, und
den Nächs ten nicht lie ben als sich selbst. Er ret te mich von den Blut schul ‐
den, sagt Da vid. Und Je sai as: Wenn eu re Sün den gleich blut roth wä ren.
Dar um ist Chris tus als ein Mör der für uns re Blut schul den ge kreu zi get an
der Stät te Gol ga tha oder Schä del stät te.

V. Chris tus wird mit Es sig und Gal le ge trän ket.
Ich mei ne ja: dies ist ein La be trunk! Die un barm her zi gen Hun de ha ben ihn
nicht mit ei nem Tränk lein Wein er qui cken wol len, wie Gott be foh len hat
den Ster ben den zu ge ben Sprüchw. 31, son dern sie ha ben ihn mar tern und
quä len wol len. Denn in gro ßem Durst ei nem Gal le und Es sig zu trin ken ge ‐
ben, ist ei ne gro ße Mar ter, dar über klagt der Herr im 69. Psalm: Sie ge ben
mir Gal le zu es sen, und Es sig zu trin ken in mei nem gro ßen Durst. Das hat
der Herr Chris tus dar um lei den müs sen, weil uns Gott an fäng lich zu ei nem
gu ten Wein stock ge pflan zet, wir aber al so un ar tig und ver gif tet wor den sind
durch die Sün de, daß Mo ses sagt 5. Mo se 32: Ihr seid des Wein stocks zu
So dom und von dem Acker Go mor ra, eu er Wein ist Dra chen gift und wüthi ‐
ger Ot tern Gal le. Wir hat ten des höl li schen Dra chen gifts in uns ge so gen;
das sel be aus uns rer See le und Lei be zu ver trei ben, muß Chris tus sol che
Mar ter lei den.

Sie ge ben ihm bit te re Gal le und Es sig zu trin ken, und er hat ih nen so ein gut
Land ge ge ben, da Milch und Ho nig fleußt. So thun wir auch. Er hat uns den
sü ßen Ho nig des Evan ge li ums ge ge ben, und wir ge ben Gal le und Es sig da ‐
für, Un dank und Läs te rung.

Ach, uns re ers ten El tern hat ten uns das Pa ra dies ver lo ren, die sü ßes ten und
edels ten Früch te, da für muß te Chris tus ei nen so bit tern Trunk thun! Die
Evan ge lis ten sa gen, da es der Herr ge schmeckt, ha be er's nicht trin ken wol ‐
len, auf daß ihm solch' bit te rer gif ti ger Trunk nicht das Herz vor der Zeit
abstie ße, son dern daß er al le sei ne Mar ter am Kreuz wil lig lich aus stün de,
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und sei nes Stünd leins er war te bis Al les voll bracht wä re. Al so se hen wir sei ‐
ne Lie be, sei ne Ge duld und sei ne Wil lig keit zu ster ben, und, wenn er mehr
hät te lei den sol len, und mehr hät te lei den kön nen, so hät te er's ger ne gethan.
Wir sol len auch un serm lie ben Gott das Kreuz stünd lein aus war ten, bis Gott
sei nen gnä di gen Wil len an uns voll bracht hat, so wird er das Kreuz in ein
gott se li ges En de ver wan deln.

VI. Wie Chris tus an dem Kreu ze han get.
In den heid nischen Schrift stel lern, im Ci ce ro und in be schrie be nen Rech ten
lie fet man, daß die Kreu zi gung die höchs te und grau sams te To des stra fe, der
höchs te, greu lichs te, schreck lichs te und schmäh lichs te Tod sei, wel ches uns
St. Pau lus an deu tet Phi lipp. 2, da er spricht: Chris tus sei sei nem Va ter ge ‐
hor sam ge we sen bis zum To de, ja, sagt er, bis zum To de am Kreuz, nicht
zum schlech ten To de, son dern zum al ler schmäh lichs ten und schreck lichs ten
To de. Dar um spricht: er bis zum To de, ja zum To de des Kreu zes. Denn ist's
nicht schreck lich und ei ne gro ße Mar ter, daß erst lich die Hän de und Fü ße
mit schar fen Nä geln durch schla gen wer den, und al so mit den Nä geln an's
Holz mit Ge walt mit Häm mern ge trie ben? 2. Daß ein schwe rer mensch li ‐
cher Leib an den Nä geln, so durch Hän de und Fü ße ge trie ben, in den
schmerz haf ten Wun den han gen soll? 3. Die Schwe re des Lei bes hat ja die
Ar me und Bei ne und die Ge len ke aus ein an der ge deh net, da kom men vie ler ‐
lei Schmer zen zu sam men, die Wun den in Hän den und Fü ßen, die Schwe re
des Lei bes, die Aus deh nung der Glie der, das ste ti ge Blu ten der Wun den,
über wel che Mar ter und Pein der Herr im 22. Psalm kla get: Ich bin aus ge ‐
schüt tet wie Was ser, al le mei ne Ge bei ne ha ben sich zer tren net. Sie ha ben
mei ne Hän de und Fü ße durch gra ben. Ich möch te al le mei ne Ge bei ne zäh ‐
len. Wel ches der hei li ge Geist dar um so be schrei bet, daß wir die schmerz ‐
haf te und greu li che Mar ter der Kreu zi gung be her zi gen sol len.
2. Nun ist aber dies leib li che Lei den noch nichts ge gen das geist li che Lei ‐
den am Kreuz. Das ist aber das geist lichs te, schmäh lichs te Lei den, daß der
am Holz stirbt ver flucht ist, 5. Mo se 21: Ver flucht sei, der am Holz stirbt.
Ein Ge häng ter ist ein Ver fluch ter vor dem Herrn; das ist so schreck lich, daß
es kein Mensch aus den ken kann. Der Fluch ist al lem Fleisch ein Greu el, da
ist kei ne Gna de und kein Trost, da ist nichts denn Zorn Got tes, da ist nichts
denn ei tel Angst und Pein und Qual des Ge wis sens, die Ver sto ßung von
Gott, dar um auch der Herr ge ru fen hat: Mein Gott, mein Gott, war um hast
du mich ver las sen.
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Die sen Fluch hat te Adam auf sich und al le Men schen ge bracht. Wir hät ten
die sen Fluch ewig tra gen müs sen, ein Greu el sein, ewig von Gott und Men ‐
schen ver sto ßen, oh ne al le Gna de und oh ne al len Trost sein, ewi gen Zorn
Got tes tra gen und die stren ge Ge rech tig keit Got tes lei den müs sen. Die sen
Fluch nimmt Chris tus, der Ge seg ne te des Herrn, auf sich; wie St. Pau lus
sagt an die Ga la ter im 3. Ca pi tel: Es ste het im Ge setz ge schrie ben: Ver ‐
flucht sei Je der mann, der nicht blei bet in al le dem, das ge schrie ben ste het
im Buch des Ge set zes, daß er's thue. Chris tus aber hat uns er lö set vom
Fluch des Ge set zes, da er ward ein Fluch für uns. Denn es ste het ge schrie ‐
ben: Ver flucht ist Je der mann, der am Holz han get, auf daß der Se gen Abra ‐
hams über die Hei den kä me in Chris to Je su, und wir al so den ver hei ße nen
Geist emp fin gen durch den Glau ben.

3. Die ses Vor bild ist die auf ge rich te te eher ne Schlan ge, dar in nen Gott der
Herr den Fluch vor ge bil det, daß Chris tus soll te ein Fluch für uns wer den,
weil Gott die Schlan ge ver flucht hat te. Wie nun Mo ses in der Wüs te ei ne
Schlan ge er hö het hat, al so ist des Men schen Sohn er hö het wor den, auf daß
Al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben
ha ben. Und da hin ste het der Herr Chris tus im 22. Psalm: Ich bin ein Wurm
und kein Mensch. Gleich wie ein ge spieß ter Wurm heils am wird, und vom
Gift er lö set, al so er lö set uns der ge kreu zig te Chris tus von dem höl li schen
Schlan gen gift, und hei let un sern Schlan gen biß, die Sün de,
4. Adam hat te sich am Holz ver sün di get. Chris tus hat am Holz bü ßen müs ‐
sen. Komm her Adam, und sie he, was trägt die ser Baum für Ae pfel? Davon
iß wie der, auf daß du ge ne sest, da durch wird dein und un ser Ap fel biß ge ‐
hei let. No ah ist in dem Was ser des Zor nes Got tes, der Sünd fluth, er hal ten;
wir wer den durch das Holz des Kreu zes Chris ti vor dem Fluch und Zorn
Got tes er hal ten. Mo ses thei le te mit sei nem Sta be das ro the Meer von ein an ‐
der, und mach te dem Vol ke ei nen frei en, si chern Durch gang, Chris tus hat
durch's Kreuz das Angst meer des To des und der Sün den zert hei let, und uns
ei nen Durch gang ge macht. Mo ses hielt sei nen Stab gen Him mel, bis die
Ama le ki ter ge til get wur den, Chris tus hat mit sei nem Kreuz uns re geist li ‐
chen See len fein de ge schla gen. Da vid über wand den Go li ath mit sei nem
Ste cken und Schleu der, Chris tus hat mit sei nem Kreuz uns re Sün de und al le
Fein de über wun den. Da vid er wäh let sich fünf glat te Stei ne aus dem Ba che,
und schleu dert den Go li ath in die Stirn, Chris tus schlägt den höl li schen Go ‐
li ath mit sei nen fünf Wun den. Mo se zei get der Herr ei nen Baum, den that er
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in das bitt re Was ser zu Ma ra, da ward es süß, Chris ti Kreuz le ge in dein
Was ser der Trüb sal, so wird dein bit ter Was ser süß.

Mo sis schwe re Hand hat das Ge setz wi der uns ge schrie ben, ja viel mehr
Got tes Hand, Chris ti Hän de ha ben sich durch ge hen las sen, auf daß er aus til ‐
get die Hand schrift, so uns zu wi der war, und hat sie an das Kreuz ge hef tet.
Wie die Sie ges fürs ten ei ne Tro phäe, ein Sie ges zei chen an rich ten las sen, wie
2. Mo se 17 nach er hal te nem Sie ge wi der die Ama le ki ter Mo ses ein Mal zei ‐
chen auf rich ten ließ, und es Je ho va Nis si nen net, das hei ßet, der Herr mein
Sieg: al so hat Chris tus, un ser Herr, sein Kreuz zur Tro phäe und zum Sie ges ‐
zei chen auf ge rich tet, wie Je saiä 11 ste het: Die Wur zel Isai, die da ste het
zum Pa nier der Völ ker, nach der wer den die Hei den fra gen; und sei ne Ru he
wird Eh re sein.
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Neun te Pre digt.
2. Mo se am 39. le sen wir, daß un ter dem ho hen pries ter li chen Schmuck auch
die ser von Gott ver ord net sei, daß er ei nen Hut tra gen müs se, an wel chen
ein gül den Stirn blatt von fei nem Gol de ge hef tet war, wel ches da selbst die
hei li ge Kro ne ge nannt war, und muß te die se Schrift hin ein ge gra ben wer ‐
den: Die Hei lig keit des Herrn. Und im 39. Ca pi tel ste het, daß er die Kin der
Is ra el da durch sol le hei li gen in al len Ga ben ih rer Hei li gung, und daß er sie
ver söh ne vor dem Herrn.

Dies Vor bild ist in un sers ewi gen Ho hen pries ters Kreu zi gung er fül let, son ‐
der lich in dem Ti tel, wel chen man oben zu sei nem Haup te an's Kreuz ge ‐
hef tet. Dort wur den drein ge gra ben die se Wor te: Die Hei lig keit des Herrn;
hier wird ge schrie ben: Dies ist Je sus von Na za reth, der Ju den Kö nig. Eben
die ser Ti tel Je sus, der ist die Hei lig keit des Herrn selbst, von Gott zum al ‐
ler höchs ten Werk ge hei li get. Dort wur de es ge nannt die gül de ne Kro ne,
aber dies ist die rech te gül de ne Eh ren kro ne: Je sus, der Se lig ma cher; Na za ‐
re nus, der Aus er wähl te von Gott; ein Kö nig der Ju den, das ist, des Vol kes
Got tes, ein Kö nig über Got tes Volk.
Fer ner muß te der Ho he pries ter die se Kro ne tra gen das Volk zu hei li gen, und
zu ver söh nen. Das ist aber ge sche hen, da un ser ei ni ger Ho he pries ter durch's
ei ni ge Ver söh nungs op fer, durch sich selbst, uns Gott ver söh net hat am
Kreu ze, da durch Gott ge hei li get, auf daß auch al le un se re Op fer und Wer ke,
un ser Ge bet, un se re An dacht, un ser Seuf zen, Gott ge hei li get und wohl ge fäl ‐
lig wür den.

Wir wol len auf dies mal fol gen de drei Stü cke ab han deln und re den:

1. Vom Eh ren ti tel des Herrn.
2. Von der Thei lung der Klei der Chris ti.

3. Von den Läs te run gen der Ju den.

I. Vom Eh ren � tel des Herrn.
Pi la tus hat's da hin ge mei net, daß es die Ur sach sei nes To des sein soll te, daß
er sich für der Ju den Kö nig aus ge ge ben ha be. Und weil die Ju den selbst be ‐
kann ten, sie hät ten kei nen Kö nig, denn den Kai ser, hof fet Pi la tus, er sei da ‐
mit ent schul di get vor dem Kai ser und vor al ler Welt, daß er den ha be las sen
kreu zi gen, der sich zum Kö ni ge ge macht wi der den Kai ser.
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Nun füh ret ihm un ser lie ber Gott die Hand, daß er schrei bet: Dies ist der Ju ‐
den Kö nig, und nicht, daß er ge sa get ha be, er sei der Ju den Kö nig, wie zwar
die Ho hen pries ter wol len, denn Pi la tus sa get in ei nem gro ßen Ei fer: was ich
ge schrie ben ha be, das ha be ich ge schrie ben, und will's nicht än dern.

1. Das kommt von Gott her. Denn hier gibt Pi la tus, als die ho he Ob rig keit
über das jü di sche Volk von we gen des Kai sers, ein öf fent lich Zeug niß vor
der gan zen Welt, daß der Ju den Kö nig oder der Mes si as ge kreu zi get sei. Er
er fül let hier mit den Pro phe ten Da ni el im 12. Cap. un wis send, daß der Mes ‐
si as soll te aus ge rot tet wer den, das ist, daß man sich un ter ste hen wür de, den
Mes si as durch die Kreu zi gung aus zu rot ten. Er be zeu get hier mit un wis send,
daß Chris ti Eh ren ti tel, Lob, Preis und Herr lich keit von kei ner welt li chen
Ge walt, oder auch Ket zern und fal schen Pro phe ten ge än dert wer den kön ne,
son dern Chris tus wer de sei nen Eh ren ti tel vor ih nen wohl be hal ten. Ja, daß
des Herrn Chris ti Kö nig reich eben in und nach sei ner Kreu zi gung recht auf ‐
ge rich tet wer den müs se in al ler Welt durch die Ver kün di gung sei nes To des,
durch's hei li ge Evan ge li um. Denn gleich wie ein Fürst an al len Or ten sei nes
Ge bie tes sein Wap pen an schlägt und auf rich tet, daß man er ken ne, wes sen
Land und Leu te sei en, al so muß te in al ler Welt ver kün di get und of fen bar
wer den, daß der Mes si as, der Ge sal be te des Herrn, der ewi ge Kö nig, zu Je ‐
ru sa lem ge kreu zi get wä re.
2. Dar um nen net Pi la tus die sen Kö nig mit rech tem Na men, Je sum, an zu ‐
deu ten, daß die ser Kö nig ein Se lig ma cher sei, der uns durch den Tod des
Kreu zes se lig ma che und er lö se, und sein Sieg über al le sei ne Fein de sei
sein Kreuz. Kein welt li cher Kö nig aber ist ein Se lig ma cher, da feh let viel
dar an. Pi la tus nen net ihn auch Na za re num, daß man wis sen mö ge, wo her er
sei, näm lich jü di schen Ge blüts und Ge burt, ein Ver lob ter Got tes von Mut ‐
ter lei be an, da zu von Gott er wäh let, daß er dies ho he Ver söh nungs op fer am
Kreuz ver rich ten soll te, und ob er wohl als ein dür rer Zweig am Kreuz han ‐
gen muß te, wer de er doch ewig grü nen und blü hen, und wer de ein groß,
gläu big Volk aus ihm er wach sen.

3. Pi la tus schrei bet den Ti tel mit den drei Haupt spra chen, he brä isch, grie ‐
chisch und la tei nisch. Denn sol che Haupt spra chen wa ren zu der Zeit der
gan zen Welt und al len Na ti o nen be kannt, da mit es al le Völ ker, so zu Je ru sa ‐
lem auf's Os ter fest an kä men, le sen könn ten. An zu deu ten, daß Chris ti Tod
nun in al ler Welt wer de of fen bar und an ge kün di get, und daß der Na me Je ‐
sus und Er kennt niß Chris ti al len Völ kern wer de kund und of fen bar wer den,



73

und wie in den kö nig li chen und fürst li chen Hul di gun gen der Na me des sen,
dem man hul di get, muß öf fent lich ver kün digt und aus ge ru fen wer den muß,
al so hat Chris ti Na me und Eh ren ti tel in al len Spra chen und her nach un ter
al len Völ kern von den Apo steln müs sen ver kün di get wer den, denn er ist
Erb herr über al le Hei den, Psalm 2. Wie nun Chris tus auf Er den sei nen Eh ‐
ren ti tel be hält, so be hält er ihn auch im Him mel: Du bist wür dig zu neh men
die se Kro ne, Eh re, Ge walt, Macht und Sieg; denn du hast uns er kauft aus
al ler lei Völ kern und zu Kö ni gen und Fürs ten ge macht.

II. Von der Thei lung der Klei der Chris �.
Es ist ein kläg lich und er bärm lich Schau spiel ge we sen, daß Chris tus mit
blo ßem, blu ti gem Lei be am Kreuz hat han gen und ster ben müs sen, wie er
im 22. Psalm dar über kla get: Sie thei len mei ne Klei der un ter sich, und wer ‐
fen, das Loos um mein Ge wand. Wir sind Al le vor Got tes Au gen al so kläg ‐
lich und er bärm lich, vom Haupt bis auf die Fuß foh len ist nichts Ge sun des
an uns, son dern Wun den, Strie men, Ei ter beu len, die nicht ver bun den sind,
Je saia 1. Da hat uns Chris tus mit sei nen Wun den hei len müs sen. Adam hat ‐
te sein schö nes Kleid, dar in er von Gott er schaf fen war, die ganz wohl ge ‐
stal te te Zier lich keit und Un schuld ver lo ren, da mit ihn Gott ein gek lei det und
ein ge wi ckelt hat te, und die schö ne Hei lig keit und Erb ge rech tig keit, die ihm
an ge schaf fen war, und aus ihm ge leuch tet hat, die hat er ver lo ren; er war
bloß und na ckend wor den, und schäm te sich vor Gott, fürch te te sich, weil,
er na ckend war und ver kroch sich, woll te sich mit Fei gen blät tern be de cken.
Sie he, die se Schan de und Blö ße hat Chris tus mit blu ti gem, na cken dem Lei ‐
be bü ßen müs sen.
Die ser and re Adam zei get Gott sei nen blo ßen Leib, auf daß sich Gott über
un se re geist li che Blö ße er bar me, und uns mit sei ner Barm her zig keit be klei ‐
de, und auf daß wir Chris tum sol len ler nen an zie hen mit sei ner Ge rech tig ‐
keit, Un schuld und theu rem Ver dienst, wel ches Gott der Herr da durch hat
an deu ten wol len, daß er un sern ers ten El tern selbst Rö cke mach te von Fel ‐
len und sie ih nen an zog, an zu deu ten, daß uns das Lämm lein Got tes mit sei ‐
ner Un schuld be klei den müs se; ja Gott muß uns Chris tum selbst an zie hen
durch sei ne Gna de und hei li gen Geist. Wie der ge treue Gott im Pro phe ten
He se kiel im 16. Cap. das gan ze mensch li che Ge schlecht ab ma let in der Ge ‐
stalt ei nes blo ßen, ver wor fe nen Bet tel kin des, das noch un ge ba det in sei nem
Blu te liegt. Das sel be ha be Gott auf ge nom men und es ge rei ni get, ge ba det
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und mit schö nen Klei dern ge schmückt, wel ches Al les in Chris to Je su un ‐
serm Herrn er fül let ist.

1. Auf daß wir in der Auf er ste hung mit dem Klei de der Un sterb lich keit und
Herr lich keit be klei det, und mit ei nem schö nen ver klär ten Lei be ge zie ret
wür den, als mit dem himm li schen, en ge li schen, hoch zeit li chen Klei de. Dar ‐
um stirbt Chris tus für uns mit blo ßem Lei be.
2. Chris tus gibt den Gott lo sen sei ne äu ße r li chen, leib li chen Klei der, läs set
sie im mer hin neh men und sich dar ein thei len. Aber sei nen gläu bi gen Kin ‐
dern gibt er sich selbst mit al len sei nen himm li schen und ewi gen Gü tern.

3. Die Welt kin der und Heuch ler su chen auch nicht mehr bei ihm denn zeit ‐
lich Ding, wenn sie das beim Evan ge lio ha ben, mei nen sie, sie sei en gu te
Chris ten, und die Heuch ler und Gleiß ner be de cken sich mit Chris ti Klei ‐
dern, mit dem Schein des christ li chen Na mens, rüh men auch Got tes Wort,
ein je der will das bes te Stück davon ha ben, aber im Grun de und in der That
und Wahr heit ha ben sie vom le ben di gen Chris to, das ist, vom le ben di gen
Chris ten t hum nichts, wis sen nicht, daß Chris tus im neu en hei li gen Le ben, in
der That und Wahr heit und nicht im Schein be ste he und sei. Da ist kein le ‐
ben di ger, thä ti ger Glau be, Lie be, Hoff nung, De muth, die Töd tung des Flei ‐
sches, die Kreu zi gung des al ten Adam, da ist kein neu er Mensch und kei ne
neue Crea tur, davon wis sen sie nichts, ha ben nur Chris ti Na men zum Kleid
und Schein.

4. Es ist hoch zu be den ken, was dar un ter für ei ne Be deu tung ste cke, daß die
Kriegs knech te des Herrn Klei der get heilt ha ben. Nicht oh ne Ur sach ist's ge ‐
sche hen. Man ste het ja, wie die welt li chen Her ren sich in Chris ti Klei der
thei len.
5. Wenn die Welt kin der Chris tum na ckend und bloß ha ben soll ten, wenn er
so arm wä re, daß er ih nen sei ne Klei der nicht könn te ge ben und aus t hei len
las sen, man sä he Chris tum gar nicht an; doch nun er viel Klei der hat, will
Je der mann et was Gro ßes wer den. Jo seph von Ari ma thia aber ist ein Bild
de rer, die Chris tum recht lieb ha ben, die kei nen äu ße r li chen Ge nuß bei ihm
su chen, son dern die Se lig keit; denn er nahm ihn bloß vom Kreuz und wi ‐
ckel te ihn ein.

Wer den ar men Chris tum nicht bloß oder na ckend ha ben will, in dem Klei ‐
de sei ner Ge rech tig keit und Hei lig keit, in dem Klei de sei nes hei li gen Le ‐
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bens, daß er sich nicht al lein mit sei nem Na men be klei de, son dern in sei ‐
nem hei li gen Le ben, dem wer den sei ne äu ße r li chen Klei der und der Schein
des christ li chen Na mens nicht viel hel fen.

III. Von den Läs te run gen der Ju den.
Fün fer lei Läs te run gen fin den sich bei dem las ter haf ten, bö sen, gif ti gen Vol ‐
ke, da mit sie des Herrn un schul di ge und hei li ge See le quä len.
Erst lich läs tern sie sei ne Per son und spre chen: Bist du Got tes Sohn, so hilf
dir sel ber.

Se het, das ist das Aer ger niß des Kreu zes, dar an sich al le Ver nunft sto ßet,
daß Gott sei nen Sohn mit so gro ßem ab scheu li chen Kreuz be le gen soll. Und
hat doch nicht an ders sein kön nen; es hat dies Kreuz Nie mand an ders tra gen
und aus ste hen kön nen, denn Got tes Sohn. Sein Lei den wä re uns auch nichts
nüt ze ge we sen, wenn er nur ein pur lau ter Mensch ge we sen, so we nig als
Pe tri und Pau li und al ler Hei li gen Lei den uns nüt zen kön nen. Dar um hat
Got tes Sohn für uns lei den müs sen, auf daß sein Lei den ei ne gro ße, heils ‐
ame Kraft ge win ne, uns zu er lö sen.

Er hat te sich frei lich wohl hel fen kön nen, denn er war Got tes Sohn, aber es
war noch nicht Zeit, sein Lei den war noch nicht er fül let, nach drei Ta gen
aber half er sich selbst aus dem Gra be, in sei ner Auf er ste hung, da be wies er
sich als der all mäch ti ge Sohn Got tes. Hät te er sich aber eher ge hol fen, so
wä re uns nicht ge hol fen, und der Tod am Kreuz wä re für uns nicht ge sche ‐
hen. Dar um sol len wir dem Soh ne Got tes dan ken für sei ne Lei den, denn da ‐
durch hat er uns ge hol fen, weil er nicht ein pur lau ter Mensch, son dern Got ‐
tes Sohn war.
Ach, wie ist dies ei ne so gro ße Sün de, die Per son Chris ti in sei nem hei li gen
Lei den noch läs tern, da wir ihm doch nim mer mehr für sei ne Lei den ge nug ‐
sam dan ken kön nen!

Zum An dern läs tern sie sein Amt, und spre chen: Ist er Christ, der Mes si as,
der Kö nig Is ra el, der Aus er wähl te Got tes, so stei ge er vom Kreuz, auf daß
wir se hen und ihm glau ben.

Er war frei lich, und ist noch der Mes si as, der Kö nig Is ra el, der aus er wähl te
Ver lob te Got tes, da zu von Gott aus er wäh let und ge sal bet, daß er am Kreuz
durch sein Lei den und Tod, uns re Sün de til gen, den Fluch hin weg neh men,
und der ge stren gen Ge rech tig keit ge nug thun, und uns aus des Sa tans Reich
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in's Reich Got tes brin gen soll te. Er hät te frei lich wohl vom Kreuz her ab stei ‐
gen kön nen, aber da durch wä re dem Ge setz und der Ge rech tig keit Got tes
nicht ge nug ge sche hen, denn bei de for dern den Tod des Mes si as zur Be zah ‐
lung uns rer Sün de. Dar um ist er von Gott zu die sem ho hen Amt aus er wäh ‐
let und mit Geist und Kraft Got tes ge sal bet, da für wir Gott dan ken sol len.

Ach, wie ist das ei ne so schreck li che Sün de, das heil brin gen de ho he Amt
Chris ti läs tern, da zu er von Gott ge hei li get und ge sal bet ist!
Zum Drit ten läs tern und ver spot ten sie auch sei nen Glau ben: Er hat Gott
ver trau et, spre chen sie, der er lö se ihn nun.

Dies ist ei ne ho he An fech tung des Sa tans im lang wie ri gen Kreuz, da durch
er sich un ter ste het uns rer See le ihren Trost zu neh men und uns in Ver zweif ‐
lung zu stür zen. O, wie ist das ein so gro ßer An stoß der See le, wie Da vid
im 42. Psalm kla get: Es ist ein Mord in mei nen Bei nen, daß man täg lich zu
mir sa get, wo ist nun dein Gott!

Die se An fech tung muß man mit Ge duld und Hoff nung über win den, die
Ver nunft dämp fen und stil len mit Got tes Wort, wel ches uns leh ret, daß kei ‐
ner zu Schan den wird, der Gott ver trau et, ob er sich wohl ei ne Zeit lang ver ‐
birgt, so weiß er doch die rech te Zeit zu er ret ten.
Zum Vier ten läs tern sie auch sei ne Wohl tha ten und spre chen: Er hat an dern
ge hol fen und kann sich sel ber nicht hel fen!

Ist das nicht ei ne teuf li sche Un dank bar keit? Sie müs sen ja be ken nen, daß er
an dern ge hol fen ha be, und soll ten ihm da für dan ken, aber ihr Dank ist Läs ‐
te rung und Ver läum dung. So be zah let die gott lo se Welt den Gutt hä tern ih re
Wohl that, wie der Psalm sa get: Da für, daß ich ih nen Gu tes thue, thun sie
mir Ar ges und re den übel von mir.

Dar an nun muß man sich in der Welt ge wöh nen, und der Be loh nung von
Gott er war ten, und den Un dank der Welt un ter deß ein neh men.
Zum Fünf ten schmä hen und ver läum den sie sei ne Wor te: Pfui dich, wie sein
zer brichst du den Tem pel und bau est ihn in drei Ta gen wie der!

Ach, der Herr hat te vom Tem pel sei nes Lei bes ge re det, in wel chem die gan ‐
ze Fül le der Gott heit woh net per sön lich, den wür den sie, die Ju den, zer bre ‐
chen, so wol le er ihn in drei Ta gen wie der bau en, das ist, wie der le ben dig
ma chen
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Des Ver läum ders Wor te sind Schlä ge, sagt Salo mo, und ge hen durch's Herz.

Was dies dem Herrn für ein Lei den an sei nem Her zen ge we sen, daß er in
sei ner gro ßen To des angst kei nen Trost hat er lan gen kön nen, son dern
Schmach und Läs te rung, ist nicht aus zu spre chen.
Man pfle get ja wohl sol che elen de Men schen zu trös ten in ih rer gro ßen To ‐
des angst, aber dem Herrn kann kein Trost wi der fah ren, son dern ei tel
Schmach und Ver ach tung, da durch sein Herz ge quä let ist, wie er im 69.
Psalm spricht: Die Schmach bricht mir mein Herz, und krän ket mich. Ich
war te, ob's je mand jam mer te, aber da ist Nie mand, und auf Trös ter, aber ich
fin de kei ne. Psalm 22: Er klag's dem Herrn, der hel fe ihm aus, und er ret te
ihn, hat er Lust zu ihm. Psalm 31: Es ge het mir so übel, daß ich bin ei ne
gro ße Schmach wor den mei nen Nach barn, und ei ne Scheu mei nen Ver ‐
wand ten. Psalm 35: Sie ha ben ihr gott lo ses Maul wi der mich auf ge sper ret
und spre chen: da, da, das se hen wir ger ne. Eben so Psalm 109.

Da durch hat uns nun Chris tus un ser Herr von der ewi gen Schmach und
Schan de er lö set, ja, daß wir nicht mit al len Teu feln und bö sen Geis tern und
mit den Ver damm ten Gott läs tern müs sen. Denn die Ver damm ten wer den in
ih rer ewi gen Ver zweif lung und Ver damm niß Gott läs tern, da durch ih re Ver ‐
damm niß und Qual im mer grö ßer und ver meh ret wird. Denn wir se hen, wie
der bö se Geist aus den Be ses se nen so greu li che Got tes läs te rung aus s pei et.
Was wird denn in der Höl le ge sche hen, davon der ei ne Schä cher ein Spie gel
ist, der auch Chris tum läs tert!

Ach, dan ket eu rem Er lö ser da für, daß er euch von sol chem Greu el er lö set
hat!
Und wenn euch bei de, Sa tan und Welt quä len, der Sa tan mit sei nen feu ri gen
Pfei len in wen dig, in dem er dir zu flüs tert: sie he, bist du Got tes Kind und lei ‐
dest sol ches, hast du doch im mer Gott ver trau et; sie he, wie hilft er dir nun?
Und wenn die Welt aus wen dig dei ner spot tet in dei nem Kreuz, so trös te
dich mit dem Ex em pel dei nes Er lö sers, er hat die größ te Schmach ge lit ten
um dei net wil len, und hat dei ne Schmach ge tra gen, hat dir auch ein Ex em pel
der Ge duld und Be stän dig keit ge ge ben. Und gleich wie ihn Gott von der
Schmach und Schan de er lö set und zu Eh ren ge bracht, ja in die höchs te Eh re
und Herr lich keit ge se hen hat, al so wird er dich in Chris to und durch Chris ‐
tum auch zu Eh ren brin gen laut der Ver hei ßung des 91. Psalms: Ich will ihn
her aus rei ßen und zu Eh ren ma chen. Und im 8. Psalm: Du wirst ihn las sen
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ei ne klei ne Zeit von Gott ver las sen sein, aber mit Eh ren und Schmuck wirst
du ihn krö nen. Und im 3. Psalm: Vie le sa gen von mei ner See le, sie hat kei ‐
ne Hül fe bei Gott, Se la. Aber du bist der Schild für mich, der mich zu Eh ren
set zet und mein Haupt auf rich tet. -
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Zehn te Pre digt.
4. Mo se am 16, le sen wir, wie Got tes Zorn er grim met sei über den Un ge ‐
hor sam des Volks, daß auch un ser lie ber Gott zu Mo se und Aa ron ge sa get:
Hebt euch aus die ser Ge mei ne, ich will sie plötz lich ver til gen. Mo se aber
und Aa ron fie len auf ih re An ge sich ter, und Mo se sprach zu Aa ron: nimm
die Pfan ne und thue Feu er dar ein vom Al tar, und le ge Räuch werk dar auf,
und ge he ei lend zu der Ge mei ne und ver söh ne sie. Denn das Wüthen ist
vom Herrn aus ge gan gen, und die Pla ge ist an ge gan gen. Und Aa ron nahm,
wie ihm Mo se ge sa get hat te und lief mit ten un ter die Ge mei ne, und räu cher ‐
te, und ver söh ne te das Volk, und stand zwi schen den Tod ten und Le ben di ‐
gen. Da ward der Pla ge ge weh ret.

Dies Vor bild des Ho hen pries ters Aa ron, mit sei nem Ge bet, mit dem hei li gen
Feu er vom Al tar, mit dem Rauch werk, mit der Ver söh nung des Volks, und
daß er ge stan den ist zwi schen den Le ben di gen und Tod ten, und daß der Pla ‐
ge ge weh ret wor den, ist reich lich er fül let in un serm ewi gen Ho hen pries ter
Je su Chris to, dem Soh ne Got tes, wel cher sein Ho he pries ter samt am Kreuz
er fül let hat, in dem daß er am Kreuz für uns ge be ten: Va ter ver gib ih nen,
denn sie wis sen nicht was sie thun. In dem er auch das hei li ge Feu er sei ner
Lie be hat ge gen uns schei nen und leuch ten las sen, und durch das sel be das
Räuch werk sei nes kräf ti gen Ge bets an ge zün det, und sich selbst Gott zu ei ‐
nem sü ßen Ge ruch ge op fert hat. Der sü ße Ge ruch aber ist der hei li ge Ge ‐
hor sam Chris ti, wel cher Gott dem himm li schen Va ter so wohl ge fällt, daß
da durch das mensch li che Ge schlecht ver söh net wird mit ei ner ewi gen Ver ‐
söh nung.
Und gleich wie Aa ron stand zwi schen Tod ten und Le ben di gen, da er räu ‐
cher te, al so stand Chris tus un ser Herr, der wah re Ho he pries ter, am Kreuz
mit sei nem Op fer und Räuch werk zwi schen ei nem be kehr ten, gläu bi gen
Scha cher, und zwi schen ei nem Ver damm ten, der des ewi gen To des starb. Ja
vie le, die un ter dem Kreuz stan den, wur den be keh ret, und geist lich le ben dig
zum ewi gen Le ben durch sein Op fer und Räuch werk. Die an dern blie ben
ver stor ben und im ewi gen To de.

Wir wol len auf dies mal von den zwei ers ten Wor ten des Herrn han deln, so
er am Kreuz ge re det hat, wel che das al ler köst lichs te Räuch werk un sers ewi ‐
gen Ho hen pries ters sind.
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l. Das ers te Wort: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie
thun.
Dies sind we ni ge Wor te, aber be grei fen viel in sich, näm lich das gan ze Amt
des Mitt lers und Ver söh ners, wel cher han deln, re den, ent schul di gen muß,
auf daß die Par tei en ver söh net wer den. Und brau chet nun der Herr in die ‐
sem Mitt ler- und Ver söh nungs am te drei star ke Grün de:

Erst lich spricht er: Va ter. Da mit er in nert er Gott, den All mäch ti gen, sei ner
Lie be, sei ner Er bar mung und des Va ter her zens, als woll te er sa gen: Ach,
ge den ke doch dar an, daß du Va ter bist! Du wirst ja das Va ter herz nicht so
gar ab ge legt, oder zu ge schlos sen ha ben du wirst ja das er bar men de Va ter ‐
herz noch ha ben; wel ches sich über sei ne Kin der er bar met, dar um wirst du
mich ja er hö ren, und um mei net wil len den Sün dern gnä dig sein. Er leh ret
uns da mit, daß wir ge wiß glau ben sol len, Gott sei auch mit ten im Kreuz un ‐
ser Va ter, auch mit ten im To de, und le ge das Va ter herz nicht ab.
Zum An dern er in nert er Gott den All mäch ti gen mit dem Wort Va ter sei nes
Ge hor sams. Ach Va ter, ich bin dir ja nun ge hor sam ge we sen und ha be dei ‐
nen Wil len ger ne gethan bis zum To de am Kreuz. Ach, um mei nes Ge hor ‐
sams wil len, sei den Sün dern gnä dig, sie he nicht ih re Sün den an, son dern
mei nen Ge hor sam! Die ses hei li gen Ge hor sams Chris ti sol len mir uns trös ‐
ten, und Gott un serm himm li schen Va ter den sel ben vor hal ten. Al so be greift
die ser ers te Grund in sich Got tes Barm her zig keit und den Ge hor sam Chris ‐
ti.

Der an de re Grund, den der Herr Chris tus in die sem Ver söh nungs am te
braucht, ist: Daß er um Ver ge bung bit tet für die, so ihn be lei di get ha ben. In ‐
dem er aber ab bit tet, be ken net der Herr Chris tus erst lich un se re Mis sethat.
Wie die Ho hen pries ter im al ten Tes ta ment, wenn sie op fer ten, die Sün de des
Vol kes be ken nen, und ih re Mis sethat auf's Op fer le gen muß ten, wie auch
Da ni el am 9. al so be tet, so thut un ser ewi ger Ho her pries ter auch. Ach Va ter,
das gan ze Volk hat schreck lich ge sün di get, dei nen ge rech ten Zorn und ewi ‐
ge Ver damm nis; wohl ver die net, aber ver gib ih nen aus Gna den um mei nes
Ge hor sams wil len, wel chen ich dir für sie leis te!

Hier ler nen wir, was die Frucht des hei li gen Lei dens Chris ti sei, näm lich
Ver ge bung uns rer Sün de. Denn weil Gott durch Chris tum ver söh net ist, und
der Herr für uns re Sün de be zah let hat, so übet Gott sei ne Ge rech tig keit
nicht wei ter an uns, son dern läßt uns Gna de wi der fah ren. Dar um ge hö ren
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nun die se drei Stü cke zur Ver ge bung der Sün de: Got tes Gna de, Be kennt niß
der Sün de und Ab bit te, und Chris ti Ver dienst und Ge hor sam durch den
Glau ben er grif fen. Wenn wir be ken nen und ab bit ten, so bit tet Chris tus für
uns, und durch sein Ver dienst ab sol viert er uns als un ser ewi ger Ho her pries ‐
ter.

Der drit te Grund die ses Mitt ler am tes ist die Ent schul di gung vor Gott: Denn
sie wis sen nicht, was sie thun. Ein Mitt ler und Ver söh ner muß zum Bes ten
re den und hel fen zu de cken, und dem, wel chen er ver söh nen will, das Wort
re den, wie St. Jo han nes 1 am 2. sagt: Wir ha ben ei nen Für spre cher bei dem
Va ter, Je sum Chris tum, der ge recht ist; und der sel be ist die Ver söh nung für
un se re Sün den; nicht al lein aber für die un se re, son dern auch für der gan zen
Welt.
Ach se het, wel che zwei star ke Grün de un ser Ver söh ner und Für spre cher in
die sem Trost spruch hat!

Erst lich ha ben wir ei nen Für spre cher, der ge recht ist, sonst könn te ihn Gott
ab wei sen und sa gen: Was willst du für die Un ge rech ten bit ten, bist du doch
selbst ein Un ge rech ter? Aber nun ha ben wir ei nen Für spre cher, der ge recht
ist.

Zwei tens, wel cher uns mit sei nem Op fer und To de ver söh net hat, dar um
kann ihn Gott nicht ab wei sen.
So wis se nun: 1. daß der Herr mit die sen Wor ten für uns Al le ge be ten, denn
wir ha ben ihn Al le hel fen kreu zi gen. Ja, wenn wir oft in Sün den hin ge hen,
und nicht be den ken, was wir thun, und was für ei ne er schreck li che Stra fe
auf die Sün de fol gen wer de, Got tes Zorn und Dro hung gar ge ring ach ten,
und oft nicht wis sen, wie oft wir sün di gen, Psalm 19, so bit tet der Herr
Chris tus für uns, daß uns Gott der Herr in sei nem Zorn nicht ver til ge, son ‐
dern daß wir zu vor un se re Sün de er ken nen, Bu ße thun und durch Chris tum
Gna de er lan gen.

2. Be den ket auch die gro ße Sanft muth und Lang muth des Herrn, wie er für
sei ne ärgs ten und bit ters ten Fein de bit tet. Ach, mein Herr Christ, Dank sei
dir, daß du für mich auch und für uns Al le ge be ten, und nicht auf hörst im
Him mel für uns zu bit ten. Ver lei he mir auch sol che Sanft muth, und laß dei ‐
ne Sanft muth in mir wir ken, daß ich al len mei nen Be lei di gern gern ver ge be,
und aus er bar men der Lie be sa ge: Va ter ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht,
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was sie thun. Das ist, sie wis sen nicht, daß sie sich so hoch ver sün di gen,
sol che schwe re Stra fe auf sich la den, sich selbst mehr Scha den thun denn
de nen, so sie be lei di gen. Sol ches gib ih nen, lie ber Va ter, zu er ken nen, und
be keh re sie. Das hei ßet: Ler net von mir, denn ich bin sanft müthig.

3. Be den ke auch all hier die gro ße Ge duld des Herrn. Er lei det an sei nem
Lei be, er lei det an sei ner See le, er lei det an sei nen Eh ren; noch kla get er
nicht, lei det Al les ge dul dig.
Am Lei be lei det er die grö ßes ten Schmer zen. Sein Leib ist vol ler Wun den
und Strie men, da zu aus ein an der ge dehnt; noch kla get er über kei ne Schmer ‐
zen.

Sei ne See le ist trost los, füh let Zorn und Schre cken. Es ist Nie mand der ihn
trös tet; oder der ihm ein gut Wort ge be. Er schweigt und frißt sein Lei den in
sich.

An sei nen Eh ren lei det er die grö ßes te Schmach und Läs te rung. Er ver ant ‐
wor tet's nicht, er dro het nicht, son dern stel let's dem heim, der da reckt rich ‐
tet. O hei li ge Ge duld! O ed le Sanft muth! Da durch sind wir ge hei li get und
Gott ver söh net ewig lich. Ach, daß Chris ti Ge duld in uns leb te, und wir die
Sanft muth und Ge duld Chris ti hät ten, wel che so hoch, so tief, so groß ist,
daß sie nicht aus zu grün den! Woll te Gott, sie rei ze te und rüh re te uns, daß
wir nicht al lein für un se re Fein de be te ten, son dern sie auch be keh re ten, und,
wenn's mög lich wä re, se lig mach ten, wie Chris tus.

II. Das an de re Wort: Weib, sie he, das ist dein Sohn u. s. w. Sie he,
das ist dei ne Mu� er.
Ma ria und Jo han nes ste hen un ter dem Kreuz, und der Herr ken net sie nicht
al lein un ter dem Kreuz, son dern re det mit ih nen vom Kreuz her ab, und trös ‐
tet sie. Se het, welch ein sein Bild ist dies al ler Kreuz trä ger, und al ler de rer,
die in Trüb salen find! Und welch ein schö ner Trost, daß sie nicht ge den ken
sol len, Gott der Herr und der Herr Je sus ken ne sie nicht im Kreuz, hab' ih rer
ver ges sen und sie ver las sen. Nein, mit nich ten. Der Herr ken net sie und
weiß al le ih re Trüb sal. Al so weiß der Herr der ar men Ma ria Noth und
Elend. Denn sie war ver las sen, hat te Nie man den, der sich ih rer an nahm,
hat te kei nen leib li chen Schutz. Die se Trüb sal ste het und weiß der Herr und
ord net ihr Pfle ger.
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Al so sol len ar me Wit wen und Wai sen im Kreuz nicht ver za gen, son dern
wis sen, Gott sor ge für sie, und wer de sie er hal ten, wie im 63. und 146.
Psalm ge schrie ben ist, da Gott ei nen son der li chen Ruhm davon ha ben will,
daß er die Wit wen er hal te.

Die trost lo sen, be trüb ten und an ge foch te nen Her zen kön nen kei nen bes sern
Trost er lan gen, denn wenn sie im Glau ben geist lich un ter das Kreuz Chris ti
tre ten, und den ge kreu zig ten Chris tum an se hen; so wird er ge wiß lich mit ih ‐
nen re den und sie trös ten.
O, wie re det der Herr Chris tus mit man cher be trüb ten See le wun der lich und
in ner lich und spricht: Sei zu frie den, so daß sie sich in Ge duld Gott er gibt
und spricht: Herr, wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel
und Er de! Wie sein ant wor tet der Herr auf die Kla ge der Kir che Je saiä am
49. Ca pi tel: Der Herr hat mich ver las sen? ant wor tet der Herr: Kann auch ei ‐
ne Mut ter ihres Kind leins ver ges sen, daß sie sich nicht er bar me über den
Sohn ihres Lei bes? Und ob sie des sel bi gen ver gä ße, so will ich doch dein
nicht ver ges sen. Sie he, in die Hän de ha be ich dich ge zeich net.

Al le Trost sprü che in der gan zen hei li gen Schrift sind ein Ge spräch Chris ti
mit den Be trüb ten. Nie mand ken net ein an der bes ser, denn die Kreuz trä ger
und Kreuz brü der, die ken nen ein an der am bes ten. Dar um ist Chris tus un ser
Kreuz bru der wor den, auf daß er uns in der Noth er ken ne, Psalm 142:
Schaue doch zur Rech ten und sie he, da will mich Nie mand ken nen, Nie ‐
mand nimmt sich mei ner See le an. Da kommt nun Chris tus und trös tet uns
im Kreuz.

Ja, sprichst du, das ist des Herrn Chris ti lie be Mut ter ge we sen, und Jo han ‐
nes sein liebs ter Jün ger, mit wel chem er vom Kreuz her ab so freund lich ge ‐
re det hat; wer bin ich aber? Hö re doch, auf daß der Herr die ser An fech tung
be geg ne, dar um nen net er sie nicht, lie be Mut ter, son dern Weib. An zu deu ‐
ten, daß sie nicht dar um ei nen Vor zug bei ihm ha be, daß sie sei ne leib li che
Mut ter ist, son dern ihres Glau bens hal ber. Denn, wenn sie nicht ge glaubt
Hät te, hät te es ihr nichts ge hol fen, daß sie sei ne Mut ter ge we sen wä re.
Dar um sagt die al te Eli sa beth zu ihr: O se lig bist du, die du ge glau bet hast.
Sie spricht nicht: Dar um bist du se lig, daß du des Mes si as Mut ter bist, son ‐
dern dar um, daß du ge glau bet hast. Denn, hät te sie nicht ge glau bet den
Wor ten des En gels, so zu ihr aus Got tes Be fehl ge sandt war, so wä re sie
nicht des Mes si as Mut ter ge wor den.



84

Dar um als Luc. am 11. Kap. ein Weib im Volk ih re Stim me er hob und
sprach: Se lig ist der Leib, der dich ge bo ren hat, das ist: Der Leib ist dar um
se lig, der solch ei nen hei li gen Sohn ge bo ren hat, wi der sprach's der Herr,
und sa get: Ja, se lig ist, der Got tes Wort hö ret und be wah ret.

Und als dem Herrn einst mals an ge sa get ward: Sie he, dei ne Mut ter und Brü ‐
der sind drau ßen und wol len dich spre chen, ant wor tet der Herr: Wer ist mei ‐
ne Mut ter und Brü der? und re cket sei ne Hand über sei ne Jün ger und
spricht: Sie he, wer Got tes Wort hö ret und thut mei nen Wil len, das ist, an
mich glau bet, ist mein Va ter, mei ne Mut ter, mein Bru der und Schwes ter,
Matth. 12. und Luc. 8.
2. Ma ria ist auch ein Bild der hei li gen christ li chen Kir che, die muß im mer,
in die ser Welt mit ihren Die nern un ter dem Kreuz ste hen. Und das muß al so
sein, auf daß sie auch der Herr lich keit Chris ti theil haf tig wer den.

Es gibt aber der Herr Chris tus, un ser Ho her pries ter, sei ner be trüb ten Kir che
noch im mer ei nen Jo han nes, der sie trös tet und im Kreuz wie der auf rich tet.
Das Kreuz Chris ti ist die rech te Stät te und Ort der Kir che; wo sie an ders wo
ste het, das ist nicht gut.

Ja, wir se hen hier, daß Chris tus sei ne Kir che im Kreuz sam melt und die Sei ‐
nen zu sich zieht. Da wer den die wah ren Chris ten er kannt, die un ter dem
Kreuz ste hen blei ben und nicht flie hen. Das Kreuz Chris ti ist wohl ab scheu ‐
lich an zu se hen und schmäh lich aus wen dig, aber geist lich an zu se hen ist's
ganz schön und lieb lich um deß wil len, der am Kreuz ge stor ben; dar um lie ‐
ben's die gläu bi gen See len. Und wie die Kriegs leu te, die zu ei ner Fah ne ge ‐
schwo ren, sich zu der sel ben hal ten und ver sam meln, al so zie het Chris ti
Kreuz al le gläu bi gen See len nach sich. Wie der Herr spricht: Wenn ich er ‐
hö het wer de, will ich euch Al le nach mir zie hen.
Wie ein Ma gnet das Ei sen nach sich zieht, al so will Chris ti Kreuz und Lie ‐
be, der himm li sche Ma gnet, un se re ei ser nen Her zen nach sich zie hen.

Zeuch uns nach dir, so lau fen wir, sagt das Ho he lied Sa lo mo nis. Chris tus
zieht uns durch sei ne Lie be, durch sei nen kräf ti gen Trost, durch sei nen
Geist; wenn wir die se Kraft im Her zen emp fin den, so um fan gen wir das
Kreuz Chris ti und her zen's aus Lie be und Freu de.

3. Eva sa he die schö ne Frucht am ver bo te nen Baum, und die sel be zog ihr
Herz und Lust an sich, und aß davon den Tod. Ach, sie he die se ed le Frucht



85

an, an die sem Hol ze, die ist Nie mand ver bo ten, son dern Je der mann er laubt
zu ge nie ßen! Dies ist der Baum des Le bens, der mit ten im Pa ra die se ste het,
im Pa ra dies der Kir che Got tes. Zu dem hal ten sich Ma ria und Jo han nes.
Gleich wie Adam und Eva un ter dem ver bo te nen Baum stan den, al so ste hen
hier Ma ria und Jo han nes, das ist die hei li ge Kir che, un ter dem Kreuz als un ‐
ter dem Baum des Le bens, und es sen die ed le sü ße Frucht des Mun des und
der hold se li gen Lip pen des Herrn.

Ach kom met, laßt uns auch hin ge hen und hö ren, was der Herr sa get vom
Kreuz, daß wir auch die ed le Frucht sei nes Wor tes es sen! Im Pa ra dies hat te
sich die al te Schlan ge um den ver bo te nen Baum her um ge schlun gen, und re ‐
det mit Adam und Eva, und log und be trog sie, daß sie Lü gen früch te aßen
und star ben. Ach, komm her zu die sem Baum des Le bens, hier re det Chris ‐
tus von dem Baum sei nes Kreu zes sol che hold se li ge, tröst li che Wor te,
davon wir le ben in Ewig keit!
Je ner Baum mach te un se re ers ten El tern na ckend und bloß, be rau bet sie ih ‐
rer Un schuld und Ge rech tig keit, und des schö nen Bil des Got tes. Die se
Frucht von die sem Baum klei det und krö net dich mit Got tes Gna de und
Barm her zig keit, mit Ge rech tig keit und Ver ge bung der Sün den.

4. Ach, schä me dich nicht un ter dem Kreuz Chris ti zu ste hen, so wird sich
Chris tus an je nem Ta ge dei ner nicht schä men in sei ner Herr lich keit, wenn
er sit zen wird auf dem Stuhl in sei ner Herr lich keit!

Je ner Gna den stuhl war mit Gold über zo gen. Chris ti Kreuz ist der Gna den ‐
stuhl, den hat dir Gott vor ge stel let durch den Glau ben in sei nem Blu te.
Dort ward der Gna den stuhl in Gold vor ge stel let, hier aber in Chris ti Blut.
Willst du nun be ste hen und kom men vor den Stuhl sei ner Herr lich keit, so
komm erst hier her vor den Stuhl sei nes Kreu zes und sei ner Nied rig keit.

Der Gna den stuhl war mit Gold über zo gen, und lag Ge setz und Man na in
der La de des Bun des. Hier ste hest du das rech te Gold, das Blut Chris ti, da ‐
mit sein hei li ger Leib und sein Kreuz über zo gen war.

Da ste hest du das Ge setz, und den Fluch und die Er fül lung des Ge set zes
und das Man na des Evan ge li ums. Hier sie hest du die rech ten gül de nen le ‐
ben di gen Che ru bim bei dem Gna den stuhl ste hen, den Jo han nes und die Ma ‐
ria, wel che ein Bild al ler Gläu bi gen sind, die auf die sen Gna den stuhl se hen.
-
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Elf te Pre digt.
2. Mo se am 28. le sen wir, daß der Herr be foh len, dem Ho hen pries ter ei nen
sei de nen Rock zu ma chen von gel ber Sei de und rings her um gül de ne Schel ‐
len oder Cym beln, und der Ho he pries ter ha be ihn müs sen an ha ben, wenn er
die ne te, da mit man sei nen Klang hö re te, wenn er aus und ein ging in das
Hei li ge vor dem Herrn, daß er nicht ster be.

Die ser äu ße r li che Schmuck des Ho hen pries ters ist ei ne Be deu tung des
geist li chen Schmu ckes un sers ewi gen Ho hen pries ters Je su Chris ti, ob er
wohl über sei nen gan zen hei li gen Leib blut rüns tig, vol ler Wun den und
Strie men, und dem nach vor mensch li chen Au gen ab scheu lich und kläg lich
ist, so ist er doch vor Gott und al len gläu bi gen Au gen mit dem al ler schöns ‐
ten Schmuck sei nes hei li gen Blu tes be klei det, wel ches weit bes ser ist als al ‐
le gül de nen Stück und Klein od; und in dem sel ben muß er vor Gott er schei ‐
nen zu ver söh nen das Volk. Die gül de nen Cym beln aber oder Schel len an
des Ho hen pries ters Klei de, und der sel ben Klang, be deu ten un sers ewi gen
Ho hen pries ters Ge bet, und die Wor te, so er am Kreuz ge re det, die ge ben ei ‐
nen lieb li chen Klang vor Got tes Oh ren, da durch uns Gott gnä dig wird, und
sol len auch die se gül de nen Cym beln des Herrn im mer in un sern Her zen
klin gen, denn un ser ewi ger Ho her pries ter schmü cket uns auch mit die sem
Schmuck, mit sei nem hei li gen Blu te und mit sei ner Für bit te, und mit sei ‐
nem Na men Je su als mit ei nem lieb li chen Klang, wenn wir in sei nem Na ‐
men be ten.
Und gleich wie der Ho he pries ter des al ten Tes ta ments ster ben muß te, wenn
er dies Kleid mit den Cym beln nicht an hat te, wenn er vor Gott kam, al so
müs sen wir ster ben, wenn wir die sen Schmuck nicht vor Gott brin gen, denn
er hat uns auch zu geist li chen Pries tern ge macht und ge hei li get durch Chris ‐
tum.

Wir wol len auf dies mal von dem drit ten und vier ten Wort des Herrn han ‐
deln, so er am Kreuz ge re det.

1. Von der Er öff nung des Pa ra die ses.
2. Von Chris ti Ver las sen sein.

I. Das dri� e Wort: Wahr lich ich sa ge dir, heu te wirst du mit mir im
Pa ra die se sein.
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1. Aus dem Pa ra die se wa ren wir ver sto ßen, Gott hat te un se re ers ten El tern
dar aus ge trie ben, und ei nen Che rub mit ei nem hau en den Schwer te davor
ge la gert, zu be wah ren den Weg zum Bau me des Le bens.

Durch Chris ti Ge nugt hu ung und Ver söh nung aber wird nun den Sün dern,
auch den größ ten Sün dern, wenn sie sich be keh ren, der Weg zum Pa ra dies
wie der er öff net, und der Che rub mit sei nem hau en den Schwert, der den
Gar ten be la gert, ab ge schafft. Der Che rub aber mit sei nem hau en den
Schwert ist das Ge setz und die ge stren ge Ge rech tig keit Got tes, wel che oh ne
Ge nugt hu ung und voll kom me ne Zah lung Nie man den in's Pa ra dies hin ein ‐
läs set.
Weil nun dem Ge setz und der Ge rech tig keit Got tes ge nug gethan ist, so muß
der Che rub mit sei nem hau en den Schwert hin weg, und muß die ar men Sün ‐
der wie der hin ein las sen in's Pa ra dies, nicht zwar als Sün der, son dern als
Ge rech te, die durch Chris ti Blut ge recht ge macht sind.

Der Erz va ter Ja cob hat ei ne Him mels lei ter ge se hen, 1 Mo se am 28., dar auf
die En gel Got tes auf- und ab stei gen. Sie he, komm hier her, schaue Chris tum
am Kreuz an, da ste hest du die Him mels lei ter, sein Kreuz, auf der Er den
ste hen, und sein Ver dienst rei chet in den Him mel und er öff net das Pa ra dies,
daß uns re See len an ihm hin auf stei gen kön nen. Sei ne Mensch wer dung, sein
Evan ge li um, sein Lei den, sei ne Un schuld, sein Ge hor sam, sei ne Ge duld,
sei ne Für bit te, sein Kreuz, sein Tod, sei ne Auf er ste hung und sei ne Him mel ‐
fahrt, das sind die Staf feln an die ser Him mels lei ter, auf den sel ben mußt du
hin auf stei gen.

2. Der Herr betheu ert's mit ei nem Ei de. Wahr lich, spricht er, ich sa ge dir.
Ach, wie herz lich ger ne woll te der Herr Chris tus, daß wir ihm dies Wort
von Er öff nung des Pa ra die ses glaub ten, da mit er Al le die, so an ihn glau ‐
ben, mit in's Pa ra dies neh men kön ne! Ach, wie ist das ein gro ßer Trost, daß
wir wis sen, wo un se re See len hin kom men, wenn wir ab schei den! Un se re
See le ist un sterb lich, und der edels te, bes te Theil des Men schen, und be hält
den Ver stand, den Wil len, die Lie be, die Freu de; und weil ein Pa ra dies
nichts an ders ist denn ei tel Freu de und Won ne und lieb lich We sen, so kön ‐
net ihr leicht den ken, wie un se re See le in ihren we sent li chen Kräf ten er freu ‐
et und er qui cket wer den muß, in ihrem Ver stand und Wil len, in ih rer Lie be
u. s. w.
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Der Leib emp fin det wohl nichts, denn da ist der Ver stand und al le Sin ne
hin weg ge wi chen, dar um füh let er nichts, er ru het und schläft bis an den
jüngs ten Tag, aber die See le ist im Pa ra dies in ewi ger Freu de und Won ne.

Dar um laßt uns oft ge den ken an das Wort des Herrn: Wahr lich, ich sa ge dir,
heu te wirst du mit mir im Pa ra die se sein. Das ist das gül de ne Cym bel chen,
das in un sern Her zen wohl klin get.
Ja, sprichst du, wenn dies nicht ein son der lich Ex em pel et wa wä re. Wer
weiß ob ich mich auch des sen zu trös ten ha be, viel leicht hat der Herr Chris ‐
tus in sei nem Lei den, weil er eben da am Kreuz ster ben muß te, et was Son ‐
der li ches thun und ei ne See le mit sich in's Pa ra dies neh men wol len? Ant ‐
wort: Daß der Herr Chris tus die se See le mit sich nahm und ihr das Pa ra dies
er öff ne te, das ist ei ne Frucht sei nes Lei dens. Nun ge het ja die sel be über al le
Men schen und wer den der sel ben al le Gläu bi gen theil haf tig. Dar um Of fen ‐
ba rung am 14. ste het: Se lig sind die Tod ten, die in dem Herrn ster ben, von
nun an. Eben so Je saiä 5, daß die gläu bi gen See len al so bald vom To de zum
Le ben hin durch drin gen.

Dar um, was der Herr am Kreuz für ei nen Trost die sem buß fer ti gen und be ‐
kehr ten Sün der zu spricht, des sen ha ben sich al le Buß fer ti gen und Gläu bi ‐
gen zu trös ten.

3. Wir ha ben hier zu be den ken die Be keh rung und den gro ßen Glau ben des
Schä chers. Er hö ret und ste het, wie sich al les Volk nicht al lein an dem
Herrn Chris to är gert, son dern daß ihn Je der mann läs tert und schmä het.
Er ste het auch, daß er da in gro ßer Schmach und gro ßem Elend am Kreuz
hän get und ster ben muß, von al len Men schen ver las sen; noch ver läs set er
sich auf ihn.

Er ste het auch, daß sich der Herr dies mal selbst nicht hel fen kann, mensch ‐
lich al so zu re den, und eben so wohl ster ben muß als er. Noch glau bet er an
ihn und be geh ret Hül fe von ihm und nen net ihn Herr. Dies Wort ist wi der
al le Ver nunft, ei nen sol chen elen den Wurm Herr zu nen nen.

Fer ner spricht er: Ge den ke an mich. Da mit be ken net er sei ne Un sterb lich ‐
keit; denn daß er doch sei ner ge den ken kön ne, wenn er gleich stür be, ist
auch wi der al le Ver nunft.
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Drit tens: Wenn du in dein Reich kommst. Da mit be ken net er ihn für ei nen
Kö nig, und glaubt, daß er ein Reich ha be.

Da se het ihr 1. Daß der Glau be wi der al le Ver nunft ist. 2. Daß sich der
Glau be am Kreuz Chris ti nicht är gert. 3, Daß er nicht ste het auf's Ge gen ‐
wär ti ge und Sicht ba re, son dern auf's Zu künf ti ge und Un sicht ba re.
Die sen Glau ben hat Gott der Herr in die sem, ar men Sün der ge wirkt, durch's
Ge bet des Herrn, da er sprach: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht,
was sie thun.

Se het, die Pre digt von Ver ge bung der Sün den er we cket den Glau ben an das
gnä di ge Va ter herz Got tes, so uns im Evan ge lio geof fen ba ret wird! Es wir ket
die kind li che Zu ver sicht zu Gott. Denn wir se hen hier, daß der Scha cher das
zu Her zen nimmt, daß der Herr, Gott, sei nen Va ter, bit tet, er wol le ih nen
die se Sün de ver ge ben. Dar aus schließt er: Sie he, ich bin auch ein Sün der;
ach, er wird für mich auch bit ten, und mei ner bei sei nem Va ter ge den ken.
Als woll te er spre chen: Herr, bit test du für die Sün der, so ge den ke auch an
mich, wenn du zu dei nem Va ter in dein Reich kommst. Dar auf spricht der
Herr, ich will dei ner nicht al lein ge den ken, son dern dich al so bald mit neh ‐
men: Heu te sollst du mit mir im Pa ra die se sein.

Se het, der Herr ant wor tet auf kei ne Schelt wor te, auf kei ne Schmach, auf
kei ne In ju ri en. So bald aber der ar me Sün der ruft, so bald ant wor tet er, und
gibt ihm mehr denn er bit tet.
Fer ner er we cket und wir ket des Herrn Ge bet in dem Scha cher die Furcht
Got tes. Denn er spricht zu dem an dern: Und du fürch test dich auch nicht
vor Gott? Dar aus ist ab zu neh men, daß er sich vor Gott ge fürch tet ha be we ‐
gen sei ner Sün den. Weil er hört, daß der Herr Chris tus für die Sün de bit tet,
den ket er: O we he, es muß gro ße Stra fe auf die Sün de fol gen, wo sie nicht
ver ge ben wird!

Se het, das ist die wah re Reue im Her zen, die auch ei ne Furcht vor Gott in
sich be greift; dar auf wen det er sich bald zum Herrn und spricht: Herr ge ‐
den ke auch an mich, daß ich Gna de bei dei nem Va ter ha ben mö ge. Das ist
der Glau be.

Drit tens wir ket des Herrn Ge bet in die sem ar men Sün der auch die wah re
Er kennt nis; Chris ti, sei ner Per son und sei nes Amts, in dem er ihn nicht al ‐
lein für ei nen Herrn und Kö nig be ken net, son dern für ei nen sol chen Herrn,
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der an die ar men Sün der ge den ke. Ach, das ist ei ne schö ne Er kennt niß
Chris ti, daß er an die ar men Sün der ge den ke in sei nem Rei che.

Vier tens er ken net auch die ser ar me Sün der des Herrn Un schuld aus den
Wor ten, die der Herr spricht: Denn sie wis sen nicht, was sie thun. Dar aus
schlie ßet er: wis sen sie nicht, was sie thun, so muß die ser un schul dig sein.
Dar um spricht er: Die ser hat nichts Un ge schick tes ge han delt, er lei det un ‐
schul dig.
Fünf tens, aus die sem sei nem Glau ben fol get nun die Lie be. Denn er woll te
sei nen Mit ge sel len auch ger ne be keh ren, dar um straft er ihn und will so viel
sa gen: ach, fürch test du dich denn nicht vor Gott? Du weißt ja wohl, was
für greu li che Sün de wir be gan gen ha ben, willst du noch die sen un schul di ‐
gen Herrn läs tern? Du möch test ihn wohl bit ten, daß er für dich be te bei sei ‐
nem Va ter, daß er dir dei ne Sün de ver ge be, wie er jet zo für das Volk ge be ‐
ten hat.

Da se het ihr nun, wie die Be keh rung der ar men Sün der zu ge bet, und wie sie
Gott al lein durch's Wort wir ket, des we gen wir flei ßig auf die Stim me des
hei li gen Evan ge lii Acht ge ben sol len, denn da durch er leuch tet und be keh ret
uns Gott.

II. Das vier te Wort: Mein Go�, mein Go�, war um hast du mich ver -
las sen?
In die sen Wor ten ist be schrie ben das aller grö ßes te, schwers te, in ner li che
Lei den des Herrn, da er recht den voll kom me nen Zorn Got tes ge füh let, den
Fluch, die Ver ma le dei ung des Ge set zes und Ver sto ßung. Da er in sei nem
Her zen kei ne Gna de, son dern ei tel Zorn, kei nen Trost, son dern Schre cken
und Höl len angst ge füh let. Denn das ist die rech te Höl le, Zorn, Schre cken,
Furcht, kei ne Gna de und kei nen Trost emp fin den. Ach, die hei li ge und ge ‐
rech te See le des Herrn, die voll Got tes ge we sen ist, was lei det sie jet zo!
Ach, wo ist das Freu den öl, da mit du ge sal bet bist, du Him mels kö nig! Wie
hat sich dei ne ewi ge, gött li che Na tur, da mit du ver ei ni get bist, so tief ver ‐
bor gen in dei ner Er nied ri gung! Es hät te die se Höl len- und See len angst kein
pur lau ter Mensch aus ste hen kön nen, dar um auch kein pur lau ter Mensch
für uns ge lit ten hat, son dern die Per son, die Gott und Mensch ist. Wir kön ‐
nen's aber nicht be grei fen, weil Chris ti Leib und See le mit der ewi gen Gott ‐
heit ver ei nigt war, wie er gleich wohl sol che See len angst hat lei den kön nen,
daß er klagt: Gott ha be ihn ver las sen, wie auch der 8. Psalm sagt: Du wirst
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ihn las sen ei ne klei ne Zeit von Gott ver las sen sein. Dar um ist's über un sern
Ver stand, wir müs sen auch davor er schre cken, weil wir die se äu ßers te Noth
hö ren.

Ob nun wohl die äu ßers te See len noth vor han den, und Gott ihm al len Trost
wirk lich ent zo gen, so blei bet doch in dem Her zen Chris ti der al ler stärks te
und voll kom mens te Glau be und Hoff nung und Lie be. Denn er ruft: Mein
Gott, mein Gott, und wie der ho let die Wor te nicht um sonst, an zu zei gen sei ‐
nen voll kom me nen und star ken Glau ben, und er in nert sei nen himm li schen
Va ter da durch, daß er doch wol le dar an ge den ken, daß er sein Gott sei; er
wer de ja nicht auf hö ren sein Gott zu sein, weil er sich al lein auf ihn ver las se
und an ihm hange, und al lein auf ihn hof fe. Das ist nun der aller grö ßes te,
herr lichs te und voll kom mens te Glau be, da durch Chris tus un sern Un glau ben
ge bü ßet hat, und uns da mit er wor ben, daß Gott un sern schwa chen Glau ben
nicht wer de ver wer fen und das glim men de Docht nicht aus lö schen, und das
zer bro che ne Rohr nicht voll ends zer bre chen. Und wenn uns in gro ßen Nö ‐
then die se An fech tung plagt, Gott ha be uns ver las sen, so sol len wir an dies
Jam mer ge schrei des Herrn ge den ken, wel ches dar um ge sche hen ist, auf daß
uns Gott nim mer mehr ver las se. Je saia am 49. Ca pi tel: Zi on, spricht der
Herr, hat mich ver las sen u. s. w.
Wie kann Chris tus dein ver ges sen, der dich am Kreuz in sei ne Hän de ge ‐
zeich net? Dar um sollst du nach dem Ex em pel Chris ti wis sen und glau ben,
daß Gott mit ten im Kreuz dein Gott und Va ter sei. Er wird dich ge wiß lich
nicht ver las sen, wenn du nur im Glau ben und Ge bet be stän dig an hältst, du
bist doch sein Kind im Kreuz, gleich wie Chris tus un ser Herr Got tes Sohn
blieb mit ten in sei nem grö ßes ten Lei den.

2. Ler nen wir hier, welch ei ne un er träg li che Last die Sün de sei, wie sie das
Ge wis sen ängs tet, und die See le pei ni get. Das ist der rech te Sta chel des To ‐
des, ja des ewi gen To des, da mit der Tod die See le quä let; und die Kraft der
Sün de ist das Ge setz. Das ist der Fluch und die Ver ma le dei ung, und das
Schre cken, Zit tern und Za gen, und der Zorn Got tes, und die Ver sto ßung.
Denn der Zorn Got tes, das ver zeh ren de Feu er, ist ei ne end lo se Stra fe für
end lo se Sün de. Das hät te Chris tus nicht kön nen aus ste hen, wenn er ein blo ‐
ßer Mensch ge we sen. Se het, das ist das Ge setz mit sei ner Kraft, das hat
Chris tus voll kömm lich für uns aus ge stan den! Den ket doch, von wel cher
ewi gen Angst und Noth er un se re See len er lö set hat, und dan ket ihm da für!
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3. Chris tus als un ser Bru der hat dar um die se Angst ge lit ten, aus daß er mit
al len Ver las se nen Mit lei den ha ben kön ne. Er kla get, er sei ver las sen von
Gott, und wenn wir die se An fech tung und Elend auch füh len, und ihm das ‐
sel be kla gen, so wird er un se re Noth, die er selbst ge lit ten und aus ge stan ‐
den, zu Her zen neh men und uns zu Hül fe kom men, weil er in al len Din gen
ver sucht ist, gleich wie wir, wie He brä er am 5. ste het: Wir ha ben nicht ei ‐
nen sol chen Ho hen pries ter, der nicht Mit leid ha ben könn te mit un se rer
Schwach heit; und dar um kön nen wir mit al ler Freu dig keit zu ihm tre ten als
zu dem Gna den stuhl, sin te mal dar in nen er ge lit ten hat und ver su chet ist,
kann er de nen hel fen, die ver sucht wer den. Und im 31. Psalm spricht Da ‐
vid: Du er ken nest mei ne See le in der Noth.

4. Ist hoch zu ver wun dern, daß Gott der Herr durch den Mund Da vids die se
kläg li chen Wor te des Herrn: Mein Gott, mein Gott, war um hast du mich
ver las sen?, so viel hun dert Jah re zu vor durch den hei li gen Geist hat ver kün ‐
di gen und weis sa gen las sen, wie auch sei ne Schlä ge, Strie men, Ver ach tung,
Schmer zen, Hohn und Schmach, auf daß wir nicht al lein die ewi ge Wahr ‐
heit, Weis heit und Ge rech tig keit Got tes, und sei nen un er forsch li chen Rath
dar aus zur Stär kung un sers Glau bens er ken nen sol len, und daß Gott die sen
sei nen lie ben Sohn zu un serm Ver söh nungs op fer und Sün den trä ger und Er ‐
lö ser ver ord net ha be, son dern daß wir auch ler nen sol len, wie Gott Al les,
was Chris tus hat lei den sol len um un sert wil len, ver se hen, ver ord net, be ‐
schlos sen und ver kün di gen las sen. Al so hat er al len Gläu bi gen, so in Chris ‐
to Je su sind, ihr Kreuz und Lei den, ih re Ver fol gung, ihren gan zen Lauf ihres
Le bens, durch sei ne ewi ge Weis heit und Ver söh nung ver ord net, und die sel ‐
ben Lei den und Kreuz, so Gott ei nem je den in sei nem Rath ver ord net hat,
die muß er, er soll sie auch, ge dul dig lei den und auf neh men, als ein gro ßes
Hei ligt hum Got tes, weil es Gott in sei nem Rath al so be schlos sen hat. Da ‐
durch wird der Mensch Gott dem Herrn ein an ge neh mes Op fer, und er fül let
Got tes Rath, Weis heit und Wohl ge fal len durch sei nen Ge hor sam. -
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Zwölf te Pre digt.
Rich ter am 15. Ca pi tel le sen wir, daß der star ke Held Sim son sich von sei ‐
nen Brü dern wil lig lich ha be bin den las sen mit neu en Stri cken, und sich in
die Hän de der Phi lis ter ha be über ant wor ten las sen, weil Sim son's Freund ‐
schaft es da für hielt, sie könn ten die Fein de aus dem Lan de nicht los wer ‐
den, sie über gä ben ihn denn in ih re Hän de, und ba ten ihn, er woll te sich
doch über ge ben las sen, da mit die Fein de sie nicht al so ver der be ten.

Sim son wil lig te ein, und ließ sich bin den, und als die Phi lis ter sa hen, daß
man ihn ge bun den da her füh re te, von dem Fel sen, dar in er woh ne te, jauch ‐
ze ten sie über ihn, und da er die Fein de jauch zen hö re te, ge ri eth der Geist
Got tes über ihn, und die Stri cke zer ris sen an sei nen Hän den, und als er kei ‐
ne Weh re hat te, da mit er die Fein de schla gen könn te, er griff er ei nen fau len
Esels kinn ba cken, und schlug da mit tau send Mann und sprach: Da lie gen sie
bei Hau fen; durch ei nes Esels Kinn ba cken ha be ich tau send Mann ge schla ‐
gen; und ver wun der te sich selbst dar über. Es kommt ihn aber in der
Schlacht ein gro ßer Durst an, daß ihn deuch te, er müß te Durs tes ster ben,
und be te te, und sprach: Herr, du hast solch gro ßes Heil ge ge ben durch die
Hand dei nes Knechts; nun aber muß ich Durs tes ster ben. Da spal te te der
Herr ei nen Zahn in dem Esels kinn ba cken, und sprang Was ser her aus, und
ward ein Brun nen davon, und Sim son trank, und nen net den Brun nen des
An ru fers Brun nen.
Dies ist ein denk wür di ges Vor bild des himm li schen Sim son, un sers Herrn
Je su Chris ti, wel cher sich nicht al lein von sei nen Brü dern wil lig lich bin den,
son dern mit Hän den und Fü ßen an na geln ließ. Da durch hat er ge strit ten wi ‐
der un se re Fein de, und sie mit Hau fen er le get, ist aber dar über matt und
durs tig wor den, daß er dar über kla get: Mich dürs tet. Und ob er wohl mit Es ‐
sig ist ge trän ket wor den, so hat ihn doch Gott, sein himm li scher Va ter, dar ‐
nach er qui cket mit Freu den vor sei nem An ge sicht; uns aber ist sein Lei den
und Ster ben ein Brünn lein wor den, das in's ewi ge Le ben quil let.

Wir wol len nun von den üb ri gen drei Wor ten re den, so er am Kreuz ge re det:

1. Von sei nem hei li gen Durst.
2. Von sei nem: Es ist voll bracht.

3. Von sei nem letz ten Wort am Kreuz, und von sei nem hei li gen To ‐
de.
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l. Das fün� e Wort: Mich dürs tet.
Es ist hoch zu be trach ten, daß der Herr Chris tus über kei ne leib li che Mar ter
und Pein kla get am Kreuz, als al lein über den Durst. Ue ber zwei Din ge kla ‐
get er am Kreuz: Ei nes war die höchs te See len noth, daß er von Gott ver las ‐
sen war, dar um rief er so laut: Mein Gott, mein Gott, war um hast du mich
ver las sen? Das An de re, dar über er kla get, ist sein Durst. Es ist aber nicht al ‐
lein ein leib li cher Durst ge we sen, son dern ein geist li cher See len durst und
ein Lie bes durst.

1. Vom leib li chen Durst weiß man, daß die Ster ben den sehr dürs ten, denn
die Geis ter lein des Le bens im Her zen be geh ren Er qui ckung und Er fri ‐
schung, und ängs ten dem nach das Herz mit Durst. So war es dem Herrn
Chris to auch, denn er soll te jet zo ster ben, und war über dies aus ge mat tet; er
war aus ge schüt tet wie Was ser, al le sei ne Kräf te wa ren ver trock net, sein
Herz war in sei nem Lei be wie zer schmol zen Wachs. Die sen leib li chen
Durst hat er auch lei den müs sen an sei nem hei li gen Her zen, auf daß er den
Ap fel biß un se rer ers ten El tern bü ße te, und die Wol lust und Un mä ßig keit,
und das schänd li che Sau fen, da mit sich Man cher ver sün di get.
Be denk aber hier, der Herr hat Es sig trin ken müs sen in sei nem gro ßen
Durst, da mit er ja in die ser Welt kei ne La bung und Er qui ckung ha ben
möch te. Er ist nicht ei nes Trun kes Was sers werth ge ach tet, son dern man hat
ihm Es sig und zwar nicht schlech ten Es sig, son dern ei nen bit tern Es sig, mit
Ysop ver bit tert, zu trin ken ge ge ben, sein Herz da mit zu quä len. Das ist Al ‐
les die Bit ter keit uns rer Sün de ge we sen, die ihn al so ge quä let, und die er hat
in sich trin ken müs sen, dar um, daß der Mensch das Un recht in sich säu fet
wie Was ser, wie Hi ob sa get. Da für hat der Herr die sen Durst lei den, und
den bit tern Trank trin ken müs sen.

2. Es ist aber die ses nicht al lein ein leib li cher Durst ge we sen, son dern ein
geist li cher See len durst, wel cher her rüh ret aus der Höl len angst und Pein, die
Chris tus auch in ner lich emp fin den muß te.

Denn wie die Ver damm ten im höl li schen Feu er mit Angst, Hit ze und Durst
ge quä let wer den, be zeu get der rei che Mann Lu cas am 16. Cap., da er mit ei ‐
nem Tröpf lein Was sers be geh ret sei ne Zun ge zu küh len. Von sol chem höl li ‐
schen, ewi gen Durst hat uns Chris tus er lö set durch sei nen Durst, so er leib ‐
lich und geist lich aus ge stan den.
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Ach, wir hat ten das höl li sche Gift der al ten Schlan ge in uns ge trun ken! Das
hat der Herr Chris tus an sich ge zo gen und ver trei ben wol len aus un serm
Lei be und uns rer See le, da her kommt ihm ein sol cher hef ti ger Durst an.

Man sa get, daß et lich Gift sei, wenn man's emp fä het, so ma chet's ei nen gro ‐
ßen Durst. Dar um ein Hirsch, wenn er mit der Schlan ge kämp fet, und sie
fris set, so be kommt er ei nen gro ßen Durst, daß er nach dem Was ser schrei ‐
et, wie der 42. Psalm spricht: Wie der Hirsch schrei et nach fri schem Was ser.
Al so hat te die ser frü he ge jag te Hirsch und Hin din, wie ihn der Ti tel des 22.
Psalms nen net, un ser Sün den- und Schlan gen gift an sich ge zo gen, und die
al te Schlan ge hat te ihn in die Fer se ge sto chen, als er der sel ben in sei ner hei ‐
li gen Pas si on den Kopf zer tre ten, und mit ihr hef tig ge kämp fet hat. Da hat
er des Teu fels Macht und Gift emp fun den, und dar über ei nen so gro ßen in ‐
ner li chen See len durst emp fan gen, das ist See len angst und Pein, daß er Er ‐
qui ckung be geh re te. Und hat den sel ben See len durst voll kömm lich aus ge ‐
stan den, denn er hat kei ne Er qui ckung und Lab sal er lan get, auf daß wir
nicht in Ewig keit da mit ge quä let wür den.
3. Er hat aber auch die sen See len durst ger ne aus ge stan den, auf daß er uns
ein Baum des Le bens wür de, und er un se re durs ti ge See le trän ke mit den
rei chen Gü tern sei nes Hau ses, und mit geist li cher Wol lust als mit ei nem
Stro me, wie der 36. Psalm sa get: Bei dir ist die le ben di ge Quel le, und in
dei nem Licht se hen wir das Licht.

War um set zet der Pro phet ei ne le ben di ge Quel le und ein Licht zu sam men?
Dar um weil bei des die See le er freu et, und der Herr Chris tus bei des ist, un ‐
ser Licht und un ser Brun nen des Le bens, wie Of fen ba rung 21 ste het: Das
Lämm lein Got tes wird sie wei den und füh ren zu dem le ben di gen Was ser ‐
brun nen. Wohl an Al le, die ihr durs tig seid, kommt her zum Was ser des Le ‐
bens, sagt Je sai as am 55. Die sen Spruch wie der ho let der Herr Jo han nes am
7.: Wen da dürs tet, der kom me zu mir, und trin ke. Und: Wer an mich glaubt,
von deß Lei be wer den Strö me des le ben di gen Was sers flie ßen. Und Got tes
Wort ist zu gleich ei ne Er qui ckung und Er leuch tung uns rer See len.

Ach, woll te Gott, daß nun der hei li ge Durst Chris ti am Kreuz, da ihm nach
uns rer Se lig keit ge dürs tet hat, auch in uns ei nen hei li gen Durst nach ihm er ‐
weck te und wirk te!
Sei ne Lie be ist sein Durst ge we sen. Woll te Gott, wir hät ten auch nach ihm
ei nen sol chen Lie bes durst, daß wir sa gen könn ten mit Da vid aus dem 42.
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Psalm: Wie der Hirsch schrei et nach fri schem Was ser u. s. w. Und im 63.
Psalm: Mei ne See le dürs tet nach dir in ei nem trock nen und dür ren Lan de,
da kein Was ser ist. Das ist, al les ir di sche, ver gäng li che Ding ist trost los, und
kann mei ne See le nicht trös ten und er qui cken. Die un sterb li che See le kann
nir gend mit ge sät ti get und ge trän ket wer den, denn mit dem un sterb li chen
Gott, und nicht mit äu ße r li chem Trost. Da her der Herr spricht Joh. am 6.:
Ich bin das Brot des Le bens. Wer von mir is set, wird nicht hun gern, und
wer von mir trin ket, wird nim mer mehr dürs ten. Und Of fen ba rung am 21.:
Ich will dem Durs ti gen ge ben von dem Brun nen des le ben di gen Was sers
um sonst. Der Durst Chris ti wir ke in uns ei nen Lie bes durst nach ihm!

II. Das sechs te Wort: Es ist voll bracht.
1. Sein Lei den hat al les voll bracht.
2. Die Schrift er fül let und das Ge setz.

3. Die voll kom me ne Be zah lung und Voll en dung der Er lö sung und
Hei li gung.

Erst lich hat der Herr Chris tus sein Lei den voll bracht. Er hat nichts mehr ge ‐
wußt, das üb rig wä re zu lei den, er hat an sei nem Lei be Al les ge lit ten, an
sei ner See le Al les, an sei ner Eh re Al les, auf daß er uns mit Leib und See le
er lö se te, und in die höchs te Wür de und Eh re wie der ein setz te. Hät te er noch
et was mehr ge wußt zu lei den, er hät te es auch ger ne ge lit ten. Dar um ist sein
Lei den voll kom men, ein voll kom me nes Ver dienst, wel ches St. Pau lus zu
den Röm. am 8. Cap. an deu tet: Gott hat sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver ‐
scho net, das ist, mit kei ner Stra fe der Sün den ver scho net, er hat al le Stra fen
der Sün den ge lit ten, für al le Stra fen ei nes je den Men schen. Dar um sa get der
Apo stel: Er hat sein Le ben ge ge ben für uns Al le. Dar um spricht er: Es ist
nun voll bracht Al les, was ich lei den soll; ich weiß nichts mehr. Dar um gibt
er bald sei nen Geist auf. Trös tet euch die ses voll kom me nen Lei dens des
Herrn. Er hat für al le eu re Sün den ge lit ten, groß und klein, wie sie im mer
sein kön nen; es ist kei ne un be zah let ge blie ben.
Gleich wie die Egyp ter al le im ro then Mee re er sof fen, daß nicht ei ner davon
kam, al so sind al le un se re Sün den in dem ro then Mee re des Blu tes Chris ti
er sof fen, und ist kei ne üb rig ge blie ben, Mi cha 7: Er wird al le un se re Sün ‐
den in die Tie fe des Mee res wer fen.
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Zum An dern, so ist das Ge setz und die gan ze Schrift er fül let. Die Schrift
mit ihren Weis sa gun gen und Vor bil dun gen, die Wahr heit Got tes zu be stä ti ‐
gen, und un sern Glau ben zu stär ken; das Ge setz aber mit der An for de rung
sei nes voll kom me nen Ge hor sams, mit sei ner Ver ma le dei ung, mit voll kom ‐
me ner Ge duld, Sanft muth und De muth, und Lie be Got tes und Men schen.
Denn das ist das gan ze Ge setz: Voll kom me ne Lie be Got tes und des Nächs ‐
ten, und die sel be se hen wir an Chris to in sei nem Lei den.

Wenn uns nun das Ge setz an kla get, ver dam met und ver ma le dei et, in un serm
Ge wis sen uns ängs ti get und ban ge macht, und gleich sam in uns le ben dig
wird mit sei ner Ver ma le dei ung, so sol len wir uns deß trös ten, daß Chris tus
an uns rer Statt das Ge setz er fül let hat, und sol len un se re Ge wis sen zu Chris ‐
to wei sen und zu sei ner Ge nugt hu ung. Wie zu den Rö mern am 10. ste het:
Chris tus ist des Ge set zes En de, wer an den glaubt, der ist ge recht, oder, zur
Se lig keit Al len, die an ihn glau ben. Chris tus hat den Fluch des Ge set zes
von uns auf sich ge nom men, daß wir davon er lö set und be freit sein sol len;
und hat den sel ben in ei nen ewi gen Se gen ver wan delt.
Zum Drit ten, so ist's Al les voll bracht, daß wir zu uns rer Er lö sung und Se lig ‐
keit nichts mehr be dür fen, kei nes Men schen Werk oder Ver dienst, son dern
das Ver dienst und der Tod Chris ti ist ei ne voll kom me ne Be zah lung und
Voll en dung der gan zen Er lö sung und Hei li gung, He br. 10: Er hat mit ei nem
Op fer in Ewig keit voll en det, die ge hei li get wer den, al so, daß nun nim mer ‐
mehr von nö then ist ein Op fer für die Sün de, oder ei ne and re Ge nugt hu ung
für die Sün de. Denn wo Ver ge bung der Sün de ist, da ist hin füh re nicht mehr
noch ein Op fer für die Sün de. So wir denn nun ha ben, lie be Brü der, die
Freu dig keit zum Ein gang in das Hei li ge, durch das Blut Je su, wel chen er
uns zu be rei tet hat zum neu en und le ben di gen We ge durch den Vor hang, das
ist, durch sein Fleisch, und ha ben ei nen Ho hen pries ter über das Haus Got ‐
tes, so las set uns hin zu ge hen mit wahr haf ti gem Her zen, im völ li gen Glau ‐
ben. He br. 10.

Im al ten Tes ta ment war es al so, daß täg lich Op fer ge sche hen muß ten für die
Sün de. Aber das wa ren nur Vor bil der un sers Ho hen pries ters, wel ches Op fer
sei nes hei li gen Lei bes und Blu tes das rech te Ver söh nungs op fer war für un ‐
se re Sün de, das da ewig lich gilt. Da her er zu den He brä ern am 12. ein An ‐
fän ger und Voll ender un sers Glau bens und uns rer Se lig keit ge nannt wird.
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Dar um sol len wir die sen Trost wohl fas sen, son der lich in To des noth, daß
wir wis sen, es ist nichts mehr noth zur Be zah lung für uns re Sün den. Sie
sind al le hin weg ge nom men ne ben der ewi gen Stra fe und Pein, und wir be ‐
dür fen nichts mehr zu uns rer Se lig keit, denn daß wir uns in Chris ti voll ‐
kom me nes Ver dienst ein wi ckeln durch den Glau ben, und dar in ent schla fen.
Das gibt ein fröh lich, ru hig Ge wis sen, ei nen sanf ten, stil len Tod und Schlaf,
und rech te See len ru he. Da ha ben wir in Chris to und in sei nem Ver dienst
Ru he ge fun den für un se re See le, und dür fen uns vor kei ner Stra fe mehr
fürch ten, denn wir ge hen durch den Tod in's Le hen, Jo han nes 5. Ca pi tel,

III. Das sie ben te Wort: Va ter, ich be feh le mei nen Geist in dei ne Hän -
de. Und nei ge te das Haupt und ver schied.
Dies ist das letz te Wort des Herrn am Kreuz, mit wel chem er sein zeit lich
und na tür lich Le ben be schlos sen hat. Und ist ein se li ger, hei li ger und köst li ‐
cher Tod. Ein hei li ger Tod ist: im Glau ben und Ge bet ein ge schla fen. Ein se ‐
li ger Tod: Gott dem himm li schen Va ter sei ne See le be feh len. Ein köst li cher
Tod: um der Wahr heit, um des Be kennt nis ses des wah ren Got tes wil len ster ‐
ben. Al so stirbt Chris tus um der ewi gen Wahr heit wil len, daß er Got tes
Sohn und der wah re Mes si as sei.
Zum Ers ten leh ret uns nun hier der Herr Chris tus, wie wir se lig ster ben und
ab schei den sol len, daß wir erst lich Gott un sern Va ter im Her zen be hal ten;
und wenn wir den Va ter ha ben, so ha ben wir den Sohn auch, denn um des
Soh nes wil len und in dem Soh ne ist er un ser Va ter. Und wenn wir von Her ‐
zen Va ter sa gen, so wir ket dies Ge bet in uns der hei li ge Geist, durch wel ‐
chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter. So ha ben wir die hei li ge Drei fal tig keit in
un serm Her zen.

2. So ge hö ret zum se li gen Stünd lein, daß wir Gott un serm Va ter und un serm
Er lö ser und un serm Hei lig ma cker un se re See le be feh len, als un sern bes ten
Schatz. Denn wenn die See le wohl ver wah ret ist, so ist der Leib un ver lo ren,
und wenn der See le wohl ist, so kann dem Lei be nicht übel sein. Ach, wie
ist das ein gro ßer Trost, daß uns re See len zu Gott kom men, zu un serm
Herrn Je su Chris to. Wie St. Ste pha nus sa get: Herr Je su, nimm mei nen Geist
auf. Und St. Pau lus: Ich be geh re auf ge lö set und bei Chris to zu sein. Das
ma chet sanft und fröh lich und freu dig ster ben, dar um soll ein Christ fröh ‐
lich, freu dig und mit gro ßer Be gier de und Ver lan gen ster ben, weil er zu
Gott und Chris to kommt. Denn ob wohl Gott und Chris tus in uns und bei
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uns sind al le zeit, so ge schieht's doch hier in ei nem dun keln Spie gel, dort
aber, sa get St. Pau lus, von An ge sicht zu An ge sicht. Dar um soll ein Christ
ge dul dig le ben, und fröh lich ster ben.

Zum An dern sol len wir wohl ler nen die Frucht des To des Chris ti. Erst lich,
weil Chris tus un ser Herr sei ne See le in ei nem star ken ge wal ti gen Glau ben
sei nem Va ter be foh len hat, so hat er al le gläu bi gen See len, die Gott für
ihren Va ter er ken nen, und in Chris to an ru fen, in sei nem Ab schied, durch
sein Ge bet und star ken Glau ben, sei nem himm li schen Va ter be foh len. Denn
Al les, was Chris tus gethan hat, ist uns zu gut ge sche hen, und al le gläu bi gen
See len sind ihm ge schen ket. Wir sind sein und er ist un ser, sein Ge bet ist
un ser, sein Ab schied ist un ser. Dar um hat er uns re See le, wenn wir ster ben,
längst zu vor sei nem himm li schen Va ter be foh len. Und das zum Zeug niß
nahm er die gläu bi ge See le des ei nen Scha chers, so mit ihm ge kreu zi get
ward, mit in's Pa ra dies; und wir le sen Joh. am 17. Cap., wie theu er Chris tus
un ser Herr in sei nem herr li chen Ge be te al le gläu bi gen See len Gott sei nem
himm li schen Va ter be foh len hat. Dar um sei ge trost und fürch te dich nicht
im To de. Dein Herr Chris tus, dein Ho her pries ter, hat dei ne See le vor langst,
Gott dem himm li schen Va ter kräf tig lich be foh len.
2. Ist durch Chris ti Tod dein Tod in ei nen sanf ten Schlaf ver wan delt, Je saia
56: Sie kom men zum Frie den und ru hen in ihren Kam mern.

3. Die höchs te, edels te und mäch tigs te Frucht aber des To des Chris ti ist, daß
er da durch den ewi gen Tod ver schlun gen, Ho sea am 12.: Tod, ich will dir
ein Gift sein. Je saia 25: Der Herr wird den Tod ver schlin gen ewig lich, und
al le un se re Thrä nen ab wi schen von un se ren Au gen. He br. 2: Er hat die
Macht ge nom men dem, der des To des Ge walt hat te, das ist, dem Teu fel und
er lö se te die, so durch Furcht des To des im gan zen Le ben Knech te sein muß ‐
ten.

Da her kommt's nun, daß uns der Tod ein Schlaf wird, weil die Furcht und
Schre cken des To des und die Angst hin weg ge nom men. Denn der Sta chel
des To des ist die Sün de, und die Kraft der Sün de ist das Ge setz.
Das ist die Macht des To des, die weg ge nom men ist, dar auf der sanf te Schlaf
fol get. Chris tus hat dem To de die Macht ge nom men, und ein ewig un ver ‐
gäng lich Le ben an's Licht ge bracht.
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4. Die vier te Frucht des To des Chris ti ist, daß das Tes ta ment Got tes, so in
Ver ge bung der Sün den be steht, Je rem. am 31., be stä ti get ist. Denn wie die
Epis tel an die He brä er am 9. spricht: Wo ein Tes ta ment ist, da muß der Tod
ge sche hen deß, der das Tes ta ment ma chet. Denn ein Tes ta ment wird fest
durch den Tod, sonst hat es kei ne Kraft. Nun war das neue Tes ta ment al so
ge macht, daß uns Gott um Chris ti wil len un se re Sün de ver ge ben, uns durch
ihn ge recht ma chen und das ewi ge Le ben ge ben woll te. Das hat Chris tus
mit sei nem To de be stä ti gen müs sen, dar um ist's nun ein ewi ges Tes ta ment,
Psalm 111: Er ge den ket ewig lich an sei nen Bund.

Und hat auch das Vor bild müs sen er fül let wer den, daß das al te Tes ta ment
mit Blut be stä ti get wor den ist, 2. Mo se am 24. Cap. Denn Mo ses be spren ‐
ge te das Volk mit Blut des Op fers und sprach: Dies ist das Blut des Bun des
oder Tes ta ments, das euch Gott ge ge ben hat. Al so hat das neue Tes ta ment
mit Chris ti Blu te be stä ti get wer den müs sen, da her Chris tus im Abend mahl
sein Blut nen net, das Blut des neu en Tes ta ments, so für uns ver gos sen ist.
Wie auch das Os ter lämm lein ge gen Abend ge schlach tet wer den muß te, al so
ist Chris tus ge gen Abend am Kreuz ge stor ben, die Schrift zu er fül len.
5. Die fünf te Frucht des To des Chris ti ist, daß er in uns wir ke die Töd tung
un sers al ten Adams, und Kreu zi gung un sers Flei sches. Denn du mußt mit
Chris to ster ben, der Sün de ab ster ben, und von Her zen Bu ße thun, sonst
kannst du der Frucht sei nes To des nicht theil haf tig wer den. Denn wer nicht
will Bu ße thun, dem ist der Tod Chris ti nichts nüt ze. Thust du aber Bu ße,
le best in Reu und Leid über dei ne Sün de, trös test dich in wah rem Glau ben
des To des Chris ti, so ist dir al le dei ne Sün de ver ge ben, sie sei so groß wie
sie wol le. Al lein thue Bu ße und glau be an Chris tum.

Der hei li ge un schul di ge Tod Chris ti töd te in uns al le bö sen Lüs te und Be ‐
gier den, und hei li ge uns durch und durch an Leib, Geist und See le, und
schaf fe in uns ein neu es geist li ches Le ben, daß Chris tus in uns, und wir
ewig in ihm le ben mö gen. Amen. -
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Drei zehn te Pre digt.
2. Mo se am 10. le sen wir, daß, da Gott der All mäch ti ge die Kin der Is ra el
durch ei ne mäch ti ge Hand aus füh ren woll te aus dem Dienst hau se Egyp ten,
gro ße und er schreck li che Zei chen vor her ge gan gen sind, da durch die Egyp ‐
ter be wo gen und gleich sam über wun den sind, die Kin der Is ra el los zu las sen,
dar an sie auch er kannt ha ben die gro ße Ge walt Got tes, und daß ih nen Got ‐
tes Hand zu stark sei. Un ter an dern aber sei auch ei ne Fins ter niß ge kom ‐
men, drei gan ze Ta ge lang, .dar in nen die Egyp ter als in ei nem Ker ker ver ‐
schlos sen wa ren, wie das Buch der Weis heit sa get, daß kei ner von dem Or ‐
te, da er ge ses sen, hat auf ste hen kön nen, und sei ei ne Fins ter niß aus der
Höl le ge we sen, in wel cher die höl li schen Geis ter die Leu te er schre cket ha ‐
ben.

Eben sol che schreck li che Zei chen sind im To de Chris ti ge sche hen, da er uns
aus der höl li schen Dienst bar keit und Ge fäng niß er lö set hat te, daß auch die
Ju den er kannt ha ben, es sei Got tes Ge walt und All macht, und viel Leu te da ‐
durch be keh ret auch über wun den und über zeu get wor den sind, daß der ge ‐
kreu zig te Chris tus Got tes Sohn und ein ge rech ter from mer Mensch sei.
Son der lich ist's ein groß Zei chen ge we sen, daß die Son ne über na tür li cher
Wei se ver fins tert wor den ist:

1. Im vol len Mond, dar in kei ne Fins ter niß na tür lich ge sche hen
kann, son dern im neu en Mond, denn die Ju den muß ten ih re Os ‐
tern im vol len Mond hal ten.

2. Und daß die Fins ter niß drei gan ze Stun den ge wäh ret, von sechs
an bis um die neun te Stun de, das ist von zwölf an am hel len Mit ‐
tage bis um drei Uhr; und hat so lan ge ge wäh ret, als Chris tus am
Kreuz ge lebt hat.

3. Daß sie an al len Or ten ge se hen wor den ist, wel ches sonst auch
nicht ge schieht. Denn Di o ny si us zu Athen, als er sie ge se hen hat,
hat ge sagt: Ent we der der Gott, der die Na tur ge macht, lei de, oder
die Welt wür de un ter ge hen; wel ches ein groß Wun der zei chen ist.

Von den sel ben Zei chen, de ren 7 nach ein an der er zäh let wer den, wol len wir
jet zo han deln.

I. Die Son nen fins ter niß.
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1. Was die Fins ter niß der Son ne an be langt, so ha ben wir ge hört, sie
sei nicht na tür lich, son dern über na tür lich ge we sen, al so daß kein
Stern kun di ger oder Wei ser die ser Welt et was da wi der auf brin gen
möch te. Denn die His to ri en zeu gen, daß es so fins ter wor den sei,
als die Nacht zu sein pfle get. Da durch ist erst lich der un schul di ‐
ge Tod des Herrn Je su Chris ti, des ein ge bo re nen Soh nes Got tes,
in der gan zen Welt ge pre di get und ver kün di get wor den. Gleich ‐
wie zur Zeit des Jo sua die Son ne ei nen gan zen Tag am Him mel
stil le stand, und den Sieg Got tes durch den Jo sua der gan zen
Welt ver kün dig te, al so ge schieht's hier auch. Hier ist der Sieg
des Him mels fürs ten Jo sua. Gleich wie zur Zeit His kia die Son ne
zehn Stun den zu rück ging und al len Völ kern da durch kund ward,
daß der Gott Is ra els, der Gott Him mels und der Er de wä re, al so
ge schieht's hier auch. Die ser Herr, der hier lei det, ist ein Herr
Him mels und der Er de, und dar um lei det die ge wal tigs te, herr ‐
lichs te und grö ßes te sicht ba re Crea tur mit ihm, und ver lie ret
ihren Schein, und pre di get der gan zen Welt Bu ße, und war net sie
vor der ewi gen Fins ter niß, da die Ver damm ten wer den hin ein ge ‐
sto ßen wer den in die ewi ge Fins ter niß, da wird sein Heu len und
Zähn klap pen.

2. Wird hier der Tod des Herrn al so ver kün di get, weil Chris tus in
der Schrift ei nem Lich te ver gli chen wird. Ja, er ist das Licht der
Welt und ist das wahr haf ti ge Licht, das al le Men schen er leuch tet,
so in die se Welt kom men, und ist die Son ne der Ge rech tig keit.
Daß die sel be am Kreuz ihren Schein ver lie ren wer de, das ist, im
Stan de sei ner äu ßers ten Nied rig keit, der Welt Sün de Hohn und
Spott tra gen, und gleich sam un ter ge hen mit gro ßer Schmach, auf
daß wir mit gro ßer Herr lich keit wie der her vor bre chen am jüngs ‐
ten Ta ge, und die ewi ge Fins ter niß ver trie ben wer de. Ja, daß al le
Un gläu bi gen und Un buß fer ti gen die ewi ge Fins ter niß über fal len
wer de, die ihn nicht für Got tes Sohn und für das ewi ge Licht er ‐
ken nen wer den.

3. Hat die se Son nen fins ter niß be deu tet die in ner li che, geist li che
Fins ter niß des Un glau bens und den Zorn Got tes wi der den Un ‐
glau ben, al so daß, wer nicht an den ge kreu zig ten Chris tum glau ‐
ben wer de, ewig den Zorn Got tes tra gen soll. Denn, gleich wie
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der Herr Chris tus sag te zu den Ju den, da sie ihn sin gen im Gar ‐
ten: Dies ist eu re Stun de und die Macht der Fins ter niß; al so hat
er wol len durch die se über na tür li che, to ta le Fins ter niß an deu ten,
und ih nen zu er ken nen ge ben, daß sie im äu ßers ten Un glau ben
und gro ßer Fins ter niß ste cken, und sie sich von der sel ben be keh ‐
ren soll ten zu Chris to, als zu dem wahr haf ti gen, ewi gen Licht,
sonst könn te und ver möch te ih nen von der ewi gen Fins ter niß
nicht ge hol fen wer den.

4. Sie be deu tet auch, daß Chris tus un ser Herr die höl li sche Fins ter ‐
niß, Angst und Pein, Schre cken, Zit tern und Za gen, und äu ßers te
See len noth und Ver las sung von Gott, über sich ha be er ge hen las ‐
sen, auf daß er uns von der ewi gen Fins ter niß der Höl le, ewi ger
Trau rig keit, Schre cken, Zit tern und Za gen er lö se te.

5. Wenn uns nun auch bis wei len im Kreuz die Son ne un ter ge het,
das Licht er lö schet, der Trost ver schwin det, so sol len wir hieran
ge den ken und nicht ver za gen, son dern das Trau er stünd lein aus ‐
war ten, bis die Fins ter niß ver ge het und der Tag und der Mor gen ‐
stern und die Son ne in un sern Her zen wie der auf ge het.

Chris tus ist das ewi ge Licht, kann dem nach nicht sei nen Schein ver lie ren,
oder ewig im Fins tern blei ben, Psalm 97 u. 112: Dem Ge rech ten muß das
Licht im mer wie der auf ge hen in der Fins ter niß und Freu de von dem Gnä di ‐
gen und Barm her zi gen. Mi cha am 7. Cap.: Und so ich im Fins tern sit ze, so
ist doch der Herr mein Licht. 2. Pe tri am 1.: Wir ha ben ein fes tes pro phe ti ‐
sches Wort und ihr thut wohl, daß ihr dar auf ach tet, als auf ein Licht, das da
schei net in ei nem dun keln Ort, bis der Tag an bre che und der Mor gen stern
auf ge he in eu ren Her zen.

Dies Zei chen an der Son ne ist nun ge sche hen, da der Herr Chris tus am
Kreuz noch ge le bet hat und ist vor sei nem To de vor her ge gan gen, und die
Kreu zi gung des Herrn ist in die ser Fins ter niß ge sche hen.

II. Das Zer rei ßen des Vor hangs im Tem pel.
Nach dem To de des Herrn sind die an dern Zei chen ge sche hen, die al le ins ‐
ge mein des Herrn Tod ver kün di get ha ben und sei ne Un schuld, daß er Got tes
Sohn sei, und daß die gan ze Na tur mit ihm lei de.
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Und erst lich, so zer reißt der Vor hang im Tem pel, wel cher ge wir ket von gel ‐
ber, wei ßer, ro ther ge zwirn ter Sei de, und den in ne ren Chor, das Al ler hei ‐
ligs te, vom Tem pel un ter schied; al so, daß hin ter den Vor hang nie mand ge ‐
hen durf te, denn der Ho he pries ter al lein, im Jahr ein mal, und muß te mit
Blut hin ein ge hen. Weil nun Chris tus, der ei ni ge und ewi ge Ho he pries ter des
neu en Tes ta ments, in das Al ler hei ligs te im Him mel ein ge gan gen war durch
sein ei gen Blut, und ei ne ewi ge Er lö sung er fun den hat te, und nun das Vor ‐
bild des al ten Tes ta ments er fül let war, so zer rei ßet der Vor hang im Tem pel.
Und weil sonst nie mand zum Gna den stuhl ge hen durf te oh ne der Ho he ‐
pries ter, und es uns Al len ver schlos sen war, auch nicht er öff net wer den
konn te oh ne durch Chris ti Blut, zer rei ßet der Vor hang, zu be zeu gen, daß wir
nun durch's Blut Chris ti ei nen freu di gen Zu tritt ha ben zu Gott; und daß wir
nicht mit Furcht, son dern mit al ler Freu dig keit zum Gna den stuhl tre ten sol ‐
len, He brä er 5. Dort muß te ster ben und ward ge töd tet, wer den Gna den stuhl
an rüh re te. Das hat Gott be deu tet, daß Nie mand oh ne Chris ti Ver söh nung
und hei li ges Blut vor ihm be ste hen kann. Nun aber Chris ti Blut ver gos sen,
und wir da mit ge hei li get sind, kön nen wir mit Freu den vor Gott tre ten.

2. So ist da durch be deu tet, daß nun das al te Tes ta ment in sei nen Vor bil dern
und Fi gu ren er fül let, und die Ge heim nis se der Schrift durch Chris tum auf ‐
ge de cket sind, daß wir klar se hen, wie Chris tus in der Schrift so wun der lich
be schrie ben und ab ge ma let ist mit sei nen Wohl tha ten.
3. Ist auch durch den Vor hang und sei ne Zer rei ßung be deu tet, daß der Un ‐
ter schied der Ju den und Hei den hin weg ge nom men, und nun durch den
Glau ben ein Volk wor den sei, ver söh net durch ei nen ei ni gen ewi gen Ho hen ‐
pries ter und sein ei gen Blut, der uns Al le hin ein füh re mit sich in dem Him ‐
mel vor Got tes Thron und uns dar stel le als die Ge rech ten und Er lö se ten.

III. Das Erd be ben.
Gleich wie die Fins ter niß der Son ne ein Ge ne ral werk war, wel che al len Völ ‐
kern un ter dem Him mel kund und of fen bar wor den ist, als ein solch Zei ‐
chen, wel ches et was Hoch wich ti ges und Ue ber na tür li ches ver kün dig te, al so
war dies Erd be ben ein all ge mei nes Wun der zei chen, davon die gan ze Er de
er zit tert ist, und gleich sam den Tod Chris ti al len Ein woh nern der Er de ver ‐
kün di get hat. Denn es ha ben sich her nach die hei li gen Mär ty rer oft mals auf
das Erd be ben und die Son nen fins ter niß be ru fen, ja die sel ben zu Zeu gen an ‐
ge zo gen, weil das sel be noch in fri schem Ge dächt niß war, wel ches auch
Nie mand hat leug nen, noch die se Zeu gen ver wer fen kön nen.
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1. Gleich wie aber sonst ein Erd be ben den Tod ho her Per so nen, und
ei ne gro ße Be we gung der Er de und Ver än de rung be deu tet, al so
hat die Er de gleich sam ihren Mund auf gethan, und den Tod
Chris ti und Got tes ge rech ten Zorn ver kün di get.

2. Es be deu tet aber auch hier das Erd be ben bei des, die die Kraft
des Ge set zes und die Kraft des Evan ge li ums, da durch das Herz
be we get wird. Denn gleich wie in der Of fen ba rung des Ge set zes
die Er de be be te, und al len Kin dern Is ra el das Herz zit ter te, al so
ist frei lich der Zorn Got tes durch dies Erd be ben im To de Chris ti
be deu tet, und ver kün di get, wie hef tig Gott wi der die Sün de zür ‐
ne, und daß man von Her zen Bu ße thun, und an Chris tum glau ‐
ben sol le, wie sol ches zu se hen an dem Volk, so die Zei chen ge ‐
se hen, wel che er schro cken und wie der um ge wandt sind.

3. Be zeu get auch dies Erd be ben die Ge gen wart Got tes, und die
star ke, groß mäch ti ge, ja all mäch ti ge, ewi ge Er lö sung. Denn
gleich wie vor Gott dem Herrn und vor sei ner gro ßen Ge walt die
Er de be be te, da er Is ra el aus Egyp ten füh re te, wie der 68. Psalm
spricht: Gott, da du vor dei nem Vol ke ein her gin gest in der Wüs ‐
te, da be be te die Er de, und die Him mel trof fen vor die sem Gott
in Si nai, vor dem Gott, der Is ra els Gott ist, al so hat in dem Werk
der geist li chen, ewi gen Er lö sung die Er de vor der Ge walt und
Kraft des To des Chris ti ge be bet. Und gleich wie der Pro phet Je ‐
sai as am 1. Cap. Him mel und Er de zu Zeu gen ru fet: Hö ret ihr
Him mel, und Er de nimm zu Oh ren! Denn der Herr re det, al so
nimmt Chris tus als der rech te Pre di ger am Kreuz Him mel und
Er de zu Zeu gen des sen, was er am Kreuz re det als der rech te
Herr Herr, der da re det.

4. Gleich wie durch den star ken Don ner oft die Er de be we get wird, daß sie
zit tert, al so be deu tet dies Erd be ben, daß der Herr dem Don ner des Evan ge lii
Kraft ge ben wol le, die Er de zu be we gen, und die Völ ker zu be keh ren. Denn
so das Ge setz die se Kraft hat, daß es die Leu te be we get hat, daß sie vom
En de der Welt gen Je ru sa lem kom men sind; wie viel mehr wird das Evan ge ‐
li um sol che Kraft ha ben!

IV. Das Zer rei ßen der Fel sen.
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1. Das ist nun auch ein gro ßes Wun der, denn auch die Fel sen mit
ihrem Zer spal ten ha ben den Tod Chris ti ver kün di get. Denn da
der Herr Chris tus in die Stadt Je ru sa lem ein zog am Pal men ta ge,
und es die Pha ri sä er ver droß, daß ihm das Volk und die Kin der
das Ho si an na sin gen, ant wor tet der Herr und sprach: Wer den die ‐
se schwei gen, so wer den die Stei ne schrei en. Da ha ben nun die
Stei ne ge re det, und ihren Mund mit Kra chen auf gethan, daß sie
zer spal ten sind; und sind al so die har ten Stei ne Zeu gen des To ‐
des Chris ti.

2. Je saiä am 2. spricht der Pro phet zu den Gott lo sen: Ge he hin in
den Fel sen, und ver birg dich in der Er de vor der Furcht des
Herrn und vor sei ner herr li chen Ma je stät. Da wird man in der
Fel sen Klüf te und in die Höh len der Er de ge hen vor dem Herrn
und vor sei ner herr li chen Ma je stät. Sie wer den weg wer fen ih re
sil ber nen und gül de nen Göt zen, und wer den in die Stein rit zen
und Fel sen klüf te krie chen vor dem Herrn. Dar um sind die zer ‐
spal ten en Fel sen uns re Buß pre di ger, die uns den Zorn Got tes
ver kün di gen. Denn auch Ber ge zer schmel zen wie Wachs vor
dem Herrn, Psalm 97.

3. Leh ren uns die Fel sen klüf te, daß wir den schmäh li chen, bit tern
Tod Chris ti uns re stei ner nen Her zen zer reis sen und zer knir schen
las sen sol len, daß wir doch nicht so hart und grob sind, daß eher
ein Fel sen zer reis set, denn uns re Her zen be we get wer den kön ‐
nen. Wie bit tet Da vid um ei nen zer knirsch ten Geist! Chris tus un ‐
ser Herr ist gar zer bro chen und zer knir schet wor den, auf daß er
da durch un ser Herz und Geist zer knir sche und mür be ma che.

V. Die Er öff nung der Grä ber und Auf er ste hung der Lei ber der Hei li -
gen.
Da se hen wir son der lich, was da die Frucht des To des und der Auf er ste hung
des Herrn sei. Durch sei nen Tod sind die Lei ber der Tod ten le ben dig ge wor ‐
den, und die Kraft sei nes To des hat die Grä ber auf gethan. Al so kräf tig wir ‐
ket die Frucht sei nes To des in un serm tod ten Leich nam.

Wir le sen von al len hei li gen Erz vä tern die se Wor te: Er le be te so viel hun ‐
dert Jah re, und starb. Aber es ist durch ihren Tod Nie mand le ben dig wor ‐
den, denn sie sind al le Sün der. Die ser and re Adam starb am Kreuz, und
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durch sei nen Tod stan den auf viel Lei ber der Hei li gen, die da schlie fen, dar ‐
um daß durch die ses ei ni gen Tod der Tod über wun den und das Le ben wi ‐
der bracht ist. Die ser ei ni ge Herr spricht in der Of fen ba rung Jo han nis am 1.
Ca pi tel: Fürch te dich nicht, Ich bin der Ers te und der Letz te und der Le ben ‐
di ge. Ich war todt; und sie he, ich bin le ben dig von Ewig keit zu Ewig keit,
und ha be die Schlüs sel der Höl le und des To des.

VI. Die Be keh rung des Volks, wel ches die Zei chen sä he.
1. Erst lich sind sie vor den Zei chen er schro cken, denn sie ha ben

dar aus den Zorn Got tes wi der die Fein de des Herrn ab neh men
kön nen, die ihn so greu lich un schul di ger Wei se ge töd tet ha ben.
Und ist hier vor ge bil det das ers te Stück der Bu ße, die wah re
Reue über die Sün de, wel che auch ei nen Schre cken und Furcht
vor dem Zorn Got tes wir ket.

2. Ha ben sie des Herrn Un schuld aus den Zei chen er kannt, und daß
er Got tes Sohn sei. Das ist der wah re Glau be, den sie öf fent lich
be kannt.

3. Ha ben sie an ih re Brust ge schla gen, und sind wie der um ge wandt,
das ist, sie ha ben ab ge las sen von der fal schen Mei nung, und von
ihrem Un glau ben und Läs te run gen, und ihr Herz und Le ben ge ‐
än dert.

Da se hen wir ei ne an de re Frucht des To des Chris ti, näm lich die wah re Bu ‐
ße, daß wir durch die sel be mit Chris to der Sün de ab ster ben, und durch den
Geist Got tes un ser Fleisch kreu zi gen und töd ten sol len. Und die se Frucht
des To des Chris ti muß täg lich in uns wir ken, und wir müs sen auch auf die se
Wei se täg lich die Kraft und Wir kung des To des Chris ti frucht bar lich ge nie ‐
ßen und emp fin den, denn sonst wird uns sein Tod we nig nütz sein, wenn
wir nicht mit ihm der Sün de ab ster ben, und in ihm ein neu es Le ben an sa hen
wol len.

VII. Das Aus flie ßen von Blut und Was ser aus der er öff ne ten Sei te
des Herrn.
Erst lich ist hier zu be den ken, wie die Schrift auch in die sem Wun der werk
er fül let sei, in dem sie ihm kein Bein zer bre chen, wie doch sonst ge bräuch ‐
lich war, daß sie de nen, so am Holz hin gen, die Ge bei ne zer schla gen ha ben,
wie denn den an dern Schä chern ge sche hen.



109

Hier mit ist nun be zeu get, daß der Herr Chris tus das wah re Os ter lämm lein
sei. Denn davon hat Gott ein Ge setz ge ge ben und ge sagt: Ihr sollt ihm kein
Bein zer bre chen.

2. Ist da durch an ge zei get, daß der Herr nicht wie ein and rer Ue belt hä ter um
sei ner Mis sethat wil len ge lit ten ha be, son dern es sei mit ihm viel ein Andres
und gar ein Son der li ches, und soll te nun nach sei nem To de kei ne Schmach
und Ge walt mehr an sei nem hei li gen Lei be ge ü bet wer den, weil nun Al les
voll bracht, was er lei den soll te.
3. An statt des Bein bre chens aber ist sei ne Sei te er öff net wor den, und das ‐
sel be, die Schrift zu er fül len: Sie wer den se hen, in wel chen sie ge sto chen
ha ben. Da ist nun das hei li ge Blut Chris ti vollend, was noch üb rig ge we sen,
her aus ge flos sen, das hei li ge, zar te Herz blut, und ist nicht na tür lich, daß aus
ei nem tod ten Kör per Blut rin nen soll, weil das Blut al so bald in ei nem tod ‐
ten Leich nam ge rin net. Daß auch Was ser her aus ge flos sen, ist nicht oh ne
Ur sach ge sche hen; der 22. Psalm spricht: Ich bin aus ge schüt tet wie Was ser,
al le mei ne Ge bei ne ha ben sich zer tren net; mein Herz ist in mei nem Lei be
wie zer schmol ze nes Wachs.

Dies Al les ist ge sche hen zur Er fül lung der Schrift. Denn al le Rei ni gung ge ‐
schah im al ten Tes ta ment durch Was ser und Blut, und das al te Tes ta ment
und Bund ward mit Was ser und Blut be stä ti get, und das Volk da mit be ‐
spren get, He br. 9. Die ser ist es, der da kommt mit Was ser und Blut, Je sus
Chris tus, nicht mit Was ser al lein, son dern mit Was ser und Blut. Da se hen
wir, daß er der rech te Ho he pries ter sei, und die wahr haf ti ge Rei ni gung uns ‐
rer Sün de mit sich brin ge, und den Schatz, da durch uns re Sün de be zah let.

1. Die se er öff ne te Sei te Chris ti ist erst lich ein rech ter Trost spie gel
der ar men Sün der, dar in nen wir die größ te Lie be Got tes und
Chris ti se hen, denn durch die se Wun den Chris ti se hen wir in's
Va ter herz hin ein, wie lieb er uns ha be in sei nem Ge lieb ten.

2. Der be trüb ten See le Ru he und Zu flucht. In Chris ti Wun den ist
mei ne Ru he, sagt der hei li ge Bern hard, in wel chen al len gläu bi ‐
gen See len ein Ru he stätt lein be rei tet ist.

3. Es sind die Stein rit zen die Fel sen des Heils, da hin die ar me ver ‐
schüch ter te Tau be, uns re See le, fleucht, und sich ver bir get.
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4. Sie ist der Fels, der ge schla gen ist, dar aus Was ser fließt für die
durs ti gen Is ra e li ten.

5. Die er öff ne te Sei te Chris ti ist un ser Sie ges zei chen, denn da zei ‐
get sich uns der ver wun de te Fürst von Beth le hem, wie er für uns
ge strit ten und ge sie get, daß wir sa gen kön nen: In Chris ti Wun ‐
den ist un ser Sieg. Je ne Wun den, sagt Au gus ti nus, ma chen die
From men stär ker, daß sie im mer sie gen; wes halb sie die Lei den
nicht nur ge dul dig tra gen, son dern sich dar in er göt zen und er ‐
freu en.

6. Die köst li che Arz nei, so aus Chris ti Wun den ge flos sen, ist ei ne
kräf ti ge Herz stär kung wi der die Ver zweif lung. Ich wer de be trübt
wer den, aber nicht ver zwei feln, weil ich der Wun den Chris ti ge ‐
den ken wer de, sagt Au gus ti nus.

So sind die Wun den Chris ti die al ler bes te Fes tung, dar in nen uns re See le
wohl ver schan zet liegt, wie ein Kriegs mann in sei ner Wa gen burg und
Schan ze, wenn wir mit dem Teu fel und al len höl li schen An fech tun gen strei ‐
ten und kämp fen sol len. -
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Tho luck - Vor wort zu Arnd's Pas si ons pre dig ten
Jo hann Arnd - Ei ne Pre digt von der Kraft des Blu tes Chris ti.

I. Wo von uns Chris ti Blut rei ni ge.
Il. Daß kein an der Mit tel sei uns von Sün den zu rei ni gen
denn das hei li ge Blut Chris ti.
III. Wie uns Chris ti hei li ges Blut von Sün den rei ni ge.
IV. Chris ti Blut rei ni get uns voll kom men von al len Sün den.
V. Die ses die net uns nun zu ei nem mäch ti gen Trost wi der
un se re Sün de, wi der den Tod, und wi der die Furcht des ge -
stren gen Ge rich tes Got tes.

Ers te Pre digt.
I. Der zit tern de und za gen de Chris tus.
II. Der be ten de Chris tus.
III. Der kämp fen de Chris tus.

Zwei te Pre digt.
I. Wie Chris tus von Ju das ver rat hen.
II. Wie Chris tus nicht woll te mit dem Schwer te vert hei digt
wer den.
III. Die Schutz re de des Herrn.
IV. Da ver lie ßen ihn al le Jün ger und flo hen.

Drit te Pre digt.
l. Von den Ban den des Herrn.
II. Vom Ba cken streich des Herrn.
III. Vom Fall und Be keh rung Pe tri.

Vier te Pre digt.
I. Von des Herrn Be kennt niß.
II. Von der Schmach, Ver ach tung, Läs te rung und Schlä gen
Chris ti.
III. Von dem Urt heil des To des, so über Chris tum ge fal let
wird.

Fünf te Pre digt.
I. Wie Chris tus dem welt li chen Rich ter über ant wor tet wird.
II. Wie Ju das ver zwei felt.
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III. Wie Chris tus von den Ho hen pries tern an ge kla get wird
als ein Ue belt hä ter und Auf rüh rer.

Sechs te Pre digt.
I. Von der Un schuld des Herrn.
II. Von des Herrn Ge duld.
III. Chris tus wird zu He ro des ge sandt.
IV. Chris tus wird vom jü di schen Volk ver wor fen und wird
ihm Bar ra bas vor ge zo gen.

Sie ben te Pre digt.
I. Von der Gei ße lung des Herrn.
II. Vom Pur pur kleid des Herrn.
III. Von der Kro ne des Herrn.
IV. Von der Dar stel lung des Herrn.
V. Von der Ver dam mung des Herrn.

Ach te Pre digt.
I. Wie Chris tus hin aus ge führt wird.
II. Wie Chris tus sein Kreuz trägt.
III. Von der Weis sa gung des Herrn.
IV. Von Chris to un ter den Mör dern.
V. Chris tus wird mit Es sig und Gal le ge trän ket.
VI. Wie Chris tus an dem Kreu ze han get.

Neun te Pre digt.
I. Vom Eh ren ti tel des Herrn.
II. Von der Thei lung der Klei der Chris ti.
III. Von den Läs te run gen der Ju den.

Zehn te Pre digt.
l. Das ers te Wort: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen
nicht, was sie thun.
II. Das an de re Wort: Weib, sie he, das ist dein Sohn u. s. w.
Sie he, das ist dei ne Mut ter.

Elf te Pre digt.
I. Das drit te Wort: Wahr lich ich sa ge dir, heu te wirst du mit
mir im Pa ra die se sein.
II. Das vier te Wort: Mein Gott, mein Gott, war um hast du
mich ver las sen?

Zwölf te Pre digt.
l. Das fünf te Wort: Mich dürs tet.
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II. Das sechs te Wort: Es ist voll bracht.
III. Das sie ben te Wort: Va ter, ich be feh le mei nen Geist in
dei ne Hän de. Und nei ge te das Haupt und ver schied.

Drei zehn te Pre digt.
I. Die Son nen fins ter niß.
II. Das Zer rei ßen des Vor hangs im Tem pel.
III. Das Erd be ben.
IV. Das Zer rei ßen der Fel sen.
V. Die Er öff nung der Grä ber und Auf er ste hung der Lei ber
der Hei li gen.
VI. Die Be keh rung des Volks, wel ches die Zei chen sä he.
VII. Das Aus flie ßen von Blut und Was ser aus der er öff ne ten
Sei te des Herrn.

Quel len:
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